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Erster Teil.





An a ycbel.

Dihch, Du seltsamer Man, halt' ihch im Sinne und 

Härze,
Weil ihch der müllte partu a Briefel wullt ihch Der 

schreiben,
Und do wullt ich Der schicken de ganzen schlaeschen 

' Getichte;
Wullte sprechen zu Dir: a Habet bist De gewaesen 
öur die Liederle hie! Denn nimmermeh hätt' ihch 

gesungen
xSU dar schlaeschen Weise, hätt's nich alemansche Ge- 

tichte! —
a'm Stacker vo Guld hust Du mer'sch Harze der- 

, . griffen,
vUît mers'ch umgerührt im Leibe, hust mer'sch 

gebrochen,
Hust mer'sch wieder koriert mit Deinem Flaschel vull 

~ Balsam.
Hemersch, o Jemersch, nee nee, was bist Du doch sur 

a Dichter!
1



4

In bäm Büchel nun Dir, do finbt ma Altes unb Jedes, 
Wie in ber grüßen Natur hot's Winter brinnen unb 

Summer,
Härbst und Frühjahr, unb Laub unb Blitz, Sturm, 

Duuuer unb Ragen,
Urdenär abgemolt seyn Menschen, Thiere unbWälber, 
Unb be Beeme diebliehn, wie dir su raebeu be Menschen. 
Zemersch, o Jemersch, nee nee, ma kan sich nich sat 

ahn Dir laesen.

Siech, bahs wullb' ich Der sa'n, ja schreiben unb ivullbe 
Der'sch schicken,

Ober nu hust b’mcr bän Puffen gespielt unb bist mer 
gesturben

Unb rou sol ich Der nu be schlaeschen Getichte hinschicken?
Zn bie Stabt, tun be wohnst, bo giht keene Pust unb 

kee Fuhrman!
Nu, su schick' ich Der uischt; Du hust a su viel nich 

verloren.

Ober ich kan mei Maul unb kans nu eemal nich halben 
Unb verkündigen muhß ihch meine bescheidene Ehrfurcht; 
Bist De gesturben gleich doch kan ich noch mitDer rüden; 
Denn Du bist ja nich tud, derweil Du unsterblich bist, 

Hebel!
Antwohrt gibst De mer ooch, ihch miss schund rou ihch 

Dihch finde!
Wenn daß der Mai irrschte kümmt, där blasse, niedliche 

Junge



M id semm grienen Haar und seinen Appel-Blüt-Backen; 
Wenn de Stnrche klappern, de Archen schrillen und 

steigen,
Do in's bliehende Grien gih ich tnid sammt Deinem 

Büchel,
Hald's in der Hand und niedergekniet uf ärnt ö tuten 

Hübel,
Söul mit Zähren int Ooge mil ihch laut rufen Dich: 

Habel,
Hierscht de mihch? Hae? Do müßt's mid rechten Dingen 

nich zugihn,
Sprüche der Mai nich zu mir: Du tarscht nich su schrem, 

denn a hiert Dich.

Safte tuscht, sclr heem!

Denn wie der saelje Fürscht, daß a noch laebte, 
Do lis amol sei ältstes Prinzel baden 
Und mnllde schwimmen, oder kunnde nid).
s Hot sihr gezappelt, gor derbärmlich 
Geschrie-g-en hot's, das kleene Prinzemandel, 
Zerletzte ran i'ms Wasser in de Gurgel, 
Do strampelt' a ack blußid) noch a Brüukel 
Und sank — und fünf — met war'sch, das arme Junge!.

Der Friedel, Flnrsd) sei Sohn, wu a de Stelle 
Am Ufer Hot, am rechten, wu de Baache
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Dan Bug üm's Erlepüschel machen tutt, 
Dar stund bei'm liebe Lieche uf der Weede 
Und sa-g das Ungelicke. Sist de siech, 
Geschwinde reißt a sich de leimten Klunkern 
Lum Leibe runder, springt in's Wasser «ei’, 
Tunkt uf a Gründ als wie a Wasserhühudel 
Und breugt in ei kleenes Prinzel glücklich raus. 
Derweile war der Flur midsammt der Fluren 
Derzune ooch gekummen. Jesess Christes, 
's Durchlauftel war schund starre wie a Prügel, 
Hnlt feenen Odem meh nnd rührt sich nich. 
Da gab's wul grüße Nnth. Jedeunoch aber 
Se legten's Jungel in ihr Bette nei, 
Und nu gebürscht, gerieben und gemacht, 
Und juste ivie de Fürschteu mid em Fürschte, 
Ins Stübel stürzten, kreideweiß vur Schrecken, 
Da schlug dar kleeue Ernst de Oagen uhf 
llnd that an'n tiefen Odemzug. Da war'sch 
Wull gutt! De beedeu Eltern würfen 
Sich nieder gleich uf ihre Knie; se Huben 
De Hände hach ämpor und dankten Gott! 
A Friedel oder, nackicht wie a war, 
<Ack blußich, daß a's Hemde über hatte, 
Susi waer a barbs gewaesen bis zum Halse,) 
Und klatschenaß, dän hot de Frau Durchlauften 
Schier ümgebrucht aus Liebe. Schade was 
Fur'sch seidne Kleed! Se hot's uich ästemiert, 
Se Hot i’n ack geguschelt und de Häude 
Hot si'm geküsst, daß a schier draehnich ward



Der Friedel. I nu ja du meine Gülte, 
's is nichte Kleenes: su a Panerpürschel 
Nun haechstens elf, zwelf Jahren, wenn's a su 
Gemalkert wird und eine Fürschten tutt, 
Als lvaer'sch a Engel — und a stiht int Hemde 
Breetgraeglich da und's Wasser leest em noch 
A Puckel nunber!

„Friedel," schrie-g de Fürschten, 
„Nun Hinte Obend ahn bist Du met Sohn; 
Fruhmurgens brengt ir mer dän Jungen, Flur, 
Bei uns im Schlosse sol a wohnen! Sol 
Wie unser eegnes Kind gehalden seyn!"

»Ja, su sol's seyn, su wahr ihch laebe!" sprach 
Der Fürscht. Nu war der Kammerdiener ooch 
Zum Flur gekummen mid a paar Lavkain, 
Mid treugen Kleedern und do Han se sihch 
Ihr Ernste! eigepackt und han's getra'n 
Ditrch's Dttrs zum Schlosse. Alles Paucrvnlk 
Lis hingerhär aus Freede. Denn warum, 
's war aitne prave Herrschaft und se thaten 
A Armen wieviel Gutts.

Ack blus der fille 
Des Prinzels Hofemeester stund betrübt, 
Weil a nich hatte seine Schuldigkeit 
Nerabsulviert, und hatte 's Ernste! lassen 
Alleene bis zum Wasser gihit. A zitterte 
Wie Aespenlaub; der junge Man!
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Der Fürcht 
War kaschbernat und sa'te: „Alloh Aiarsch, 
Herr Hofemeester, schnieren Se Ihr Bindel; 
Bir können weiter nich beisammen bleiben!" 
Das Ernste! aber bat su slähentlich 
Und neun de ganze Schuld uf sihch alleene: 
„A waer' i'm wekgewuscht; de lieben Aelteru 
Se söllden ihn bestrafen, a cf nich su, 
Daß s'iu von seinem guden Lehrer trennten! 
Se möchten dahs nich machen! Und a wöllde 
Su wahs nich wieder thnn, sei Laebelaug, 
Und wöllde ja parieren!"

Kurz uud gutt 
's kam Alles wieder in sei aldes Gleese, 
Blus daß der Ernste! uf de Nacht a Bissel 
Wie Fieber hatte. Und do gaben fint 
A Tränke! mid an Pülverle, ihch gloobe 
's heeßt Cremer-Tartarus! Das schmackt' i'm nich, 
Hingägen mußt' a's würgen, wenn a gleich 
Ä Priuzel tvar.

Beim Flure lvußteit se 
Sich keeueit Rat. Se kamen nich iu's Beete, 
Se stunden ack und sa-g-en ihren Jungen 
A Friedel ahn, daß der a sittes Glücke 
Sihch aus der Baache hatte rausgekrebst!? 
De Flureu that ivie taelsch: Nu brauch' der sihch 
Nich meh zu schinde» üm dan Bissen Brut 
Nu sey ber Leute wur'n; nu kün'n ber sich 
Doch anne Gütte anthun. Uff a Suntich
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Gibt's Schweinebraten, Sauerkraut und Kliesiel, 
Und noch em Asien koch'ihch mer an'n Kosieh!" — 
„Jhch hul mer a Quartiert Tuppelkümmel," 
(Wie a das sa'te, schlug a us a Tiesch, 
Dar Flur); „und Knaster koos ich mehr, a Fund, 
Weun's flur zähn Behmen kusten tutt bei’ni Krämer. 
Was brauch' dir jitzund uoch zu sparen? hae? 
Bir künnen All's versaufen und verfrässen; 
Für ünsen Friedel is gesurgt! Mir fuukelt's 
Vur meinen Dogen, a su eutersch is mer, 
Wie wenn de ganze Welt a allereenzjer 
Blitzblauer Hühnerdreck von Gulde waer' 
Und thäte mir gehüren; Sapper Michel!"

Der Friedel mengte sihch in uischte nein, 
Bezeigte keene Freede nich, war stille, 
A stund ock do, wie wenn i'm Eener Hütte 
Die Hosen weckgenummen. A su stund a 
Bis se zur Ruhe krucheu, alle Drei. 
Des andern Tags, do wnlld' a mid em Vieche 
Austreiben juste, . . . hust de nich gesähu, 
Is schund der Hofcmeester do, a breugt 
Sei Priuzel au der Hand geführt und spricht: 
-Hie schickt de Durchlauft underdäsien Geld, 
Daß sihch die Aelteru aune Gülte thun;
A Friedel nähm ber balde miete. Kumm!"

Der Flur su wie de Fluren greifen gleich 
Mit beedeu Händen nach a harten Thaleru.
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Ul)f ihren Jungen sähn se gar nicht hin, 
Daß däm de Haare schier zu Bärge stunde«. 
Indessen macht a keene Flausen, dar; 
Bermäult sich im Geringsten nich; a giht 
Als wie a Lammet, wenn se's ärnt am Stricke 
Zu Markte zerren, sulgsam hiugerdrein.

Kaum war a aune Halde Stunde furt, 
Da ivurb a Aeltern bange, rasnich sihr. 
Se fassen nebersammen und se lissen 
De blanken Thaler dnrch die Finger loofen, 
Se suchten sihch viel tausend Sachen aus, 
Was sihch se koofen wöllden in der Stad! . . 
's Huts, oder nischt; 's blib i'n halb eemol bange, 
Wenn schund daß Keenes nich znm Andern redte, 
Wenn sie schund ihren Gram in sihch verschluckten, 
Und stellten sihch, wie wenn se lustig tu (tern, 
Gor Wunder wie verguiegt! — Ja, ivart' a Bissel 
Der Friedel fehlt' i’n hald in allen Ecken.
„Wie mag's i'm us em Schlüsse ack dergihn?" 
„Was mag a ack jitznnder grade machen?" 
„Eb a wnl noch gedenkt us seine Aeldern?" 
So sra'n se hundertmal a lieben langen 
Geschlagnen Tag, bis in de Dämmrige.

Was macht a oder denn der Friedel? Gelt, 
Ihr möcht 's ooch gerne wissen?

Nischte macht a.
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A lässt sich scheene thun, a lässt sihch futtern, 
Se nudeln i'n wie amte Gans im Stallchen, 
Daß 's i'm schund urdenär zum Halse rauskümmt. 
Was s'im a cf an a Oogen absähn das geschiecht, 
Und de Fran Fürschten macht sich schier zureissen 
Aur lauter Angst, das aer sich freuen soll 
A er freut sich ader nich; a sitzt und denkt 
An Kuh und Ziegen, an de kleenen Ferkel, 
An seine Aeldern, an de Ufebank, 
Wu a sihch schilgemol geraekelt hat;
An's Katel denkt a, wie's verwichnen Hürbst 
Sihch immer uf de Suppenschüssel satzte 
Und machte nei; und wie der Vater sprach: 
«Das nersche Ding!" und schöpfte mid em Löffel 
Das Kleckse! raus; und wie de Mutter sa'te: 
»Waer'sch Neusereens gewaesen, sprächst De nich 
«Das nersche Ding!" — Da mußt a drüber lachen, 
Wie a's geduchte. Kaum a cf, daß a zinnte, 
Da schrie-g de Fürschten gleich: „a lacht, der Friedel," 
That in de Hände klappen, drahte sihch 
Uf ihrem Absatz rüm und schrie-g: „a lacht! 
Was lachst de denn mei Sühndel? is der lamper? 
befällt der'sch nu bei uns! Nu sprich ocf, rede!" —

Duargspitzen! Nischte redt a! Wie a Stuck 
Sass a und liss de Flappe ivieder hängen, 
Schnied seinen Flnnsch wie a ar. Am liebsten hätt' a 
Wul gar genaatscht. — A traute sihch's a cf nich.
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Su trieb a's eenen Tag nnd alle Tage, 
Vermagerte znsehn's, zergrähmte sihch, 
Bis daß sihch nf de Letzte de Fran Fürschten 
Nich meh zn rathen wußte, noch zu helfen.

Do nahm se sihch a Friedel ganz alleene 
Zu ihr in's Stübel uei; „Nu siech, mei Sühudel, 
Nu sey der uuder sihch, nu kaust de readeu, 
's hürt's Keeuer vou a Renten uich. Nu sa mersch 
Was Der noch abgiht? Was De möch'st! Wn's nich 
De Stärndel seyn am blooen Himmelsdache, 
Aber der Monden gar, — die kümid' ihch Der 
Nich mnder Hullen; — suste, was de willst, 
Sol Deine seyn. Was wünscht sich denn Dei Harze? 
Was möch'st De denn? Sperr's Gnschel nhs nnd spriech 
Du hust nter meines Laebeus Glücke ja 
Derhalden. Was Du Han willt, das geschicht! 
Was willst D'denn, hae?"

Und wie s'in gar su streechelt, 
Und wie a Zähren sitt in ihren braunen 
Grußmächtjen Guckelichterlen vun Dogen, 
Do wem i'm seine null, a rafft sihch nhs, 
Umärmelt se mit seinen beeden Armen:
„Seyn Se nur schund nich diese, Fran Dnrchlansten, 
He em möcht' ihch; snste weiter nischt, ack heem!" 
Do nahm s'in bei der Patsche, zug i'n nei' 
Znm Fürschten, un se sa'te: „Dasmal ha'il 
Bir ünse Rechnung ohne Wirt gemacht.



„Bir ha'n gebiidit, a sittes armes Jungel 
Waer seine Heemt vergässen, wenn's i'm juste 

gutt dergiuge und a hätte mir
Vulluff zu laeben, künnde recht schlampampen! 
Nee, ünse Friedel Hot a Herz im Leibe, 
Nach seinen Aeldern sehnt a sihch, nach ihrem 
Kleenunschbern Häusel; hie gefällt's i'm uich! 
Do schick bet’» heem, gelt ja? Nich anne Stunde 
Wull ber'n znrücke halten. Gih, mei Kind,, 
blih heem und spriech zu Deinen Aeldern, sprich: 
De Fürschten hot's vun Herzen gutt gemeent, 
Zum Klügsten ahngefangen Hot se's nich; 
Se hätt's ja wissen künnen vun sihch sälber, 
Wie'ö Aeldern üm ihr eenzig Kind begihn, 
Und wie a guder Sohn nach seinen Aeldern 
Sihch grämen tutt. — Mach, Friedel, daß de heem 

kömmst,
Bir wer'n Euch ui vergässen!^ — 

Flickerment,
Was spruug mei Friedel: Wie gefirre war a 
Tm Stübel, bei-n-a Aeldern!

Na, die Freede! 
Se hätten i'n aus Liebe schier gefrästen, 
Der Flur und Seine!

's ihs hald gleisewul
A dunnersch Ding mit däm „Derheeme!" Mir 
lÄiht's afferat nich andersch, wie däin Friedel.
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Mihch ha'n se ooch schund manchmal da und bilden 
Gar sihr traktiert und ha'n nier Gutt's gethan, 
Bei Fürschten und Herzogen und bei Gramen, 
Scheene Franvölker und gelehrte Herrn, 
In grüßen Städten und us hochen Schlössern, 
In fremden Landen, aber suste ivu, 
Dast ihch mihch eegen schaamte, meil ich's i'm 
Nich wert bihn! — Nu 's gefiel mir schund, o ja! 
— Im besten Freu'n, im allergrüssten Teebse, 
Liss sihch doch immerzu de Sehnsucht spüren.
Nach wahs? — Nu globt mersch, ader globt mersch uich, 
Nach meinem kleenen Haus in Obernigk, 
Samt seinem Schindeldächel, und a Tannen, 
Die mir der Thüre sühn, däm Bissel Gaarten, 
Däm Taubenschlage und dar grünen Laube!
Wie schilgemol, — Du weeßt's, mei lieber Got, 
Hab ihch geseufzt und seufz' ich Hinte noch: 
„Heem will ihch, suste weiter nischt, ackheem!"

JSaferiuetfdjeL

Ihch bin der Tischler Wiedernnttt! 
Der Name passt eemol zu gutt 
Uf meine ganze Posenture.
Zwar bin ich kleene vun Stature, 
Sah eegen wul nach gar nischt aus, 
Und aus däm runzlichten Gesichte 
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Guckt mer a numpern N a ese l raus, 
Das stiht a Ogeu nid) im Lichte. 
Hingâgen seyn die fleißigen Knnchen 
Beriehrsd)arn, vuller Kraft und Mark, 
Uhf meine Arme tan ihch pud)en, 
Und in der Wärkstat bihn ihch stark. 
Ihch ha nischt übrich, tar nid) lungern, 
Mei Hubel tar nid) lange rutyn, 
Destwägen brauch' ityd) nid) zu hungern, 
Und kann mer Sunntichs lamper ttyun. 
Mei Weibel war jnft nid) de schieuste, 
Ber passten sityd) für Ehepaar, 
Se britt im Haus iiod) gude Dienste, 
Midsarnrnen mach' ber hundert Jahr. 
De Kinder ha'u ihr Unberfummen, 
Die drei, die nod) am Laeben seyn. 
Drei hat der Himmel smh genummen : 
's mucht etwan Nnth üin Engel seyn. 
Und Meine hot's wul sihr begangen — 
Jhd) ha mihch fix gefasst als Man; 
Bei uns waersch secbsen knapp gegangen, 
Do drüben seyn se besser drahn.
Jhd) hab a glicklid) Tempramente, 
Hab a zufriednes leichtes Blutt; 
Wenn mersd; sihr uhf de Nägel brennte, 
Sprod) ihch: Du heeßt ja Wiedermutt; 
Dän litten schlaet's Dtallehr ni nieder. 
De Uhren steif! Ins dickste nei! 
Zeigt sihch ack de Korasche wieder,
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Jhs's mid der Triebsal gleich vurbei. 
Geiliegsain wund ihch mihch bescheiden 
Durch Dick und Dünne, wie's Huld kam, 
De Reichen wucht' ihch uich beneiden, 
Die tra'n ivul ooch ihr Häusel Grahm. 
Ihch tat sei Glucke Zedein gunnen, 
Weil der doch uf dar Aerdewvelt 
Rich Eens wie's Andre laebeu künnen, 
Rich urscheu und däm Bissel Geld; 
Do wüsseu Arme seyn wie Reiche — 
Im Herze« sey der Alte gleiche.

Lck blußich Eeuer Hot zu Zeiten, 
Wenn a su kam einherstulziert, 
Dahß ihch en wie an'n Fan sa-g schreiten, 
Mei Brünkel Galle uhsgeriehrt.
Dahs war der saelje Koosmann Schmuch — 
Dar tnifl die 2tase gar zu huch. 
Ber waru midsammeu kleeu gewaeseu, 
Das Buchstabieren und das Lassen 
Hatt' der midsammen durchgemacht.
21 er Hot mihch immer ausgelacht 
Bon wägen meinem stunipen Naesel, 
Hot mihch gezwiebelt und genäckt. 
Sn manchen Schafskupp, manchen Aesel 
Ha ihch met stille eingestäckt.
21 war a wunderschienes Jüngel, 
De Mittel zug en prachtvull ahn, 
21 rührte jesmal schun sei Zttngel



Und sprach wie a gescheidter Man; 
Sn wuchs a risch dar tleene Schmuch, 
Und triifl de Nase immer huch. 
Warum, 's war aune stulze Wurzel, 
Was ma „de griechsche iUase" heeßt. 
Vuu sittem Zeuge wie inet Sturzes 
Und wie dar andern Jungen meest, 
Waer'n anne Mandel draus gegangen! 
A kunnd' se grösser ni verlangen, 
A zeigt' se wie a Wunder nim, 
A sa-g sihch wie a Künig üm, 
Und ivuchs i'r nach, ward immer länger, 
Und ward a langer Müssichgänger. — 
Hernachern tat sei Later sterben, 
Do tat a das Gewölbe erben, 
Do hält a stillen drinne stihn; 
Tahs war em oder zu gemeene, 
Hf Reesen wulld' a lieber gihn, 
Macht' sihch geschwinde uhs de Beene, 
Vertat an'» Sack vull Guld in Wien, 
ltnd wic a heem kam, trug a schund 
De Nase in a Wulfen vund.
Do schickte sihch's, daß ihch en juste 
Am Seitebeutel treffe» mußte, 
Wie ihch durch a Schwibbogeu lis. 
Ihch zug de Mütze, grüßt' en tis, 
Und machte meinen schamsten Diener: 
„Gott grüß' Dihch vielmals, Herr von Wiener!" 
A sa-g mihch su vun Üben ahn: 

lici, Schles. Gedichte. IjL Aifft. * -^2
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„„Waer send ir dennt? Was wihl dar Man?"" 
„Dei Schulkamradel Wiedermntt!" 
„„Dan kenn' ihch nich!""

Nu, do warsch gutt! 
De Nase hätte an a grüßen 
Schwibbogen bale ahngestußen. — 
Gih Deinen Weg Du Lümmel Du! 
Vur meinen Grüssen hust De Ruh', 
Dihch wihl ich nimmermeh verkennen, 
Und taet der glei ansammen rennen; 
Du bist ja der laebendje Stulz!
Do griß ihch lieber a Stück Hulz.

Jrscht nach waer wiß ack wieviel Jahren, 
Ihch ha schund nimmeh drahn gebucht, 
Hatt' ihchs zufällich blufi derfahren, 
Das Schicksal hätt en heemgesucht. 
Derweil a Zeit und Geld verdämmert 
Ging's im Gewölbe ganz tunträr; 
De Diener Han en sihr belämmert, 
Uhf eemal war de Kasse laer, 
Der Härr Buchhalder ausgerissen, 
Nu sperrten semm de Baude zu, 
Kee Mensch wil nischte vohn em wissen, 
Nu Hot de liebe Seele Ruh.
Nu ihs's vurbei mid saufen, frässen, 
Und weil a im nimmeh traktiert, 
Han i'n de Freunde fix vergässen, 
Nia hat nischt meh vohn em gehiert,



19

Hot nischte inet) von em uernummen, 
Dar stutze Man ihs su verkummen.

Venvichnen Herbst sitz' ihch mid Meiner 
Am Useluch, her wärmen sihch, 
Do linzt der Herr Briesträger Steiner 
Zur Werkstat nein und rust't uhs rnihch. 
's Latärndel hatt' a mir a Magen 
Sihch mid a'm Riemel ahngeschnallt, 
A Hot noch Briewe auszutragen 
An'n dicken Packst, 's ivar tnchte kalt! 
A sprach: „Ihch kan nich lange niaehren, 
Wenn Sie, Herr Meester Tischler, ärnt 
Verleichte su gefäUich waeren, — 
's ihs freilich ivul sihr weit entsärnt — 
Und mühten sihch in meine Wohnung, 
Da liegt a tuter armer Man — 
's wird sparsam stihn nm de Belohnung, 
Doch möcht' ber bale's Särge! Ha n, 
A Naseqnetschel; oder lang —

Und waersch ni juste üm däu Gang 
Jitzt nhf de Nacht — "

Ihch gih mern mässen! 
Tra'n Sie de Briewe! nnderdässen; 
Eh-b-Sie dermiete fertid) seyn, 
Stell ihä) mid) bei der Arbeet ein, 
Uem Zwelse murgcn sur meinswaegen. 
Künn ber’n ins letzte Bette laegen. 
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linb Meine giebt a groën Mantel, 
's Pelzmütze! langt se mer mim Kantel 
Vum Kleederschranke, Hanschken ahn, 
Und nn geloofen was ihch kan 
Im dicken halb gefrornen Quarge! 
's muhß plntze gihn mit sittem Sarge- 
Wenn halb in f eenem Magazien 
Sn grnße nirgends fertich stihn, 
Die wulfel senn. Zwar sprechen nich 
Tutt (inne Leiche was se fodert, 
Destwaegen oder rneldt se sihch 
Uhf ihre Weise weil se modert;
To schreit se mäusestille-stnmm: 
Begrabt mihch ack, ihch bitt' euch drum!

Na, wie ihch zur Briefträgern t'iimme 
Und frage nm a liegt, dar Stumme, 
Do fiehrt se mihch an'n tiefen Gang, 
An'n schmalen und erbärmlich lang, 
Und weist im gihn: „Dahs ihs de Stiege! 
Däm Menschen ha'n se's bei der Wiege 
Nich vnrgesnngen, daß a su 
Vergakern waer' uhf blußeni Struh. 
Mid Praaschen pur und und Traktieren, 
Sa'n se tot är sihch rnngenieren, 
Durch seine Schuld ihs ar verarmt. 
Mihch Hot a haldich doch derbarmt: 
Ihch kocht' em manchesmal a Süppel, 
Ihch brucht' em manchesmal a Trnppel
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In sei älendigliches Nüst, 
Weil ma zerletzte feenen Kranken 
Nich ivie an'n Hund verschmachten läßt. 
A mußt' mersch wul nich sihr zu danken; 
's war vvch ns Dank nich abgesähn. 
Uetn Gates Willen ihs's geschähn. 
Mag a de letzte Ehre haben, 
Mei Mann dar lässt en nach begraben."

Sn sprach de Steinern. Oder ihch 
Geschwinde resnlwierte mihch, 
Zerücke schlug ihch risch dän Fetzen, 
Wu feit dermiete zugedeckt, 
Und v sa-g — nee's war ivnl zum entsetzen! 
Waen sa-g ihch? Ha' ich mihch derschreckt, 
Ich sa-g a Schulkamraden Schmuck) ! — 
A trug de Nase sitzt na hnch.
Kaum ivar a suste zum derkennen, 
Su aelend und sn abgezährt.
Am liebsten hätt' ihch mügen flennen, 
Hätt' mersch sei Richter nie verwahrt. 
Där hatte sihch na nich dergaeben, 
Im Tube war a wie im Laeben 
Fur Zeechen quasi ausgehänkt: 
„Hie wird der reeue Stulz geschänkt!"

Nu, sa't ihch, dahsmal hnls sursch Fieber 
Kee Zittern nich, Du fnnd'st Dihch nein! 
3ns Nasequetschel giht's, mei Lieber,
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Tahs drückt a Hochmuts-Zappen ein.
Und wenn de Würme irschte fummen, 
Und wenn's De globst die fürchten sihch . . . 
Do wem se Der kunträr wahs brummen 
Atei lieber Schmuch! Di frässen Dihch 
Sn wie De bist! Na, underdässen 
Wull'n dir sihch Deine Längde mässen.

Und wie ihch's Maaß und tat's ahnlaegen, 
Do warsch als wenn mersch Härze braech, 
Wie wenn a Stimmet fur meinswaegen, 
A feines Stimmet zu mer spraech:

Tischler Widermutt, 
Du tust gar ni glitt, 
Gieb em seine Sache, 
Luß äm Härrn de Rache! 
A Nasequetschel waer arg . . . 
Nee doch, nee doch und mache 
Mach' em an'u urndlichen Sarg!"

Wie ihch mihch ahnfnng zu besinnen, 
To in er ft’ ihchs balde: 's redf aus mihr, 
Dahs feine Stimme! kam vun drinnen, 
Dnn Menschens seinem Hauptquatier, 
Wu sihch de Seele mid em Härzen 
Zusammen findt bei Lust und Schmärzen.

Ihch sprach: „Frau Steinern, gude Nacht!" 
In niet Werkstaetel bihn ihch gangen,
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Durt ha ihch ein an'n ©arg gemacht, 
Wie sihchs die Nase kund verlangen 
Nn mngen se geruhsam liegen, 
Die Nase und ihr saeljer Schmuch — 
Got ivird semm denk ihch kleene kriegen; 
Im Himmel traet se feener huch.

Dc Summerkindel.

"Liesel, gih und Hill inet Praezeln, 
Anne ganze Akütze vnll, 
Denn de Summerkinder aezeln, 
Daß ma se ort' stuppen full.

knmmen immer drei bas viere 
Und in Gelbe macht's zn viel; 
Gingen se nich vur der Thiere 
Was de Plantze halten roil:

„De guldne Schnüre giht nm das Hans, 
De schiene Fran Wirthen giht ein unb aus, 
Se ihs als wie ein Tugend, 
Eine Tugend!
Des Mnrgens wenn se früh nfstiht
Und in de liebe Kerche giht,
Do setzt se sihch nieder an ihren Ohrt, 
An ihren Ohrt, 
Und hurt gor fleissig uhf Gottes Wohrt!" —
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De Liesel rennt nach Praezeln ivef.
De Jnmser „Mitteln" stiht am Kuchelgatter;
(De Kinder draussen gihn halb nich vnm Fleck!) 
Da kümmt de Stiege rnff der Herr Gevatter, 
Der arme „Lorenz." Kanin derblickt ack daer 
De Summerkinder, prallt a tute a Baer 
Und schlägt ivie tall uff seinen Gotlieb nei’, 
Däu grüßen Lümmel, denn dar is derbei: 
„Ich ha dersch schund viel schilgemol gesa't, 
Du oder lässt Dich «ich bedeuten.
Hot a Dich nich mir allen Leuten, 
Im schweinschen Keller hot a Dich gefra't, 
„Sol ich a Lümmel läuten?" 
Sänbartel Du mit Deiner Pudelmütze, 
Du bist eemvl und wirscht eemol uischt nütze; 
Nn leefst De mid a Snmmerkindern rüm!"

De Jumfer Mitteln spricht: „Jhch bitt i'u drüm, 
„Gevatter Loreuz, lärm a nich a su;
Laß nr a Gotlieb gihn! Was is' s denn nu, 
A singt a wing! Und sepu das Alles seine?" 
„9łu freilich, Jumfer, das seyu Alles meine: 
Der Gotlieb, Ihr Toofpathelchen, stiht hie; 
Derneben das ihs haldig de Marie, 
A schmuckes Kiud, weuu's uackicht is; int Haus 
Nu freilich sitt's wie a Fetzpopel aus.
Das dritte ihs der Hauns, das vierte ihs der Luschel 
(Glei gibst i'r uf-s Patschhanderle a Gnschel!) 
De fünfte do, das ihs die Lehudel!"



„Mein"
Spricht nu de Mitteln, „tutt ma fihchs bedenken;

A hot fünf Kinder?!"
„Die nach Brute schrein:

is mer wul schier, als müßt ich mihch derhänken! 
— Nu f ihn int de Liefet mid a Praezeln rein, 
stimmen se flugs alle fünfe ein:

Ruthe Rusen rnthe 
Blühen uf ein Stengel, 
Der Herr is schien, der Herr is schien, 
De Fran is wie a Engel.
Kleene Fischel kleene 
Schwimmen uf em Teiche, 
Der Herr is schien, der Herr is schien, 
De Frau is wie ne Leiche.
Der Herr dar hot anne huche Mütze, 
A hot se vuII Tukaten sitzen, 
A wird sich wul bedenken, 
A wird mer wul was schenken?"

"Kee Herr ihs hie im ganzen Hause nich! 
Gevatter kummt; ihr Kinderle kummt mite ! 
Du oder Liesel mach und feedre Dich: 
Scherg's Koffeetüppel zu, schmaer anne Putterschnite 
Uud mach und zünd a gales Warlich ahn;
's muß drinne noch a Ziegeröhrel ha'n.
Setzt euch zengsrüm; deun's tutt mich schier derbarmen 
Daß d'i'r nich besser send, als wie de Armen.
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Nu hürt mer zu, ihch mil euch was verzählen, 
Ihr Summcrkindel! Weil mei Wiuter klimmt, 
Do wil ich mer vun euch ärnt zmeeu derwählen, 
Wie ma sich haldich Kinder zu'n sich nimmt. 
Gevatter, geb' a mer nu zwee, 
Klaub' a se aus!" — Der Lorenz där spricht: Nee!

Ver Lulabarg.

(1827.)

Wenn ihch mihch manchesmal weit in der Welt, 
Im deutschen Landet ha zengstrüm getrieben 
Und bihn in grnßer Stad und fremden Feld 
Där lieben Schlaesing gründlich treu verblieben, 
Do extert's mihch, wu mersch ooch sust gefällt, 
Doch immer wieder heem zu meinen Lieben 
Und immer tracht' ich, dahß ihch'ö wieder breete 
Und setze mihch sir ns de Pustkarrete.

Se stüsst ivlll sihr, — mei Härze stüsst noch sirrer; 
Jedivede Meile is mer wie a Kuhß, 
Dän sich a Bräutigam, a recht gesirrer, 
Bo seinem Bräutel irscht abrankern muhß. 
Je nähnder nu de Gränze, aster kirrer 
Wird schund mei Maul, — do spür' ich aunen Gruhß! 
Ätir ihs, wie wenn i'n mer de Lüftel sa'ten, 
Wie wenn se mich üm mei Geschicks«! fra'ten!
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Antwohrten faun ich nid), — do muhß ihd) flennen ! 
-'In hnr ihd) schnnd a gnden Panerschmahn: 
?>n iglichem möcht' id; am liebsten rennen 
Und möcht i'm gleich a rechts Patsche! ga'n. 
Id) dächte doch, se müssten mihch verkennen?
Das ftunrt i'r niihd) denn gar sn eesem an? —
9hi säh ich schnnd a „alen Zntabarg" — 
Do kniet' id) gärne in a tifften Quark.

5!d) Zntabarg! Dn schiener blootzr Hübel, 
Dn bist nrnär a Wächter uf em Tnrm, 
Dn meldst nns iglid) Gnttes, iglich liebel, 
Dn meldst nns Raegen, Snnneschein und Sturm. 
Die ufte ha ihd) nid) ans meinem Stübel 
Nach dir gelingt und deiner Ohnefnrm: 
Denn Marsche blau, do kunnt ma Raegen spieren 
Und Marsche gran, do gingen ber spazieren.

Do stihst de noch uf deiner alen Stelle 
Und sist uf de Verwirrung üm did) här! 
's is viel passiert, dn schlaescher Altgeselle, 
Mitunter gings ood) blnttich zu und schmaer: 
Bas üben nnff zu deiner Waldkapelle 
Drung ju der Krig mit seinem Schissgemähr . . . 
Du oder stihst a Hirte mid a Sammeln, 
De Lammelmülkel tust de üm Dihch sammeln.

Und Friede sitzt in deinen grienen Haaren, 
Blitz, Dünner, Hagel kämmen se der aus.
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Erführscht du ober, mas ihch ha berfahreu, 
Du riss'st bersche im Schmätze selber aus. 
Mei Grahm ihs eener vuu a rechten, raren, 
A sitt mcr jn zu allen Mienen raus, 
Denn wie ihch bei bet war, bo tarnen Zweene: 
Kaem' ihch itzunbersch, kaem' ihch ent aUene.

Gbermgli.

(1827 )

Denk ich boch schilgemol bran; bas warn nier faelije 
Tage,

Wenn ich nach Obernigk ging, im Winter aber int 
Summer,

Ans beim Teebs in der Stab zum heemlichen Dürfel; 
ach Jemersch!

Tage lang freut’ ihch mich schunb zuvor unb zählte 
be Stuubeii

Unb zur Nächt fuhr ich nhf int Troome, als luaet’ ich 
schuu braunen,

Hierte be Tare! unb sa g beim Förschterhäusel se 
schwänzeln.

Ober berwachf ich, bo kam be Nesel irschte mit Koffeh: 
„Jungeherr, sühn se uhf, 's is schmi brei Nirtel ns achte!" 
U Hf gesprungen unb fix gewaschen, getrunken, gegangen 
In be Schule. — O je, waersch oct nur baśni al schunb 

zwelwe!
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Ander Weinert bei Dir, bei Dir, Du ehrlicher Vogel, 
ich nu, treemerte su, a recht nischtnütziger Zunge.

^er um zehue dernach eutwuscht' ich däm Manso, 

im Flure
^chub ich bei-n-i'm vurbei und naus zur Weissen! 

Die hatte
Euchen mit Flaumen belegt; ma brauchte uich gleich 

zu bezahlen.
vun durte im Drahb do ging's, anue atliche Zaspel, 

Heber a Kränzelmarkt mek durch's Tuchhaus, — (um 

bist de geblieben?) — 
l^in-a Elisabet-Kirchhof uei und hast de gesehen: 
^"ff us a Turm,'wie der Wind; (mim Beinlinge 

s krigt' ber a Schlüssel.)
^lch do verführt' ber an'n Lenz und sa-g-en ei's Land 

wie de Prinzen,
^n-g-en jedweder dän Ohrt, wohin a de Feinen reeste, 

sa-g Obernigk ahn und sa-g am sandigen Hübel 
Juste de Farrkieser sühn. Do schlug mersch Herze, ich 

buchte:
Hinte zu Obende stihst de durte und sist nach àntz- 

brassel
"Ud do sift de dän Turm bescheiden wie jitzund de 

Kiefer.

lassen do kan ich nich viel, de Freede versetzt mer a 

Hunger.
Aleisevul hatt' ber was Gntts: im Süppel a guatsch- 

liches Hühndel,
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Nubelkuche beru od), o uti Flaumen-SchmootfchebeTuttke !
Ober id) ha keene Ruh! Ock furt ! . . . uub über be 

Brücke
Uub beim „Wälbel" vurbei, beim „putschen Bischof", 

burd) „Klatschte!"
„Rusel" bas lass id) ber links und „Lielienthal" zu 

ber Rechte»,
Siug tuer a Liebel derzuue uub spieluige bihu ihd) in 

„Hühnern."
Ober bie Stiefeln brennen a wing; . .. bo ihs ja ber 

Kraetschäm,
Huber ber Hausthier ftiht ber Vater Rüther: „Got 

grüß i'n,
„Eb's tutti Kuackwürschtel Hot?" Und tvunberschiene, 

bas beut' ich!
„Christel, bo bring' tuer a Paar!" Zu Mittage kunub' 

id) uich äffen,
Ober nu stellt a fid) ein, ber Hunger. — De Christel 

breiigt Würschtel,
Gerne tutti geb' id) i'rsch Gelb, bock) gleisewul lieber 

a Guschel,
Denn-t-es läßt i-r nid) tumb ber kleenen mimperueu 

Gritte
uub id) bertvisd) ntersche schund, fang' ahn, baß ihd) 

ärnt haseliere, —
Ho, bo berhebt fid) a Lärm, bo kriegen fe sihch bei a 

Klafteln,
9tee doch, fe Nacken fid) gleich uttb thnn fid) verbuimert 

kallaschen!
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Das seyn Pauern gewieß und Kunzedorfer derzune, 
Denn die seyn ja bekennt zengsrüm; — und wie se 

dän Eenen,
Daß s' i’n zum Stübel naus geschmissen Han und a 

stiht noch,
Sucht sich a Hutt uud a Kamb, do gih ihch i'm uoch 

uud ich frog' i'u:
a us's Kuuzedurs fährt? uud ivil uf a Wagen 

mihch nähmen?
Niedergebeugt wie a ihs verakkudiert a niersch hä ft ich 
"Ud ihch geb' i'm zwee Beemeu uud rücke mich feste 

iu's Struh nein.
Mach a Nickerle drinne, . . . im Dürfe häld a und 

weckt mihch.
a nich ooch underwegs gehalden hätte, in„Schäbitz" 

àd in „Henningsdurf" ooch, das will ich just ui 

verschivaeren?)
Nu meine sieben gebacknen Birnen im Arm, zum 

Gepüsche.

Ueber das Hübelchen naus! ... Do säh ihch a „Kirsch, 

berg" ... do stiht a . . .
Hingen sei Nupperschbärg mit Birten bewachsen, der 

„Blüchert!"
Dörfel, wie lachst de mich ahn und Abend, luie bist 

de su sanfte.
Sunne, wie färbst de su blank de Wälder; und Lüftet 

wie reene
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Zi ht i'r um Garten und Zanin! .. ., mei Herze, wie 
bist de su glücklich!

Schlaesing, Mutterland dn, dihch lieb ihch immer; 
- dich lieb' ihch,

Eb ihch in Grafenort stih nf starren Gebirgen und Felsen? 
Eb ihch in Obernigk gih durch saudiges Kiesergepüsche? 
IIbeit und unden und hie und do wie liberal meen' ich, 
Daß ihch derheeme bihn!? ... In der Schlaesing bihn 

ihch derheeme! —
Nu zum Herrne us's Schluß! Du nie hölzerne Baude, 
Sä ich dich wieder amok? Im Flure uuder a Balken 
Bammelt der Weetzekrauz,... o jekersch, do warn ber 

wnl lustig!
Und am Trender do hängt a Bindel Grusvaegel, es 

senn irr
Underschiedlich e dran: de Schnarre derkenn' ich, a 

Ziehmer,
Wul ooch de Amsel, dän Dieb! . . . 's is doch noch 

zeitig im Hörbste;
Oder was Dohnenstrich is, kömmt keener im Kreise 

.dam Förfchter,
Keener dam „Zacher" hie gleich! . . . Nu Hundel, 

stille mei Biechel:
„Straubing," bellst de? ich bihn's! Gelt ja, bewusch- 

pertes „Schnapset?"
Jh Vater Koch, nu ja, .do bin ihch! hitt i'r ürnt 

brummen?
Is denn der Herr derheeme? „Jh ja doch, se ha'n 

jii Gerichtstag!"
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ôâ der Juriste do? der Schwarz? ... Gott grüss' 
Euch beisammen!

■Witft nier nu's Tiutesaß wek und huit a Fläschel: 
Willkommen!

^lüsel nu mach deine Tur; nu trink' ber Gesundheit 

und plaudern,
Nehmen sich gor a Pukal: „de alte Hacke!" — — 

Der Unger
Merklich, das is noch a Wein, do weeß ma doch was 

ma int Glas hot.
Schaudert rufen wer aus, gezubenamset: Karl 

Wulfgang!
(Hippe-Hanns seif' nich a su, du seffst uns no nich 

ei's Bette) —
^der doch gleisewul wird hie manch Fläschel getrunken 
î^d fur a Landwirt sehn de Zeiten su schlimd; wie 

dermacht a's,
a su tüchte traktiert, der Landmann? Wenn 

ooch aus Gruttkau
Nder aus Neisse (waer wiss's?) im Wahndel klimmt der 

„Kurnalek"
der „Suchanek" ooch, und wenn se gleich, daß 

se dän Unger
billiger lussen, das macht doch immer an'n Rieß uf 

de Letzte;
Wie derschwingt a's der Man? . . .Jh nu, weil a 

spart und genau is
»Ur sich selber alleene und weil a sich's Gröschel hald 

üm dreht,
holtet, Schles.Gedichte. 19.Aufl. 3

a
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Kan er a Thaler dernach mit guden Freunden ver­
trinken.

Su ihs der aide Gebrauch, su han's de Bâter ge- 
trieben

Und in Obernigk ihs vnn Olims Zeiten das Gude 
Stihn geblieben; . . . jedoch vum Neuem hiert ma 

destholb ooch;
Denn vursuste nich heeßt der Herr der „Amerikaner." 
Wenn er gleich, das; a kee Weib genommen Hot, liebt 

a de Kinder,
Liebt a de ganze Welt doch herzlich sihr. Und wie andre 
Hagestulze ihs er gewieß und wahrhaftiglich ni nich. 
Lässt a nich Grabe ziehn und Steene heefeln jii 

Bürgeln,
Pur oct, das; a und Art a Tagelöhnern zu thuu gibt, 
Daß se nich müssich gihn und das; se ihr Brut sich 

denn erb en?
Hott a nich Vorschuss gemacht a Aermsten selber? 

Wie war der
„Sandbrühl" (Got gaeb'm Ruh!) verschuldt und kam 

a gebättelt,
Zglichesmol daß a kam, derbüttelt a siech a paar 

Thaler.
Do derbei wusste der Herr, er krigte sei Laebtig nisckt 

wieder. —
Ja, bei n>am litten Man, do sitzt ma garnę am 

Tische.
Trinkt ma gärne sei Glas, und zankt sich mid i'm a 

Brünkel,
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Wenn a uft wunderlich ihS und streit über Manches; 
Weeß ma doch wie a gedenkt, und das; er ein red­

licher Mau ihs!

Tu ooch ihs der Juriste derbei, der Schwarz; oder 

schwarz nich
2hs düm Manne sei Harz. — Stußt an: verwichene 

Zeiten!! . . .
Zeiten, lvu seyd ir nu hihu, ihr Tage, lvu send ir 

geblieben?
-Uid, was hust de gethau? Ihr Gräber, künut ir nid) 

raedeu?
3hr no Läbeudigen ooch, ihr send sn stille geivurdeu? 
Tchnie liegt end) us ein Kupp, und Schnie fällt über 

de Gräber.
Kinder, 's ihs Winterschzeit; ihr künnt mersch globen: 

id) friere.
^der er niuhß luul dod) jiiriirfefiuninen, där Frühling?
Waersch us Aerden iiid) met), su wäersd) dod) und er 

ter Aerdeu.
Und verleichte, wenn ihch vermodert bihn und ver­

wittert
dange schund, blüh' id) aniol, sur Bliemel verstellt, 

aus em Grabe,
Estüh' und in ei „Heinerle" tünimt und stuckt mihch, 

gibt mihd) der Schmäster: 
»Siech Mariele uudreuch!" — Ma wiss Haid uischte 

Gewisses.

3*



A cl), wie su süsse der Schlaf dam jungen Purschen, 
der luchte

Jrschte gewauderl Hot, deruachern a Lüschel getrunkeu: 
Ungerscher Wein oer is stark, a giht in's tiefste Geblütte, 
Jecht derfch vum Harze zum Heet und macht gefähr­

liche Treeme.
Fir in a ländlichen Sinn gesellt sich de Stad und ihr 

Jrrsal;
Hot der vo Schafeln getreemt und hirscht de Glöckerle 

bimmeln,
Si'st de de Haerde sn weiß am Birkewaldel sich 

schippen, . . .
Plutze wul wechselt der Wein de Sammel um, wie a 

Zauber:
Was der dei Härze turbiert, das quillt aus dau 

Viechern: de Wulle
Wird zu geluckichtem Haar und winken thun se der 

alle,
Miendel, Zettel und du, ihn die ich su jammern that, 

Mielchen!
Ach, ivie der Troom uf mer liegt und wie a mich 

ängstigt und eitert : ....
Oder do knmmt se ju rnf, de Murgensnnne, se 

streicht ack
Über a Reif und furt wie wek geblosen verfleugt a. 
's Murgengeläute derklingt und uhferwcckt mich zum 

Laebeu,
Aauevull ihs mei Härze; Gottlohb ihch bihn uf cm 

Lande,
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Unb in a Gluckeklang vermengt sich Förschtersch sei 
Waldhurn.

's rufft mihch — (se passenwul schund?) — zumTreiben, 
und wenn ich ovch merklich

Nischte nich treffen nich thu, su schiff' ich doch wie a 
Bruder. —

Siech, mir däm Färschterhaus, in Reih und Glied, 
wie se do stihn,

Alle de Nupperschleute vo „Riemberg", „Wilren", 
„Karoschke",

„Leipe", „Schimmelwitz" ; hae? Bermengt sein Amt­
mann und Jäger;

Treiber vun iglicher Art, von suszig Jahren zu suszeń, 
klapperte Han se in Händen, se knnnen's em gar nich 

derwarten.

Siech ocf, wie gärne där Punsch uns kommen sitt, 
wie a de Sienne

Urdenär ausbritt noch uns und saust, wie wenn a uns 
gM te '

Uhsgezogeu Hot er und usgesammelt dan Summer
Hasen und Hühner und nu vergüuut är uns, daß der 

se schiffen.
Iglicher Jäger gedenkt an's Wilpert, denkt suste nischte; 
Jhch oder mach mer a su derdeiue andre Gedanken: 
Hundertjähriger Wald und 's Beemel vun vorichtem 

Jahre
Stiht nebersammen und spricht, — ma muhß ocf ver- 

stihn, was se reden.
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Doch der Vogel verzählt uf seine Weise und plappert, 
Eb's nu a Schätscherle ihs, a Finkel, a Zeiskel, a 

Gimpel.
Aber a Nnhßhacker gor!? Se Han haldich ooch ihre 

Sprache
Und se gedenken sich ooch, wie ihch, su ihre Gedanken.. 
's ihs mnl manch Scheitel Hulz hie aus däm Walde 

gefummelt,
Merklich, gemelkt Han se sihr de griene Kuh, oder 

dennoch
Gibt se noch immer was Milch! — de Milch, das ihs 

haldich ock's Reisich;
Sahne ihs's Klasterhulz; ... der Pelz odersch Bau- 

hulz; do hapert's. —
Melkt ock de griene Kuh; jedennoch hatt i'r gemulken, 
Gebt i'r zu fresseu ooch, das heeßt: beflanzt ooch de 

Schläge;
Kieseräppel säet hin, uich ärut ack lausichte Birkel, 
Denn in zukünftiger Zeit ivird's eben a Leuten gefallen, 
Hot ihre Sahne an'nPelz,wie's Euch gefallen tutt heute. 
Lauge uich tauert de Ja'd; der hau fünf Treiben ge- 

getrieben:
Hasen a Mandelchen schier: a Reh; a'n Fuchs und 

tvas Hühner.
Nn mag's gntt seyn; ma miss a su nich Alls zn ver- 

wisten
Und ma wird tif de Letzte zum Hasen selber fur ässen. 
Su wie zur Kälberzeit, do hat ma iu Schlaesing de 

Satse:
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-.Bale schund pläk ihch wie's Kalb." — Nu, wenn >na 
irscht liff, wie a Hase!

Kummen ber itzund retiir de Riemberger Straße und 
biegen

Rechts zu der Windmühle nüm, Herr Jemersch, was 
sol denn das Heeßen?

Abgeloofen ihs ja der Hedwigsteich!? . . . „Nu, der 
fischen

Meinem Besuche zur Lust, (su spricht der Herr,) 

ader irschte
Trink' der und ess ber a wing!" — Nu, das ihs wul 

anue Freede.
Ziht ack und schleppt euer Netze; im Schlanie lvudelt's 

und mudelt's:
Karpfiesch, Same und Strich . . . und Frösche, die 

stihn wie de Manne!
Bracken da Helf' ich a wing. „A Schuck!" schreit 

immer der Wallheim. —
Oder de Frösche die nähmt und schmeißt se aparte 

in'n Zuber,
Taß a zum Hechtteichel kömmt. — Und in daS 

Kanndel hie setz' ich
Guldschleile eenzig alleue, do mach der sihch gude 

Freunde,
Deuu-t-in a'm gläsernen Kräusel nur rar lusseu die 

uf em Tische.
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Farrhäusel, bibd) inuß ich sähn, und Euch, die driniie 
thun wohnen.

Kirchel, du uumpernes Ding und Kirchhof dihch; bist 
de kleene,

Gleisewnl bist de nid) laer und Rasen wächst wie a 
Wald uhs.

Eb i'n de Zähren gedüngt? Geflennt ihs manche ge- 
nnirben,

Freilid) verschiedentlich ooch; nich Eener flennt wie 
der Andre.

Zigliches Oge wird nass bei'm natschen und nid) 
immer

Mite weenen tut's Härze; denn hat ma nich de 
Exempel,

Daß, wenn de Ogen geflennt, de Harzen gelacht han 
im Leibe,

Oder dod) seyn stuckstille geblieben und harte? — Wie 
Jänner,

Däm war de Frau in a Wachen gesturben und wie 
a zum Farren

Kümmt, ihr Begräbnus bestellt, da trifft a a Kanter, 
do sat a:

„Urgelt a's Sterbelied, Herr Kanter, do luss a a 
Brinkel

Meckern a Ziegebuck, do flennt sid)'s halb aster 
beffer!" —

Nee, sulche Thränen seyn nich hie uf ban Kirchhof 
gefallen.

^Hie hat Liebe geflenntnnbSchmerze, kristlicheHoffnung.
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Hie wohnt Frieden und ŹHub, . . . und drüben im 
Farrhäusel eben.

Sägen verleiht Deine Hand, Dei Mund gibt Lehren, — 
und Beispiel

$ibft Du selber; ja Du verdienst a Hirte zu Heeßen. 
Seelen a Hirte bist Du; vun Dir mit rechte zu sagen, 
Wie's in däm Spriechwohrte heeßt: Du bist ja recht 

anue Seele
Vun a'm Manne! — Mid Stvlz schreibt nu meine 

Fader dän Namen:
Woite! in Obernigk Pastor und Freund von redlichen 

Freunden;
Lehrer bist Du anner Schaar, die jitzt schunt Kinder 

Hot; — Lehrer
Wieder vun ihren Kindern und iinmer munter und rüstig, 
Immer zufrieden im frommen Vereine mit Deiner, 

der Pastern,
Fleissig im heemlichen Hanse, vergnügt wie Kaiser und 

König.
Waern ber ock alle wie Dn, das waer der Himmel 

uhf Aerden. —
Oder die Linde saust, — (de Königslinde, Du weeßt 

will?) —
Aus ihrem hürbstlichen Laub ersäuseln verschulleue 

Namen.
Soll ich se nennen? Ach nee! Uns sein se ni nich 

verschuUen!
Stell' Dich ans Fänsterle; blick' a Kirchhof ahn. Bun 

a Linden
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Fallen de Blätter aor six, ma denkt se fielen sur immer! 
Kaum ihs der Mär; tmrbei, das Frühjahr kämmt, — 

se dergrienen.
Aus ihrem saftigen Lande dersäuseln verschulleneNamen.

.l§hb-bersch uns selber versähn, da blühn se. — Doch 
uhs em Kirchhof!

Hltetzufmsndel.

De Masern warn's. — Da stehlt ma sihch im Bätte, 
Der Dnkter nergelt rind de Mutter brummt;
Wenn ma nur bluß an'u Tupp vull Wasser hätte, 
Sn srisch ivie's grade aus em Brunnen kummt! 
Vnr Durschte kan ma's schier nimmeh dermachen, 
Wenn's Fieber in a Adern rum runiohrt, 
Ma möchte nicken nnd ma muhß dach wachen, 
Weil's in a Gliedem kitzelt, oomst und bohrt; 
's warn meiner Sieben rechte Mattertage.
De Langeweile blib de grüßte Plage.

Nu bruchten se nier allerhand zum spielen, 
Wie sihch's sur mihch schund nich meh schicken tat: 
Armbrüstel, su us's Fliegezeug zum Zielen;
A Arche! vuller Bieck); ooch aune Stad 
Mit galen Häusern; anne Lammelhaerde; 
Bleirne Suldaten: Reiter us ein Faerde, — 
Waer miss was meh? Ich ha's nich sihr geacht.
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Ack bluß ce Ding Hot nier Pläsier gemacht, 
Hot mer de lange Zeit a wing vertrieben ; 
’?■> kam mul vint meiner Liefet, meiner lieben, 
Vnn unser guden Schleissem sicherlich: 
A Stiehnfmandel marsch, snst nischte nid). 
An'n Behmen hot's gekust. Fur zähn Dukaten 
Hot's reichliä) seine Schuldigkeet gethan; 
's ihs em hald eemol gar zu gut geraten, 
's fung schier vnn sälber seine Streeche ahn; 
's war ni marode, immer uuverdrussen, 
Bett uhf und nieder that's bewuschbert gihu, 
Und kaum hot's seinen Purzelbuck geschlissen, 
Glei sa-g-ina's feste uf em Fnßwerk stihu.

Das kleene Ding, sei rötliches Gesichte, 
Der grüße Äragen und der schwarze Bart, 
Dus stückt wer gleisewnl rnidnnder Lichte 
Jitzunder uhf, — heeßt das, uf seine Art; 
Gedenk' ihä) wie's vum dicken Schädel plutze 
Mid eenem Schwapper wieder Fuss gewan — 
Jhd) mache in erseh uf meine Art zil nutze, 
Und stelle mancherlee Vergleichnng ahn.

Ihs Eener im Examen durchgepnrzelt, 
('s ihs schund a su, 's kau Jiglichem geschähn!) 
Wenn a dernachern uf a Buchern knurzelt, 
Und läßt sihch uf der Gaffe nick) meh sähn, 
Und extert sihck) halb aelend mit studieren, 
Und wil's partu zum Zweeteumal probiereu,
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Da säUt mersch haldich immer wieder ein, 
Der fille mnhß a Stiehufmandel seyn.

Hot Eener seinen schmncken Laten müssen 
Zumachen, lueil a sertich wurden ihs, 
Und sei Geschäfte ganz im Stillen schlüssen, 
A sängt doch wieder das ihs gewieß. 
Was schadt's denn? a Bantruttel, su a kleenes, 
Wirst sei Prosietel ab, sei rundes, reenes; 
Do fällt mersch haldich immer wieder ein, 
Der fille muhß a Stiehuslnandel seyn.

Stiht Eener hnch am Ruder, — uud de Klippen 
Gäben däm Staatsschif atmen plutzen Stuß, 
(Su wahs geschicht!) do wird's i'n ooch furtschippeu; 
Kleen ihs a Hinte, nächten war a grüß.
Was tnt's? Aer streicht a Fuchsschtvanzwie a Bruder, 
Uf eemol stiht a üben do am Ruder! — 
Do fällt mersch haldich immer wieder ein, 
Der fille muhß a Stiehuslnandel seyn.

Rn irschte gor su a Kummeedjenschreiber, 
Där sursch Theater litte Stücke luacht, 
Däu ja'n se manchmal wie an'll Schweinetreiber, 
Do wird a ausgefiffen, ausgelacht.
Und ehb vier Wuchen seyn iits Land gegangen, 
Hot ür a neues Stückel ahngefangen.
Do fällt mersch haldich immer wieder ein, 
Der fille mnhß a Stiehnfmandel seyn.
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Do war a Man — a Hot mersch eingestanden, 
Daß i’» sei Weib derbärmlich Hot tollascht, 
Wenn a de Nase sihch beguß. Zu Schanden 
Hot s'in geschla'n. — Kaum Marsche abgepatscht 
Aus ünsem Jammerthal und mar gesturben, 
Glei Hot a üm a zmotes Weib gemurben. 
Do fällt mersch haldich immer wieder ein, 
Der fille muhß a Stiehusmandel seyu.

Das seyu ack Flausen!
Oder tumui' ihch juste 

Us (innen Kerchhos schulischen Gräbern hin, 
Und rnfft's aus jedem raus: Du, nimder mußt De! 
Do giht mei Spielzeug mer ooch durch a Siu. 
Do wird mer doch, ma kau's nid) recht beschreiben, 
's frci't was: „Wirscht De fur ewig liegen bleiben?" 
Do fällt mersä) haldiä) immer wieder ein, 
Sbild' ber iiid) Alle Stiehusmandel seyn?

waK Marsch fur Lruche?

Luu Russland de vormalje Kaiserschfrau, 
Haldiä) Härrn Nicolaussen Seine, 
Ueni de dreissicher Jahre schickten Die 
Ihre Dukter (de Dnkter seyn feine!) 
In de Schlaesiug nein, als wie zur Kur. 
Se hatten's wul ärnt geruchen,
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Weil de Allergrußmächtigste manchesmal 
Vum Jahre Dreizen gesprnchen, 
Vun jeiT glnrtsaeligen Jugendzeit, 
Daß de „Herrscherin alter Renssen", 
Noch immer in kindlicher Wehmutt gedacht 
Ahn de junge Scharlottel vun Preuffen.

Nu ja, Die hot dazumal gewohnt 
Bei der.Friesnern, nnd statts der Krone 
Do trug se ort blußich an'n Blütekranz, 
Wenn se stund ns Friesnersch Balkone. 
Se ivar su schiene, se war su gutt, 
Hold Friedrichs und der Lnisel Blutt.

Hernachern zum Summer hatt' se sihch 
Im Kunzedors nun getrieben.
Do seyn se, waer miss wie lange, dnrt 
In der Grosschast drinne verblieben. 
Zerirschte minn Waffestillestand 
Bedrirtt vun allerhand Surgen.
Seit der Katzbachblis srischer Wind durch'sLand, 
Do derhub sihcl) a neuer Murgen;
De Lnft ward reene — Viktoria! 
Das eile Preußen stund wieder da!

Kurzum de Dukter in Peterschbnrg 
Verschrieben ir schlaesche Freede. 
Da klaubte sie sihcl) aus der Zarenstad 
Wie a Hirschel ns saftige Weede;
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Do kam se bas nach Sybillenohrt, 
Im Jagdschlusse tat se wohnen, 
Vergaß nnder griener Beeme Pracht 
De Pracht von a güldenen Thronen. 
Durt Hot se stille Tage verlaebt 
Im heemlichen Vaterländel, 
Ufte seyn se nach Tomatschiene gerannt, 
Se warn immr wie vuin Bändel. 
Mitunder Hot se sihch eingeladt 
Was brafselche Härrn zum Aessen; 
Natürlicherweise de Erelenz 
A Merkel nich zu vergässe«! 
Dün getreuen Merkel, der dazumal, 
Wie der Alls verspielt und verloren, 
Als tüchter breslanscher Bürgerschsohn 
Steif Hilt und muttig de Ohren; 
Där bas nach Memel und Konigsbärg 
Seinem Könige nach ihs gangen, 
Dar mittend im grüßen Undergang 
Hot feste ahn Preußen gehangen. 
Waer kennte nich Dän, wenn a su kam 
Getraeteu mit festem Schrite? 
Am Stulpestieivel klirrte der Spur», 
A Kupp trug a grade där sitte, 
A trug en huch, als müßt's a su semi, 
Klaräugich guckt' a iu's Laebeu nein. 
Mid eenem Wohrte a Ehreuman 
Uense Härr Oberpräsedeute.
Buu aient schlaeschen Schrote und Kuru . . .
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Ack bluß, daß a sihch verrente 
A Brünkel zur Demagogenzeit, 
Und daß se dän praven viertel 
Verlästerten beim hochstieligen Herrn, 
's gibt schund eemol fitte Ferkel, 
Die schnüffeln und stänkern um jeden Quark. 
Zum Glicke marsch do nich gar su arg; 
Ehb's de Feinde noch kunnden wehren, 
Do stund a wieder in Ehren.
Aus Thoinaswaldau hau se'n geruft 
Ju sei Ambt; das Verdruss gar manchen Schuft.

Dän sitten Merkel dän lud se sihch naus 
A letzten Mittag im Grienen, 
Was ma de Henkerschmalzeit heeßt; 
Und se tot en selber bedienen, 
Und se nickt em zu: „Nu schaut Der ein!" 
Hub's Glasel und nippte a Trüppel Wein — 
In a Dogen hung i'r de Zähre;
Ahn Vater und Mutter geduchte sie, 
Wie doch ahnhänglich gaegen die 
Där Merkel gewaesen waere.
Se hatten gar gnde Bissen gehat, 
Su schickt sihch's aus Kaisertischen, 
Viel Gebrots, Gemengsel, und Allerlee 
Samt Krebsen und grüßen Fischen. 
Zerletzte kam oh noch 's Kuchewürk, 
Gebacksel vun tausend Surten,
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Und rares Obst, fr.anzösches Kuufekl, 
Und zwanzigerlee süsse Tnrten.

De Kaiserin sa'te: Das ganze Zeug, 
Vnr mir mag's in Ruhe do liegen, 
Knnnd' ihch a allereenzichmal 
Ack sulchen Knche no kriegen 
Wie dir en jessmal im Kunzedurs 
Vun der guden Backern sihch Hulken! 
Ganz Peterschburg ha ihch ümgedräht, 
Daß se mer’ii su schaffen sullden; 
Der Kaiser Hot sihch sälber bemüht  
Ihch kunnd 's em ni recht beschreiben, 
Ihch weeß ock blußich wie gutt a schmackt, 
Und mie a uns tot bekleiben.
Ihch zerbrech mer a Kupp und mir fällt's ui ein — 
Wahs mag dahs ärnt sur a Küche sein?
Der Merkel lacht su sur sihch hihn, 
(Dar kunude gor fissich lachen!) 
Und gedenkt: „na wart' ack Majestät, 
Dahs wullen der schuu dermachen." 
Su wie a Abeust nach Brüssel kömmt, 
Glei rennt a zur Frau Erlenzen, 
Kaum daß a daer de Sache derklärt 
Leest sie, ihr Kuchelvulk stenzen;
's giht drüber haer und vuller Kraft, 
Ahns knäten, wulgern und machen, 
Se riehren Eier, Zucker und Mähl 
De geschlagene Nacht thuu se wachen,

Holtet, Schles.Gedichte. IS.Aufl. 4
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Su daß, ehb de Sunnę sihch aus der Bocht 
Vun Wulken Hot raus gewunden, 
De stulzen Kuchen, a ganzer Barg, 
Ausgebacken beisammen stunden.
Se rudert mir gntt; se hatten just 
De gehürige Dickde — nu freilich, 
Aus sulchen Patscheln; und waersche sa-g, 
Däm wurden de Zähne eilich.
De Merkeln Hot se eingepackt, 
Erbärmiglich grüß war de Schachtel. 
Kaum hatt' se's vullbracht, do kam schund Er 
Su bewuschbert als wie de Wachtel, 
Wenn se daß se fruhs aus em Weeze rieft, 
Und sihch's Wätter betracht und pickberwickt. 
A war su munter, a flaschelte su, 
A freute sihch uf die Freede, 
Die de Kaisern wer' zuverläßig Han — 
„Und dernachern frenn ber sihch Beede!" 
Und nam de Schachtel und satzte sihch 
In seine Karrethe geschwinde, 
Uf a Knieen Hild a de Kuchelast, 
Gleich a führ a und annem Kinde, 
Annem kleenen Würmel, was ärnt no pitzt — 
Sn Hilt der Merkel de Schachtel sitzt.

's bleibt gleisewul immer wunderlich, 
Su a aeberschter Presedente, 
Der de ganze Provinze verwalten tutt 
In gewaltigem Rejemente,



Und jitzunder bo sitzt mib steifem Leib 
Im Wagen wie a alt Kinderweib, 
Poschoit a Knche uf seinen Knien, 
Daß ärnt keene Krümel nich runber gihn.

„Luß loofen Kutsche, fahr tüchte zu, 
Dahß birsche beim Koffeh derwischen!" 
Der Kutsche heebt uf be Faerbe nei, 
Se rennen wul ivieber vum frischen — 
Su a vullgefutterter Kutschegaul 
Wirb schunb nach ber irschten Meile faul, 
Unb kurz unb gutt se verspätigen sihch, 
Denn wie se endlich abbiegen
Vun der Oelßer Schosseh uf Sybillenohrt, 
Do sitt a de Wageu wul fliegen
Durch die eene Alleh, hiert blosen und schrein; 
Durch de andre fährt är und em Küche nein — 
Du meine Gütte, wu die schund seyn! ....

„Und ihch muhß se derwischen! Fur sunste nich 
Hot de Merkeln nächten gebacken! 
Luß loofen Kutsche, fahr tüchte zu, 
Was schonst De denn Deine Kracken?
Ber müssen se kriegen, ihch muhß se Han, 
Ihch muhß der Kaisern a Küche ga'n!" 
's giht immer noch risch genung retur 
Bas in de Antoniengasse
Bur de Pnsthalterei — ja, hust de gesähn,

4*
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Su a Kaiserzug ihs uich zuiu Spasie; 
Wahs Haibich brauchbare Faerbe seyu 
Hot der Sauer zusammen getrieben, 
Ack etwan de alen Hotzeln warn 
Ns Reserwe int Stalle geblieben. 
Nu schreit a, der Oberpräsedent: 
„He' meine Faerde zum Sakkerment!" 
„Verzeihn Se iu Guadeu Exelenz, 
Die loofeu schun; 's gieug gedrange, 
De Russen schrie-g-en Murdpestellenz, 
Exelenz die mährte su lauge, 
Bir buchten Se waern verleichte krank, 
Und kämen gar nich?" „Nee Gott fei) Dank. 
Jhch bihu furmuuter. Laeg ihch im Bette 
Bis über de Nase, desthalb doch hätte 
Jhch uhs mihch gerappelt zur heutigen Tur; 
Ack daß tnei Kutsche uich fünf gennng fuhr; 
Zum Frühstücke kam' ber leider zu spaete. 
Nu weiter im Terte! 's ihs ja bekannt, 
Und strafbar waersch wenn ihchs nicht taete: 
Bas ahn de Gränze vum Schlaesingerland 
Mnhß ihch de Majestät begleiten — 
Su weit giht's ader uimmeh mid Reiten.

Der Sauer Hot sihch plutze gefaßt. 
Kaum daß der Merkel a Weilcheu passt, 
Do brucht a'm de eegeneu Schimmel; 
„Nu fahr zu, Hanns, als gieng's iu a Himmel!"



Und der Hanns fährt zu, daß Alles knirscht, 
Der Wagen tiitt knacken nnd krachen. 
Wahs hot's gehulfen? Nu seyn se do 
In Neuinarkt — 's ihs schier zuin lachen, — 
Üben fahren se nein — beim letzten Haus 
Fährt unden de Kaisern wieder naus!

Durt hatten se nhs der Pust oh uich 
Vun Faerdeschwanz meh de Probe; 
Wahs Borspan hiss war mite furt. 
Hul mihch der Geyer, ihch globe 
Nu giht's mid em ganzen Lenze krumb? 
's waer meiner Sieben doch gar zu tumb! 
Ader nee! 's Hot Pauerschsöhne dnrt, 
Aus Neuschierigkeet hihngekummen, 
Weil se „wöllden Herrn Königs Tochter saehn, 
Die sihch Hot an'n Kaiser gennmmeu," 
Die warn berieten nf gndein Vieh;
's warn reiche Knaster vnn Panem Die!

Die wußten ni wahs där Herr im Wa'n 
Bedeuten tat samt där Schachtel?
Uf eemol hatte der Eene — schwap! — 
Übersch Maul anne urndliche Tachtel, 
Und — schwap! — där Zwote; dahs tlaschte recht, 
Se turtelten ack — do verkannte
Der Dritte irschte am Schwinderling, 
Weil en de Frässe su bräunte, 
A gestrengen Landrat, und 's fnl em ein:
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Dahs miihß der Debschitz nun Rackschitz fei)ii, 
Denn snste Keener tar nich su schlau!
A marsch ooch richtig; a fuhr sche ahn: 
„Ihr schockschwerenoths Holunkezeug, 
Fur wahs seyd Ihr denn uhs Sterben ? 
Do stihn se und Han Maulaffen seel! 
Marsch, fahrt en mid euren Faerden. 
Glei spannt ansainmen su fir wie's giht, 
Uud wu de Geschirre ui langen, 
Breet's und Strickeln und seedert Euch, 
Sust werdt ir murgen gehangen.
De besten drei Reiter setzt euch uhs, 
Scchsspäuuich fahrt eu ihr Kiuder, 
Kurasche, daß-d-ir uns Ehre macht! 
.Fahr tnchte inid ein zum Schinder! 
Jhch muhß nfieber» Wan vun der Kaisern sepu, 
Jhch jache zuvor — und nu hüll mihch ein!"

Do giengs doch reene als wie geschmaert. 
Im Neumarkter Kreise do stärkte, 
Wenn dahß der Debschitz gekummaudiert, 
Noch a Nestel vu in aleu Respekte.
Se preschten hinger däm Rackschitzer haer, 
Wie wenn dar Merkel gestohlen waer.

In Parchwitz machen se „Prr!" Do hält 
Znm Steffen de Kaiserschwiete.
De Kaisern taffelt im Gaststnbel wu, 
De Hofdamen löffeln mite —
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Do trit met Merkel sachte derzu, 
(A war mul diese zerschüttelt) ; 
De Kucheschachtel knntrâr, fee Stuß 
Hot die im Geringsten gerüttelt; 
A Hilt se huch in a Händen frei, 
Wie wenn se schwaebte — su trat a nei: 
„Dän Küche, däu kaiserlich Majestät 
Als zarte Jungfrau zu äffen 
Sn gärne flegten nnd dän se ooch 
Seitdem ni kunnden vergässen, 
Hie thu ihch en breiigen nnd ganz gewieß 
Meen' ihch, daß 's dahsmal der rechte ihs!"

Se klappen a Schachteldeckel nhf, — 
De Kaisern klatscht in de Hände — 
Se reißt sich flux an'u Zuiupeu ab, 
Und würgt en minder behende, 
Mid vullem Manie schreit se: ja, ja, 
Dahs ihs der rechte! — Nn da, nu da!

Wie Han de rnß'schen Kärle geschielt 
Bnller Neid uf a Merkel! — Se günnten 
Däm deutschen Manne nich sulche Gniist; 
Ja, wenn s'en vergiften künnden! 
Der Merkel hot se nich ästemiert; 
Hingaegen a greift in de Weste, 
Ans der Tasche brengt a a Zetterle raus: 
„Majestät, hie Han Se glei 's beste 
Dnu Meiner ansgeprobierte Rezept
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Zu sulchem Küche; Jedweder 
Kan's do dernach breeten, und wenn Se daß 
Se Gelüsten spieren, äntsweder 
In Moskau aber in Peterschburg, 
Im Winter aber im Summer, 
's ihs leichte. Jhch brächt' en sälber nhf, 
Dahs waer mei geringster Kummer!" 
Und während dem daß de Kaiserschftau 
Noch immerzn schnabelierte, 
Emfuhl mei Merkel zu Gnaden sihch, 
Gieng naus wu a wacker amtierte, 
Und forderte sihch sei frisches Gespan, 
Und fuhr däm Zuge immer vurahn, 
Bis wu das Durs Gruß-Lessen stiht, 
Wu de Schlaesing vund uf de Neege giht.

Dahs ihs de Geschichte vum Küche gewaest, 
A su Hot die sihch begaeben:
Mir Hot se der saelije Heinke verzählt, 
(Ich wöllde a waer noch im Laeben!) 
Mir Hot se gefallen. Nu waer' mersch lieb, 
Wenn se Andern gefallen ooch taete! 
Dahs warsch worum ihch se niederschrieb; 
Se kümmt wul a Brünkel spaete: 
's ihs länger wie's Vierteljahrhundert haer — 
Suste müßt' ihch nich wahs no zu melden waer!

Verleichte rüsten de schienen Damen: 
Äl jiglich Kind Hot doch seinen Stamen,
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Und a Kucho hot ooch dân seinigen meest;
Ma will doch wissen lvie a heeßt?

Du mein! wahs a rechter Schlaesinger ihs, 
Där wird nich irschte drum fragen!
Was sol in der Schachtel gewaesen seyn, 
Die der Merkel su iveit Hot getragen?
Was braucht i'r zu raten? was braucht ihr zu suchen? 
Herr Jekersch, 's warn haldich Streuselkucheu!

Ver Letermsn.

A Hot sich lange rüingetrieben, 
Där eile, arme Leiermau;
Nu stiht's em iif der Stirn geschrieben, 
Daß a nich meh weit graegeln kau; 
Ich ha's i'm sält schund angesachen, ' 
Dass a a'm letzten Luche blies 
Und sa'te: 's ihs i'm recht geschaehen, 
Weil är a sitter Sifflich ihs!

Do stiht a nu und draeht de Leier, 
Uemzechig trinkt a auneu Schluck; 
De kleene Rusel rafft de Dreier 
Bum Boden, stäckt s' i'm in a Ruck. 
Und ksmud a i'r a Kleedel koofen, 
(Se braucht's bald nötiger wie Brud!)
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Do lässt a's durch de Gurgel loofen 
Und 's arme Rusel leibt de Nut.

Do kummt a junger Grawe gangen, 
Dar sitt de Rusel eegeu ahn, 
A spiert a heemliches Verlangen 
Und macht' se ns sein Schluffe Han. 
Do lässt a sich dän Alen ruffen 
Und lässt i'n spielen sur sei Geld 
Und trinken ooch, bis a besuffen, 
Uhf de gewirte Diele fällt.

Nu fängt de Rusel an zu flennen, 
Das Flennen oder Hilst i'r nischt;
Se wil wul naus zur Thnre rennen, 
Der Junker hat se six derwischt, 
Und hält se feste, tutt se drücken 
Und küsst se recht inbrünstiglich, 
Als wällt a se derbein' ersticken.
De Rusel währt sich mörderlich.

Wie 's oder doch mit allem Währen 
Schund iif de letzte Neege gibt, — 
An's Schrein tutt sich der Graf nich kähren! — 
Und wie a se dernieder zieht, 
Do rnfft se aus: „Härr Gott, jitzunder 
Derbarme Du Dich über mihch, 
Rettige mihch mid annem Wunder 
Und luss i'm seinen Willen nich!"
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Der Junker lacht und sa't: „Mei Engel, 
Zu Wuuderu ihs de Zeit uich mich; 
Fluckt ma de Ruse sich vum Stengel, 
Do thun de Dürner ooch nich wich!" 
Und lvie a grunzt: „Jitzt bist De meine!" 
Do richt sich vo däm lauten Rus 
Där ale Leiermann derbeine 
Wie anne tute Leiche uhs.

Und litt i'n ahn mit starren Blicken, 
Tutt einen Gal — und zuckt, — und stirbt, 
Daß a dam Junker sei Entzücken 
Und seine Liebeslust verdirbt.
Der Junker liss de Rusel giehen, 
Dun Schreck wie ns a Kupp geschla'u, 
Blieb stille bei der Leiche stiehen, 
Bas se de Leute naus getra'u.

hol an'n haften.

„Härr Farr, ihch wiss wer ui zu raten, 
De Liebesnut Hot mich derpackt 
Und's ivaer nier sust su weit geraten, 
Jedennoch giht mersch gor vertrackt; 
Se nähme mich, ja, meiner Treu! 
Hätt's nich a Häkel no derbei."
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„A Häkel!? Nu mei lieber Jäkel, 
Gestieh' a mersch; verleichte giht's, 
Daß ma's denuacht und bricht das Häkel 
Vunsammen; sag' a ock, nm stiht's?
Und wie? und nm? und was? und wenn? 
Bei was für a'm Zippel krigt ma's beim?

„Härr Farr, das Häkel ihs nich scheeue;
's ihs haldich ock, — fuît giug's gewieß, - 
Das Häkel ihs mei Weib alleene, 
Weil die halt noch am Laeben ihs;
Die willt nid) in die Sache nein!" — 
„Do wird's wul gar a Haken fenn!"

Ver Stürz.

De Sünne wnllt' in's Bette gihn,
Se war vum langen Summertage miede, 
Uf ihrem matten Oogenlide
Sa-g ihä) a kleencs, gilbes Wülkel stihn;
Se brähte wul, ehb fe be Aeberbecke
Uf be maroden Kuucheu zng
Ihr Angesicht nock) eemol um be Ecke 
Bun annem Hübelchen, üm bas ick) bug.

Jhck) kam im Pnsche mit nie’in Reesestucke 
llub feeberte miä) uf a Kraetschäm zu;
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Ma hierte schund zengsrüm de Obendglucke 
Und do verlangt's a Wanderschmann nach Ruh! 
Mir war su bängsam üm's Gemütte, 
Ich wusste nich wuhin? wuhär?
Und buchte: maer ock schund in seiner Hütte 
Bei annem hübschen jungen Weibel waer'! 
Guld Hütt' sein wul in meiner Laederkatze, 
Ack fee zu Hause ha ihch nich fur mihch;
Ooch fühlt mersch immer uoch an eenem Schatze! ... 
Was ihs denn das im Erlicht?

Si'st de siech: 
Do kümmt im allertiefsten Sande
('s Hot in dän fitten Wäldern nich Schussel) !) 
A grußer Wa'n. 's »vor arme rechte Schande; 
Anstatts, wie sich's gehiert, drei aber zwee, 
A eenzig Faerd! Mich jammerte de Large, 
Daß se sich schleppen musste mit dam Quarge. 
Das wor a Stürz! — Mei Tage ha ich nich 
An'n fitten mad'jen Stürz gesahu;
's lag ock Gerümpel d'ruhf — ma hätte sihch 
Urnär geschämt dervohne was zn Han;
Ma hot's 's i’m besser uhf der Bodenkammer! ...

Und üben druhf, da sa-g ich irscht m'en Jammer: 
Do fass a Weib, das war steenalt zn nennen, 
Verschrumpelt schuud, ock wie a Kind su kleene; 
Ihr Angesicht kunnd' ma nich meh derkenneu; 
Zurissen lvarn de Kleeder, oder teene;
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Se fass bo drüben, wie uf cfin Gerüste 
Und schwappte immer haer und hihn; 
Bei jedem Stuß bucht ich iu meinem Sin, 
Daß se partu vum Stengel fallen müsste. 
Se kippte ooch a paarmol, ober fuug 
Sich immer noch ahn annem Schämmelbeene; — 
Dernaebern, bei beim Färb ging aune scheene 
Grußmächtje Jumfer, wuuberscheen' imb jung.

Wie der sihch trafen, juste hielt se ahn, 
Da sich ihr Viech a iving verblosen söllbe. 
„Gott grüss!" — „Gott bank!" — Se flaschelte. An 

Zahn
Wie Helsenbeen! Mir ivar, ivie wenn se wöllbe 
Mib mir Tiskorsch anfangen; ich ging rahn 
Unb sa-g mersche nu recht vuu Nahnbeni ahn. 
Gott's Flickerment, bas war a fein Gesichte! 
Su trifft ma ärnt wul im Getichte!
De Pauerschmädel; uf em Dürfe nich.
Se sa't: „Berleichte, Man, berbarmt a sich 
Unb hilft mer ock a iving be Mutter rücken, 
Se sitzt su schlimb: ihch bihn zu schwach berzu 
Es muhß sich justement su glücklich schicken, 
Daß ihch i'm hie im Walb begegnen thu!" 
Ber klattern alle Beebe uf be Rabe, 
Ber greifen 's lvacklichte Gesäße alm 
Unb rücken be Frau Mutter ivieber grabe; 
Das Bissel Arbt war ock zu fir gethan.
Nu wirb se, (bucht ihch,) wieber weiter rumpeln 
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llnd ihch inul)B wieder meine Straße humpeln.
Sie aber sätzt sich gleisewnhl dernieder 
Und lae’t a Knpp in beebe Hände nei; 
D Jemersch, sa't fe, immer Jemersch wieder. 
®Hr wurde ganz derbärmiglich berbei. 
2ch wusste nid), füllt' ihch sie ärnt befragen, 
Was fe boch hätte in's Mallehr versetzt 
Unb sn bergleichen? . . . Aber uf be Letzt' 
^unnb ihä) nid) anberfd) beim ood) : „Jemersch!" sagen, 
Sn kriss' ber nn: „o Jemersch!" alle beebe 
Unb 's Faerb sucht sich bermeilen a wing Weebe.

^er hätten anne Stunbe no gekrisseu, 
Waer mir nid) enblid) be Geduld 
^nr Glutt und Hitze murz auzwee gerissen. 
2hd) sa-g be Lucken, halle wie vun Gnlb 
Unb sa-g be Patschel, feine wie vun Sammte, 
De Backen rut, bie Füsse kl eene — unb — 
Dvd) bucht id) gar, baß se ou in Himmel stammte!

Se that mersch ood) bernachern falber kund, 
Denn se derzählte nier — na, bürt se reden, 
Id) wette, se bekitschelt annen jeden.

„In Gramsch, bo war ber Vater Ackerbürger, 
A war bluttarm, jeboch dernährt' a uns;
Do kam ber Tnb, bär unparteische Würger 
Und würgte Hanns und Hinz und Kunz;
A äzelte urnür uhs Menschenlaeben
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Und Hot em Bâter o och a Rest gegaeben.
Jrscht fnng är ahn dan armen Man zn knergeln 
Und macht i'n grämlich über jeden O.nark;
A thot a ganzen Tag nischt meh mie nergeln 
Und nergelte das in a Sarg;
A sturb; und wie a fturb, do war a tnd 
Und liss uns nischt uf armen Bissen Brut. 
Mid meiner Htinde Arbt ha ihch's dermacht, 
Bis uns verwichen nenes Ungelück betros. 
Ber lagen justement im tifften Schlos 
(Bor. aber timt gleich nach der Mitternacht, 
Sn nm de Drtihe warsch!) — do schrie-g der

Wächter:
„'s brennt hingen naus beim Riudviech-Pächter!" — 
Do hingen stissen ber mit dem zusammen;
Mid graben Beenen ihch zum Bette naus — 
Nu jesess, jesess, ünse kleeneS Haus
Stund schlind in vnren, hätten, lichten Flammen! 
Zn rettigen war ooch ivul nich meh wahs: 
De Mutter ack und hie a wing Gerümpel, 
(De Kitsche ihs verbrennt uud ooch mei Gimpel,) 
Bn allem ünsigen blib nischt wie dahs!
Usbauen kunnd' ber nich; ber Han a Brandfleck 
llrnär verschentt. — 's ihs wul a rechter Schandfleck 
Bur Batersch Brüder, die üns schuldig waereu; 
Se bruchten uns vuu ihren alen Mähren 
De magerschte; die ha ihch eigespannt, 
Do ziehn ber nu zur Muhme nach Grusheede, 
's gieht oder diese in dam tiefen Sand."
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--JH," sprech' ihch, „'s ihs mer anne rechte Freede, 
^er gihn iDitl noch a Stückel Hand in Hand?"--------
Furt war de (Sünne! mit guldruten Striemen 
Warsch Fermamente üderdeckt.
Do stund'der nu am Durs,'s genennt sich „ Aebergnemen", 

liegt su bescheiden hingestreckt -
In grünen Püschen, an der klaren Bache, 
$’ ihs ock schermant, do ihs gor keene Sache. 
Und wie der zu-n-a irschten Häusern klimmen, 
Do hür' der Tntenglucken brummen 
Und ein Begräbuuß kümmt uns just antgaegen, 
Das >var a andrer Stürz wie ünser schier: 
Zerr liss sich in de letzte Stube In eg en;
Ma sterzt nich mch aus däm Ouatier! — 
's war ock a Wittiber; eelitzich 
Hott' a gewohnt in Griemen und vermacht 
Sei Hänsel annent Jungen, dar nischtnützich 
Schnnd in der Fremde Alles dnrchgebracht. — 
Ich bleib' am Häusel stihn. 's ihs laer. 
Kee Hansgeräthe ihs nich zu derblicken, — 
Mei arittes Mädel tntt nier freundlich nicken, 
Als wölld' se sa'n: wer ooch da drinite waer! 
Jcli rnffe: halt! und gih zum Härrn vum Ohrte 
Und srog i'n: kan ma mul das Häusel hau? 
Dar kennt mich nu und spricht: „Was wil a gähn?" 
»Au, hundert Thaler!" — Weiter keene Wohrte, 
Schreit är, a sol das Häusel Han;
Ich bin der eenz'ge Vormund drüber
Und zieht a in met Durs, do ihs mcrsch aster lieber.

Holtet, Schles.Gedichte. 19.Aufl. 5
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Te Punktation wird uhsgesetzt,
Ter Paster und der Schulze seyn de Zeugen, 
's ihs Alles richtich und zu guder Letzt 
Tutt üuse Härr iu feinen Kälter steigen, 
Und huit a ales Flaschet ruff 
Und ehb der gihn, do trink' der amol druff. 
Nu kumm' ich naus! — Se stiht samt ihrem Sterze 
Noch immer mir dam kleeneu Haus 
Und flennt ganz sachte-wek in ihre Scherze. — 
Nu schrei ich: „Mach und spann ock aus; 
„Das Haus ihs meine; schlaest De ein, 
Do kan's ooch Dir zn eegen seyn.
Alleene ader krigst Du's nich!
's ihs dar Kuntrakt: das Haus und mihch."

Su zug' der ein und sein a treues Paar, 
Derleben wul no manches gudes Jahr; 
Halt Eens der Tud zum Stürze ab, 
Do setzt im's Andre fix a Kreuz ns's Grab 
Und grämt sich stille in seim Herzen, 
Bihs dahß es uhs de Letzte ooch kau sterzeu.

Allecne.

Jedweder Vieusch Hot seine Ohrte, 
Wu a im Stillen flennen kau; 
Do macht ma weiter keene Wohrte 
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Und tutt’5 irscht keenem Andern sa'n: 
Ma giht aUeene ans em Hans 
Und weent sich ganz alleene ans.

Jhch ha an'n Ohrt, wu hohche Buchen 
Beisammen in a'm Kessel stihn.
Kee Mensch kümmt dnrte nei gekruchen, 
Ma sttt ooch keene Blienrel bliehn;
's ihs nischte dnrt, wie Einsamkeet 
Und ihch mid meinem Härzeleed.

Und gihd dernoch de Snnne under, 
Do stellt sich noch a drittes ein.
's kümmt nun a grienen Blichen runder 
Und fra't: Tar ihch derbeine seyn?
Mit Härzeleed und Einsamkeet 
Vermengt sich de Glicksaelichkeet.

De Virnbeemel.

Kümmst De nachtschlosender Zeit vo „Schimmelwitz" 
runder gefahren,

(Sicherlich hust de besucht dan alen ehrlichen „Badelt"
Und seine „Mutter" derzn, sei Weib, die bethuliche 

Wirten!)
Kümmst De a Seimberg retur, do schaudern de Faerde 

und schnobern,
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Schitteln de Koppe gar sihr und schlau mid a Schwänzen, 
turnieren, ....

's ihs do nachtschlafende Zeit und alles schläft ju 
jitzunder;

Schläft denn de Wespe nich, de Hirlitze und de 
Bremse. . .

Wannnb tutt ir a su ihr wilden, rasnijen Aester? 
Oder do draeht sich üm der Kutsche am Bucke: „Ock 

sachte!"
Spricht a furchtsem zu Dir, „ock sachte! Ber seyn a 

der Gränze,
„Durt, wu de Kubitze stiht, do schivischper däu Birn- 

beemeln, beeden;
Alle mei Laebtage haer morsch hie uf dam Fleck «ich 

geheuer.
Bihn ihch üi „Obernigk" uich im Aeberdurfe geboren?
Tausendmohl bihn ihch passiert den Weg bei Nacht, 

oder immer
Han sich de Braunen gefurcht, Sie seyn's ock a su 

uich gelvahr wurn."
Sprichst de: „Warum justemeut akkrat hie bei da« 

zmee Beemen?
Wissen möcht' ihch das Ding, verzähl' a mersch 

Kutsche a Briukel,
Nähm a de Blose hihn und stupp a sihch eene!" — 

do fängt a,
Wenn a ock, daß a nur vurbei bei dan Beemen und 

mek ihs,
Glei zu verzählen der ahn die ganze diese Meschpoche:
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„Schwischber dan Birnbeemeln do stund mitten drinne 
a Häusel,

Wu nu der „Ruppert" fass, der Fritze, 's war väter­
lich Erbtecl,

Oder 's ihs lauge schund haer, ma kau's em gar 
nid) gedenken.

Nu, das war nu hald, där Fritz, aune lustige Blutter, 
Immer halarde und stx und hott' anne durschtige 

Kähle.
Tanzen thot a wie tull; wu ack mir a Tänzel ge­

macht mord,
Do vermengt' a fid) nci, su rifd) wie Quark in a 

Faffer.
Uem sei Weib Hot a sid) wnl keemol gegrämt nod) 

gekümmert,
(Sb se flennte derheeme in ihrem Jammer und Aelend.
Gieng a, do sa't a fee Wohrt, do liss a se sitzen und 

winseln; —
Oder kam a retur, a Hntt ack halb uf em Kuppe, 
Turklick) vo Bier aber Schnaps und ful a schier ei de 

Stube,
Do schrie-g ucksich där Kärl: Nu Weib, was hust de 

zu ässen?
Rühr' Tick) und rickst' mer was zu, kod) (Sier aber 

Artuffeln,
Oder luss se mer ood) hübsch prietzeln gehörig und 

prügeln,
Kreesch' se mer braune mit Fetz, vergieß nid) de 

Zwippel derzune,
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Machst de nterjeb nich wie ihch iuil, ihch schmeiss' der'sch 
Gezeug ei de Frässe! — 

Ach, do zerrung se de Hände und schrie-g: Grund­
güttiger Himmel

Hils mer ack u o dam Soeben! — Und eemol hatt' se 
ihr Masser, —

's war a Kniefickel marsch, — se satzte sich's schnnd 
an de Gurgel,

Wullt' sich a Garans machen, do schrie-g ihr Kind ei 
der Kammer

Und do satzte se ab und ging und gab im zu trinken; 
Oder das arme Kind trunk Zähren mite und Galle, 
Und doch halt' se'n su lieb dan wilden eesemeu 

Dinglich:
Denn a war su >veit fee tummer Man nich vum 

An sä hu
Uud wenn a ivuUte vou ihr a Pathegröschel beluureu, 
Aber suste was hau, do kuuut' a nur prächtig bc- 

kitschelu
Und do war a su srom, bewuschbert und kunute se 

guschelu
Uud se betaltern und thun, als waersche anne Prinzessen. 
Kaum aber hatt a's dermacht, do liff a geschwinde 

dervohue
Und verthat ir Geld und 's war hald dieselbige Sache. 
Wie se nu Beede nischt niet) in ihrem Vermögen nich 

hatten,
Schulden die wacht a derzu, su viel wie de Leute im 

bürgten,
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Bis daß Häusel und Grund, de Mut) und de Schweine 
iin Stalle,

Bis nischt seine rneh war! ... die Frau oder flennte 
derheeme;

's Schubendächel ivar inursch, der Ragen treescht ir 
ei's Stübel

Und ei's Kammerle nei; do schwam ock Alles im 
Trantsche.

Nu keene Milch nich meh, fee Brnt, fee Lnrnpelchen 
Wäsche,

Sie mit dam Kindel alleene und är keene Nacht nich 
derheeme! —

Do derschien im amol, (a wullte just vo der Lehne.
Wn a's dermite Hilt, zum Bräuer gihn,) do der- 

schieu im
Anne weisse Figur; se hatte a Kind uf a Armen, 
Wuschte und glitt nur im hin, nersunk und vergung 

tiff im Pusche;
Sausende fiff der Wind und mid a Zweigen im Kanicht 
Spielte der Zwirbelschnie, de Eiszappen klungen wie 

Glöckel! —
Do derschrak em sei Härze und fnng iin Leib an zn 

schlittern
Und a geduchte bei sihch: was Hot denn das zn be­

deuten?
Eb wul Deiner was ihs? ihch will doch irscht amol 

heerngihn!
Jglicher Schritt dan a macht, där wird im saurer und 

schwerrer,
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A Schöpsekristel! dtarrheeten, verflischte!
Wie klimmt der Christel zum Schöpse? Hae?
Kan ihch nich raeden? A Schöps tan nischte 
Und kau eemol nischte nich sprechen, wie: Bäh! 
's leest ooch dam Christenthum antgaegen, 
Denn a Christel ihs doch a kleener Christ;
Und waer gibt dennt am Schöps an'n christlichen Saegen? 
Und a Christ laebt doch anderscher allerwaegen, 
Als >vie a Schöps nf seinem Mist?

Gleisewul ihs mir dar Name verblieben, 
Wie anne Klette klaebt a mer ahn.
Wildfremde Karle, meiner Sieben,
Als stähnde mersch ns der Stirne geschrieben, 
Thun Schöpsekristel zn mer sa'n.
Schund in der Schule hot's mihch verdrussen, 
De tümmsten Jungen hissen mihch su;
Spielt' ihch ärut eenem an'n kleenen Puffen, 
Gleich schrieg-a: Du Schöpsekristel Du!

Wenn der Hörr Lehrer sammt seinem Stöckel 
Vun eenem Platze zum andern ging, 
Däm sillen gab a an'n Klaps us's Röckel, 
Däm Ritten huscht' a de Lohdeu a wing, 
Jedwedeu wullt' a examinieren, 
Su kloppt a, huscht' a, lobt' a — ack mihch 
Uebersprung a; vuu mir wuUt' a nischte hieren; 
A sa'te: Zu was befrag ihch Dihch?
Du Schöpsekristel weeßt's ja doch nich!
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Und irschte de Maedel! Senn das Kraeteu!
De Bäcker-Karlieudel überhaupt.
Ich mußte hüben im Garten jaeteu, 
Do hab' ihch ir Blümel ausgeklaubt 
Und ha s' ir durch die Plaute geschmissen, 
Zu ihren Hof, wu fc stricken saß;
Ader wenn ihch se bat und se möchte mihch kissen, 
Do wullt' se nischte dervohne wissen: 
Dn Schöpsetristel? Das ivaer' su was!

Mit däm Bäckerjungeu, do kunnt' se wul muschelu; 
Wie's dämmrich wurde stellt' a sihch ein, 
Do hürt' ihch se durch de Plaute sihch guschelu; 
Eemal, — der hatten just Mondenschein, — 
Fung ihch erbärmlich an zu schrei».
Der Fritze sa-g mich. „Bist Du das," spricht ü, 
„Du Schöpsetristel?" Und ihs «ich faul 
Uiii) klatscht mer cm’ii Klumpen Teeg in's Gesichte, 
Wie a Beenien-Brut. Na, do Hild ihch mei Maul.

Tumm bihu ich »ich! Ihch hab' ooch aebeu 
Im Stillen meine Gedanken a su.
Ack blus ihch kau se nich von mer gaeben;
Nu bihu ihch alt gewurdeu im Sueben
Und wünsch' mer »lischt weiter meh wie Rnh! 
Ich laeb' und sterbe als Schöpsetristel!!.--------
's stund in der Wiese vull Klee und Gras 
Amol mute trudne eelitzige Distel, 
Die uf de Letzte a Esel fraß.



Jmmermeh qnengt's int de Brust, a möchte lieber gar 
naatschen.

Siehch, do kömmt a nu hihu . . . und was derblickt 
a? Herr Jessess,

Eiugesterzt ihs das Haus, — de Gläubiger kummen 
und Hullen

Sihch das Liffelchen Hulz, was halbich no nid) ver­
fault ihs;

Där nimmt de Stühle, a Tiesch, das Pläutzel Gebette 
nimmt jerr fid) . . .

Fix ihs Alles geräumt, do sucht a irschte noch Seiner. 
Oder die sitzt stnckstille, im Arme Hot se ihr Kleenes 
Und versruren zur Nucht seyu Beede, das Kind und 

de Mutter.
Bloo und starr wie a Ast, su sitzt se: über de Backen 
Hot se Perlen hangen, — das warn de gefrureueu 

Zähren.
Do derwacht im mit Macht de Liebe zu ihr und semm i 

Kinde
Und a schmeißt sid) deruieder mir ihr uf seine zwee 

Kniee
Und a küsst ir de Hand und heult: Wach' uhs, ock noch 

eemol,
Nur an'u Ogenblick wad)' und sa mersch, daß d'mer 

verzieh« hust,
Gärne will ihd) deruod) mei traurig Geschicksal der- 

leideu? —
Oder se wacht ni meh uhs, se Hot de Nut überstaudeu 
Und a Engelchen sitzt mit ihr beim himmelscheu Vater.



Das hot a Fritze turbiert, do hot a sihch's Laeben ge> 
n um in en

Uff dem Flecke, jn do! Desthalb mnhß a ümgihn, 
noch immer,

Und das spiert su a Faerd, das Hot aune fiffige Nase, 
Gleisewnl klüger ihs 's . . . Prr, Brauner, stih! Nn, 

do sey berü" —
Jitzt giht de Hausthnre nhs, dei Weibel kömmt der 

antgaegen,
Fällt der ünr Deinen Hals, Du kannst se »ich uft 

genung guscheln —
Und dam Kutschen vergieb ack seine schlechte Ber- 

zählnng.

5C .Schöpscllristel.

Was war am Harrn Pate ock eingekummen, 
Daß a mihch Christuff benamst Hot, där Man? 
Ihm kunnt's ja doch zu nischte »ich frummen 
Uud ihch muhß a Schaden dervolme tra'n.
Denn weil ihch Christuff hiss, do genennten, -- 
(Gehat wil a's gleisemul uich hau!) — 
Se Christel mihch und's bleibt schuud gewieß, 
Daß aus dam Christel bei allen Bekennten 
A Schöpsekristel entstanden ihs!



Verheeme.
(1828.)

Wie hust de dich doch seit verslussnen Jahren 
Sn iüngewendt, schermantes Brassel Du! 
Was hust de uich sur Ungemach dersahreu 
Und justement das sätzte Dich in Ruh;
De Festung Han se reene weggeschliffen 
Und Finken seifen, mu snst Kugeln fiffen.

Zengstrüm blühn Blumen uf der ganzen Plane, 
Und Ivn ma giht, ihs Alles frisch nnd grien; 
Im Wale schwimmen de schlohweißen Schwane, 
Ma sitt se mid a Wasserhiehndeln ziehn;
Do hat i'r Gänge, krnmme und ooch grade, 
In deutscher Sprache heeßt's: de Prumenade.

De Väter vuu der Stad han's su derschaffeu, 
Mit Atüh und Küsten Han se's irscht dermach'. 
Wul mancher stund und liss de Gusche klaffen 
Und Hot de kleenen Beemel ausgelacht;
De Beeme oder schiert fee sitter Puffen, 
Die wachsen furt mit Sachten, unoerdrussen.

Wer' immer schänd er, grünliche Empore!
Wachs immer mite, gude Baterstad;
Nischt hält dich uhf! Sugar die kleenen Thore, 
Wu snst 's Sperrkreutzermahndel sitzen tat,



Doch die sepu furt; mi wachs oct uni) verbreete 
Dich vulgens naus baS an de Kräuterreethe.

Naus aus der Stadt! Ich bin ja doch vum Lande! 
Jn's Freie naus, do lvird ma lvieder frei.
Im Buchenwalde, ivie im Kiefersande, 
Wu Beeme stihn, do bin ich ooch derbei! 
Furt aus a Gasse«! Schlaesiug, ich kumm wieder, 
Mei Herz viill Treue und de Brust null Lieder.

Ihr Berge saust mit euren grünen Kronen, 
Ihr Bachen rauscht, — oct rungeuiert nischt ureh! 
Ihr Felsen starrt, lußt Adler ob euch wohnen, 
Grunenze Wiese, reucht du süsser Klee!
Ihr Birken, quillt! Uud stiht ihr aleu Tannen, 
Ihr Eechen stiht und tutt wie stutze Mannen!

Wie ihs mer denn? — Wenn ihch in schwarzer Wracke 
Spazieren liff im prächtigen Perliu,
Doch bangt's mich immer nach der Leiuwandjacke!
Mit der ihch uf em Durs geloofeu bihn.
Es ihs nur wunderuschieue und'r'a Linden — 
De Kuppe ader kau mei Blick nich finden!

Die Sehnsucht wil ich wie an'n Schatz verwahren, 
Denn meiner Seele ihs se Honigseem.
Uild ihs 's «ich ehnder, is 's mit lveißen Haaren;



Ehb uf a Stirbs ich gihn thn, muhß ihch heem; 
Ja, wenn's ooch irschte nach memm Tode waere! 
Giht's nich de Lcingde, giht's doch in de Qnaere.

Verheeme.
(1861.)

Nu bihn ihch no labendich heemgekummen, 
Giengs gleich midunder schun derqnaere schier; 
De Schlaesing Hot mihch herzlich uhfgenummen, 
Und Stad und Staetel gaben in er Quatier;
De Sehnsucht schmaerten se mid Honigseeme, 
Zentrum durchs Ländel war ihch wie derheeme,

Ack gleisewul miss ma in manchen Stücken, 
Wenn Eeens de Sechzich nf em Puckel tretet, 
Sihch in de junge Zeit nimmeh zu schicken; 
Ma seedert sihch und kümmt hald doch zu spaet. 
Siu vunzemal Grußbrassel! meiner Sieben
Dahs macht sihch raus — 's ihs merklich übertrieben.

Do Hot der Furtschriet ("denn a su genennen 
Se glei a Ding im Zeitungsblate jitzt), 
Sihch uhsgemacht und bleibt in eenem Rennen. 
Ma stiht als wie de Gans, wenns kracht und blitzt'. 
Ma sra't: bihn ihch denn eegen bei Verstände? 
Dia graegelt rinn wie in am srembden Lande.
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Wuhili nm trit, 's ihs reene zum derschreckeu, 
-'iur Lustbarkeeteu! immer Faschingzeit! 
Tanz und Mufikke klaebt ahn wieviel Ecken! 
Do ivudelts aus em Thor, wer wiss wie weit 
Doch Wuchetags! a rechter Schwarm vo Biene«, 
Bo wilden Hummeln — ack in Krienclinen!

5td) do muhß Geld seyn multum viel, allengeu! 
Do müssen eemol gude Zeiten seyn!
Ihch globe ärnt de Ziegeröhrel brengen 
A Handelsleuten jitzund su viel em? 
Dahs stiht dernvcheru gutt sur jeden Schaden. 
De dritte Thiere ihs a Tobacksladen!

Und Häuser seyu gewachsen, ganze Gassen! 
Grußbrassel wirsch De jitzt mid Rechte sa'n; 
Bur häller Pracht kau ma sihch gar ui fassen. 
Dahs Eenzige gefällt mer nich da drahn, 
Daß se su efem Huche Häuser bauen; 
's ihs ja schund fee Gebirge meh zu schauen.

Bun der Bastion derblickst De Dach bei Dache, 
Sust nischte nich. — A Feifen wird verfiehrt, — 
Rich ärnt vun Finken meh! — 's ihs keene Sache, 
De Menschheet Hot erstaunlich profentiert;
Se wandert hihn und her mid jedem Zuge, 
Se sitt de ganze weite Welt — ... im Fluge.



80

's ihs wundemschiene! mid der Hand zu greifen 
Wie's zunimmt do derbeine 's Menschenglick. 
Und möchten se meinswaegen noch su seifen, 
Mir ihs 's ock blußich üm mei Obernigk, 
Do wölld' il)d) mihch im stillen Puhsch verlieren, 
Do möcht' ich lieber fee Gefeise hierein

's hilft oder nischt. De Welt fulgt ihrem Gange, 
Und weils mid Unsereem schun taprich giht, 
Do zieht ma nich meh mid am gleichen Strange, 
Ed ma ooch suste noch rechtschaffen zieht.
's wird alles andersch: Häuser, Menschen, Beeme — 
Nia ihs derheeme und ooch nich derheeme.

Dahs trifft wul manche Freeden hie uhf Aerden, 
Wornach de hust gehimpert Jahr üm Jahr;
De Gaegenwart brengt allerhand Beschwaerden, 
Am lichten Tage sist De nft ni klahr, 
Und irschte bei der Nacht in deiner Rinne, 
Wirscht De der wahren Freede wieder inne.

Und irschte wenn die Tage seyn vergangen, 
Die's De Der halb verdurbst mid Nergelei, 
Do tutt's Dihch Wunder wie dernoch verlangen — 
's ihs hald zu späte, denn se sehn vurbei;
Se seyn vnrbei; Do wird's ni lange waehren, 
Wer'n sihch se in der Seele Dir verklären.



81

Wahs srembde war, verfleugt sur Spreu im Winde, 
Wahs heemlich blib, hält'st De im Härze warm, 
Du tust dermite wie mid annem Kinde, 
Wie amte Mutter schleppst De's uhs em Arm, 
Uni) singst ein Deine eegnen Kindertreeme — 
Jedwedes Liedel reimt sihch uhs Derheeme.

Vc jparr’n.

Gräupnersch Julcheu spricht zu ihrer Mutter: 
„Mutterle, worum Han dennd de Juden, 
Wie se noch derheeme seyn gewaesen, 
Ehb se seyn bis noch der Schlaesing kummen, 
Ihre Farr'n gemußt zum Opser schlachten?"

„Weeß denn ihch's? Du kleenes Kümmergrittel? 
Und was gihn denn Dihch, Dn Alp, de Juden 
Und der Juden ihre Farrn ahn? Lust mihch! 
Fur meineswaegen mögen sihch se schlachten, 
Wenn se wullen alle undersammen, 
Judekärl und Jüdchen sammd a Kindern." 
Und de Julchen kömmt zu ihrem Vater: 
„Vaterle, wißt ihr mersch ärnt zu sagen?"

„Ach, Quargspitzen! Gih mcr weg mitt sitten 
Taelschen Fragen; was schiert mihch der Jude?
Holtei, Schics.Gedichte. 19.Aufl. 6
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Schuldig bihn ihch keenem nischt und suste 
Kan a mihch — mit Frieden luffen; hürscht de?"

„Ader, Jesess," jammert nu de Julchen, 
„Für was hab' ihch denn zum heiljen Christe 
Su a Buch gekrigt, als Einbeschärschel, 
Su a dickes, Bibel heeßt's; fur was deun? 
Wenn ihch nich sol drinne laesen dürfen? 
Und was nützt mersch laesen in der Bibel 
Wenn mersch, daß mersch Keen s nich mil derklâren? 
Nächten warn ber hie im kleenen Stiebel, 
Ihch, Benditersch Liefet und de Tildel 
Vum Partkrümer, wu a seine Baude 
Vur em Rathaus Hot bei der Staupsaule. 
Und do ha ber sihch was vorgelaesen, 
Haldich aus däm eilen Testamente.
Oder da stiht's ganz ausdrücklich drinne, 
Daß se füllen annen jungen Farren 
Uf em Altar schlachten. Meiner Gütte!! 
Und dir Maedel hätten weiter nischte 
Einzuwenden wider das Geschlechte, 
Wenn's nich justement de jungen träfe. 
Ale Farren hot's ja überflüssig 
Und um sille waersch kee grußer Schade, 
Wenn se uhf a Kuttelhos se fiehrten; 
Worum Hot der Härr denn zu däm Mosus 
Rich gesa't a sol de ale» schlachten? 
Kunnd' a nich de jungen gihen lussen? 
Ihch bihn eemal lieber in der Kerche
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Wenn de hübschen, jungen Kandeldaten
Uhf der Kanzel seyn, — nu ja! — wie wenn der 
Senejur und Suppensenejur, 
Ader de Diakonnsse predjen.
Denn de jungen machen's lverklich schiener 
Und es läßt i'n haldich eemol besser.
Warum sol ma denn de jungen schlachten? 
Ale seyn gennng! Ack furt vermiete!" 
„Du verstischte Kraete," spricht der Gräupner, 
„Tirletanz Du kleener, drehniger, 
Redst Du schund vun Jung und Alt? Dir söllde 
Alles Mannsvulk noch Partie eingal seyn. 
Kümmst i)’uter noch eemal mit sitten Raeden, 
Krigst de sicherlich an Schilg; ihch wihl Dihch 
Schund versohlen, naseweise Boorschte!" 
Und zu Seiner sa't a: „Sist De, Lore, 
„Was derbeine rauskümmt, wenn de Kinder 
In der Bibel laesen? Se verstih'ns nich! 
Snlch a Buch, was wieviel hundert Jahre 
Us em Puckel hat, aus fremden Landen 
Und aus fremden Zungen stammt, das ihs nich, 
Daß ma drinne list, wie in dein Büchern, 
Die-s-d'der aus der Leihbibliaptheke 
Hulen tust. Do Han de Schriftgelehrteu, 
Wenn se us em Predigtstuhle paapern, 
Manchesmal zwee Stunden lang zu maehren, 
Ehb se a klee uumpernes Gesetzel
Bun zwee Zeideln ock vuusammen klauben? 
Uhf de Letzte, wenn dir nich meh können, 

6*
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Wir vum hiereu blußich, sie vum raeden, 
Sey ber su gescheidt als wie zuvor."

Underdeffen hot sihch ünse Julcheu 
Aus em Hause us a Hof geschlichen; 
Do begegent ir der Schneider-Fritze, 
Dar kömmt juste aus der Kinderlehre. 
Dan befragt se ooch. — Gerechter Struhsack! 
Wil sihch dar nich etwan schäckicht lachen? 
„Pücklich könnt' ma dröber wem," su schreit a 
„Hot ma su was schund derhürt, ihr Gänse?! 
Wißt ir nich was Farr bedeut? A Uckse 
Jhs a Farr! Und Ucksen muhß ma schlachten."

Und de Julchen stellt sihch, wie de Henne, 
Wenn se gaakert. „Was? A Farr a Uckse? 
„Nee uf sn was luaer1 ihch mei Laebtage 
Nich geraten! — Seyn de Farren Ucksen?! 
Desthalb thun se manchesmal su prüllen!"

Gurrschmaclic macht Vcltclsaclrc.

De Julcheu ging wul in de Schule, 
Se Hot ooch ziemlich gutt gelärnt; 
Tas Julerle wurd aune Jule 
Uud war su weit uich häßlich ärnt:
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Se machte sihch! Kam se gegangen, 
Sa-g sich se wie a Tackel an; 
Se lies nich mit dän andern Rangen, 
Se ging bedächtiglich vuran; 
Se Hilt uf sihch und ihre Sachen; — 
In eenem Punkte blus marsch gahr, 
Da kunnden se nischt mid ihr machen 
Weil se zu sihr gelüstich mar. 
Was hülfen alle gude Gaben? 
Där Fehler machte sihch zu breet: 
Us was se aezelt, mil se haben, 
Se platzt schier vnr Naschhaftigkeet; 
An jedem Tüppel nruhß se lecken, 
In jeden Tiegel guckt se nein, 
Und wissen werd se alle Ecken, 
Wn ack Kanditer drinne seyn. 
Se denkt nur bluß uf Schlung und Magen, 
Wu Eens was isst, fragt sie: Wie tutts? 
Su wie se heein kümmt, muhß se fragen: 
Nu Mutterle, mas hau ber Glltts?
Der Gräupner bleibt in eenem Brummen, 
Dach richt a nischt dermite aus, 
De Frau hot's Rejement genummen, 
Und der Panklatschke meestert'S Haus; 
Gegräupe kau der Vater würgen, 
Sei Tachterle krigt andre Kust, 
Eb sihchs de Mutter hätte bürgen 
Zu teuren Zinsen schund genmsst:
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GebrotS und Fiesch und susse Kuchen, 
Obst, Bäbe, Milchkaffee und Wein; 
Was se nich gleich litt, gilst se suchen, 
Alleene, in de Almer 'nein;
Und su gewählt, die kleeue Made, 
Wie's ir nich schinäckt, slncks läßt se's stihn. — 
Ach, Julchen, 's ihs üm Dihch wul schade; 
Wie wird dersch nur amol dergihu?? 
Na, wie dergings ir? —

Aus em Glicke 
Wird Aelend, ehb um sihchs versitt; 
Der prawe Gräupuer kam zuriche, 
Weil a mm Seiner Alles litt; 
De Nahrung blib zerletzte stucken, 
Gemarkt wurd nischte, reene nischt, 
Deßhalbicht doch de besten Brncken 
Fur de Fruvölker uhfgetischt. 
Uud wie a sturb, do krieß a freilich: 
De Meinigen seyu Schuld do dran, 
Sie Hans verurscht, 's ihs unverzeihlich! — 
Nu sterb ihch wie a Bättelman. — 
Bun eener Wuche bas zttr andern 
Han se verkooft nu und versetzt, 
Sugar ihr Bettzeug mußte mandent;
Uud nischte blib i'n, ivie zur Letzt 
Ack blußich nur vum Braut-Gedecke 
A Tieschtuch noch, — na gude Nacht! — 
's war ouller Fetz- und Tunkeu-Fleche. 
Und was Han se dodraus gemacht?
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A Bättelsack, mit däm se kruchen, 
De tumme Mntter sammd em Kind, 
An fremder Menschen Thieren puchen, 
Durch Staebenvetter, Frust und Wind. 
Nu kttnu se andern Lehren gaeben, 
Und mern noch tüchte ansgelacht, 
Daß meestenteels im Aerde-Laeben 
Guttschmäcke Bettelsäcke macht.

A Gsnscbliemel.

De irschte gob mer anne Nälke 
Und brach mer ihr gegaebnes Wurt; 
De zwote gob mer anne Balte, 
Ehb ihch mich ümsa-g warsche furt. 
De dritte gab mer anne Ruse, 
De vierte a Tolpahudel gar .... 
De Lehue oder, wie de Suse, 
Treu blib uich eene vun dar Schaar.

De fünfte ivar urnar a Engel, 
(Die, bucht' ich, wird beständig seyn?) 
Se gab mer amten Liljenstengel; 
A andern Tag bürt' ihch se ein. 
De sechste sprach: Ehb ich Dich lasse, 
Bergih' ihch! ... a Bergießmeinnich 
Kam ihrem Schwure just zu passe; — 
An Monat drnhf versprach se sich.
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Nu bucht' ich, wenn i)e Weiber immer 
Ei Blumen ihre Liefen thuu, 
Do füllen Blum' und Frauenzimmer 
Vur mir mein Tag in Frieden ruhn! 
Do kam de siebente gegangen, — 
Die muhß mer Han was angethan; — 
Ich spierte's gleich, ihch >var gefangen, 
Uem meinem Fürsatz marsch geschahn,

Die sa'te nischt. — Ihch oder gnckte 
Ihr in de Oogen, wie in's Grab, 
Und eenes Sunntag Murgens stuckte 
Sihch fe a Gänsebliemel ab, 
Und stockt' ir'sch uf de Härzensstelle; 
Sie sa'te nischte, sa-g mich ahn! 
Ihch sprach zu mir: Us alle Fälle 
Muhß ich das Gänsebliemel Han.

Und sprach zu ihr und sa'te: „Liese, 
Ich bitte dich üm aune Gunst, 
Jedennoch ader seh nich diese, 
Verspriech mersch, liebe Liefet, fünft — " 
Sie sa'te: „Spriech!" Ich sprach: „Ich mechte 
Dei Gänsebliemel Han! — Sie sprach: 
..Das wälke Ding, das kleene, schlechte?" 
Und gab mersch hin und seufzte: „Ach!"

Und flennte dicke, Helte Truppen, 
Und sa'te: „Lieber, guder Hanns,
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„Du wirst mich tum me Liese suppen ;
Ich bin wul mine rechte Gans;
Ich kann bersch ober nich verschrnärzen, 
Wie ihch bersch Blieiuel jitzund gab, 
Do marsch, als rieß ich mir vom Harzen 
An ganzen Fetzen mite ab."

Do turkelt ihch, als luie im Schwiemel, 
Beflissen vo bär Liebesglutt
Und stackte mer'ne Hamsel Priemel 
Us meinen neuen schlvarzeil Hutt, 
De Liese schrie-g: „Wahs soll be Priemel? 
Du tust ju wie a Bräutjam, Hans?" 
Ihch ober Hilt mei Gänsebliemel 
Ei Hauben — und im Arm de Gans.

Anne Salse.

Ihr Kinderle, was teebst ir dennt? 
Glei wird de Mutter schmähleu, 
Wenn ihr su grausam springt und rennt. 
Ihch wil euch ivahs verzählen;
Kunlmt alle haer und hurt wer zn, 
Setzt euch zengsrüm, halt's Guschel! — nu 
Stimmt anne schiene Satse.

Se setzen sihch, se hurcheu ack 
Mid beeden Ohren Jedes; 
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s denkt Kcens uf muren Schabernack, 
Und Keens tut Steern a Leedes.
Uud ivie's Geschichtet alle mar, 
Do fra’ten se: is's merklich wahr? — 
's ihs hald su aune Satse.

's ihs blußich, rvie's iu Bücheru stiht, 
A mimperu Kindermährel;
Das macht, rvu's wieder rveiter giht, 
Niemenschem a grau Haerel, 
Das schabt im uischt und Hilst im nischt, 
's wird immer wieder nhsgetischt, 
Und bleibt sn anne Satse.

Vur sulchen Satsen braucht ir sich 
Iu Obacht nich zu uähmeu, 
Die stiften keene Zwietracht nich, 
Do dürft ir euch ni schämen. 
Die oder a Schwanzmützel tra’n, 
Mid allerhand Schandstecken dran, 
Das seyn de diesen Satsen.

Do Hütt euch Kinder, seid nich faul, 
Uud stellt euch fix zur Waehre, 
Kümmt ärut ihr schändlich Lügemaul 
Amol euch iu de Quaere.
's fangt irfchte an, als waersch zum Spass, 
's rveeß gleisewul vuu Jedem was: 
„'s ihs hald su anne Satse."
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„Der fille Hot g le i das gemacht?
Die fitte jefs begangen?
Us Jänen Han se dän Verdacht!
Nu soi mihch's ock verlangen, 
Eb's denn ooch menschenmöglich ihs? 
Bis dato weeß ma's nich geivieß, 
's ihs Haid su anne Satse!"

De Zunge steilt a Löffei vor, 
Die rührt se üm, de Patsche, 
Schmaert allen Leuten zent üm's Ohr 
Ihr madiges Geklatsche.
Und manches Bienschen guder Rus 
Giht über Nacht wie nischte drus, 
Ack bluß durch aune Satse.

Wenn ihch a Jahrlang Künich waer', 
Jhch liss de Lästerzungen 
Ausschneiden ritz ratz eh kuutraer 
A Alen wie a Jungen;
De alen in a Schursteen nein, 
De müßten gut gereechert seyn, 
De Jungen lußt mer päkeln!

Und wenn dernock a Lästerdarm 
Sihch mausich machen söllde, 
Fra't mer'n, eb a de Zungen warm? 
(Sb kalt frühstücken wöllde?
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Verzählt em was geschaeheu ihs, 
Do ihch se ritz ratz schneiden lis! — 
's ihs ooch su anne Satse.

Abscheed.
(Weimar 1828.)

A schlaesches Liedel willst de Han?
Ich sing' Dersch nu sn gutt ihch kan;
Ich sing' Dersch wul aus gudem Harzen, 
Jedoch vermengeliert mit Schmärzen: 
Denn weil ihch muhß aus Weimar ziehn, 
(Se schmaereu schund de Wagenrade!) 
Do möcht' ihch in der Boost vergihn, 
Do stiht nier ooch fee Stecken grade.

Das ihs a diese bissel Ding
Hie us dam taelschen Aerdenng:
Bal muhß ma bleiben wu ma gärne 
Dervohne gieng' bas an de Stärne! — 
Bal muhß ma gihn, blib gärn' in Ruh! — 
Su trifft's jitzundern mihch; indessen 
Bin ich ja schund lver iveeß ivie früh, 
Wer ich nich gar zu fix vergässen.

Und fahr ich nu zum Thore naus, 
Betracht ich mer noch manches Haus,
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Thu in a blanken Fünftem lassen, 
Wu ihch vergnieglich bihn gewaesen. 
Denn Fünfter seyn an jedein Haus, 
Was Oogen seyn in am Gesichte; 
Und manchmal sühn zween Oogen raus, 
Mit aimein rechten hüllen Lichte.

Und Hinte, wn ich fahren thn, 
Leit Alles in bescheidner Rnh, 
Und meine Oogen seyn nicht truckcn, 
Ich kan nich in de Hiechte gncken,  
Do guck ich mer iu's Harze nein 
Und thu geschriebne Schrift derblicken: 
Mag ürnt ooch was znrisfen seyn, 
Ma kan's verleichte wieder flicken?

Dc lahme Grethe.

„Zum Oster-feste," sproch der Paster, 
„Wenn de Natur tutt uferstihn, 
Wirscht de samt Deiner lahmen Schwäster 
Zu ünses Härren Tische gihn."

„Bewandert seyd ir alle Beede 
Im heiljen Evangelium, 
Zeug hat ir schund zum neuen Kleede, 
Hie hat ir ooch a Trichel drum."
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De Liese sat's der lahmen Grethe;
De Schwäster sa't: „Nu's ihs schund gutt; 
„Ich miss ni — 's stückt mer lvas im Heete 
Ich ha zu nischte rechten Vîutt." —

's seyn ihrer dreitzen, die ns eemol
Zum Abendtnal bernffen seyn;
Su viel beisammen warn irr keemol, 
Das wird urnär a Uhsstand seyn!

Und ehb dar Tag mit seinem Saegen 
Us die geputzten Menschel guckt, 
Do lüulien se de Kerche saegen 
Und Han sich Tannegrien gestuckt.

Se wullen se zengstrüm behängen 
Mit Kränzen, die von Tauer seyn, 
Und in a grüß' und kleenen Gängen 
Wulln se mid frischem Sande streun.

Aeritt ihn de dritte Seegerstunde 
Gihn se zunl Sandbärg alle naus, 
Su längs der Bache hin, im Grunde;
Jedwede Hot an Blumenstraus.

's seyn juste zwelfe — . . . denn de Lahme 
Die humpelt eenzlich hingerhaer, 
Alleene ock mid ihrem Grame 
Und's Harze ihs ir gar zu schwaer.
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De andern ziehn in eenem Reigen, 
Ahnsammen wie an eener Schnur, 
Und wie se in de Gnibe steigen, 
Do ihs de Lahme noch retur.

De Zwelfe kriechen in de Grube 
('s giht ärnt a kleenes Fürtel nein), 
Drinn is's geraum wie aune Stube; 
Flugs machen se an Ringelreihn.

De Lahme hiert's am Eingang draussen, 
Und sa't: „Ich tanzte gärne miet!?" 
De andern schrein: Mach keene Flausen, 
„Dn hust ju anneu lahmen Schriet!"

Und vo baut wilden Tumbgethue 
Und dam Getöse in der Schlust 
Tutt's annen àacher brin ne. — Ruhe 
Wirb hingeubreiu, >vie in der Gruft

De Grethe fra't, de Grethe jammert, 
Se schreit am Eingang was se kau, 
Se stiht, de Hände fest verklammert, 
Und sitt sich de Beschaerung an.

's gibt keene Antwohrt nicht! Kee Singen, 
Kee Gal, fee Lachen und fee Tritt;
De Grethe mag de Hände ringen, 
De Zwelfe seyn eemol verschütt.
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Do hinkt de Grethe heem zum Dürfe 
Und schreit's bei jedem Hüttenthor 
Und schmeißt in eenem enzjen Wurfe 
A Aeldern's ganze Unglick vor.

Do wird a Fragen und a Deuten, 
A Rennen und a Angstgeschrei, 
De Glocken sangen ahn zu läuten . . . 
Schier jedes Hot a Kind derbei.

De Mannen, Greisen und de Weiber, 
De Mütter und de Brüder schrein: 
Zum Sandbärg naus, mit tute Leiber 
Wie iu der Schlacht versammelt seyn!

Se fange» alle ahn zu graben, 
Der Sand wird schund vo Zähren nass, 
Bas se de Kinder wieder haben, 
Der Eene jess, der Andre das.

Und wie nu Härrnes Tag gekummen, 
Do war das Kerchel aane-vull.
's Geläute that gor traurig brummen, 
A Stroni vun hüllen Zähren qnull.

Zwelf Sarge stihn vur däm Altare, 
Mit Blümeln seyn se ausgeziert, 
Bo dreitzen aus der ganzen Schaare, 
Werd ock de Lahme kunfermiert.
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Daß se der Buck slisst, flennt de Grethe: 
„Ruht samfte ein err kühlen Bucht!
Es stäckte uter luitl was im Heete — 
Su schlimb hält' ihch mersch nich geducht."

Ubcn iiaud.

„SBiiir ber nich a Brinkel fingen, 
Ehb der Suuueschein vergiht?
Lusst de galen Geegen klingen, 
Sing ber ock a Schänscherlied:

„Hopsa, hopsa, rüber und nüber,
Gi'm nier a Guschel, ich ga Dersch wieder, 
Hopsassa!"
Wie de galen Geegen hau geklungen, 
Sey ber tint die Sattle nimgesprungen 
Hopsassa!

Sing der noch a Schänscherlied, 
Lußt de galen Geegen klingen;
Ehb der Sunneschein vergiht, 
Wnll' der fingen, tanzen, springen!
Vunzemol mei Luschel 
Mit sein rnte Guschel!

Holtet, Schles.Gedichte. IS.Aufl. 7
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Sa mer oct, was ihs Der denn? 
Trübetümplich tust De, 
Rute Oogen hust De, 
Sa mer ock, was stihst De denn?"

Mutterte, tust mich ock 
Sühn lvie an Knotestock, 
Fra nich, was mihch beiriebt! 
Mutter, ihch bihn verliebt!

„Ha ich mersch ui gebucht, met Läusel? 
Herr Zeckersch sa mer ock in waen? 
Dir sol kee Mensch a Kupp verdraehn! 
Bist De nich reich? Ihs nich Dei Häusel 
Frisch uhfgeputzt? Ihs nich Dei Acker 
Zwels Murgen grüß? Se lecken schier 
De Finger alle sich nach Dir!
Waer ihs denn där nerumrrte Racker?"

Mntterle Hütt' Dich ock 
Bur Härrns fern Knotestock, 
Daß D'en nich ärnt verspierscht, 
Wenn's De se su titelierscht: 
's ihs de Grämen, de junge! — -

„Tu verdunnerter Junge!"
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Ve Mingelschnure.

Do waer' ich nu! 's war mul a weiter $8eß 
Vun do derheeme bis zu bau Gebergen, 
Die ma de Grosschoft heeßt. Su manchen Steg 
Bin ich passiert; gor wievel Hundelärgen 
Han mich verfulgt; 's war manchmal Sunneschein, 
Hernochern wieder fiff a Wind antgaegen;
Jhch ader buchte: 's muhß gegangen seyn, 
Am Pnlterobend ihs zu viel gelaegen!

Do waer' ich nu, ock pur um's grattelieren!
Zwar do dermiete ih's nich abgethan;
Ma muß das Brautvulk ooch a Brünkel schmieren: 
Was schenken muß ma, und Präsente! ga'n,

Sust seyn se tücksch; das iveeß ich ganz perfekt; 
Jhch ha a Mitebrengsel eigesteckt, 
Hie in dam Packste ha ihch mersch vermacht, 
Wenn ma's irscht sitt, 's is eine wahre Pracht! 
's is ärnt kee Zeng zn annem neuen Rucke? 
Nee, nee, 's gehiert an eine kleene Glucke; 
's iß ader ooch nich etwan eine Uhre?
Nee, nee! 's is blußich anne Klingel schnüre.

A sittes Ding läßt oder ooch nich tunnn. 
's tutt anne Stube immer atlich putzen, 
's macht Staat und is derbeine sihr vun Nutzen. 
Ich sag's Euch ooch westwegen und worum?

7*



100

Früh inurgens, wenn ma aus a Fâderu tricht, 
(Zur Winterschzeit brennt Lampe, aber Licht,) 
Do zuppt de Frau, do klingelt's uud do tutt 
Der Koffee kummeu und der schmückt nur gntt.

Hernachern leeft der Mann fix naus uf's Feld, 
Do wächst em in de Taschen 's pure Geld.
De Frau zuppt wieder: „Rusek, mach' de Bette, 
Ich mach' derweile meine Tualette! "

Üm Zwelse rüm do kömmt a wieder heem, 
A guschelt se, das is wie Honigseem!
Do zuppt se, — uu stiht's Essen uhf em Tiesch 
Sechs Tage Fleesch und uf a Fasttag Fiesch.

Und Hot de Sünne ihren Gang vullbracht, 
Kreucht in de Bärge, kömmt de liebe Nacht, 
Do zuppt de Frau, — ihr is su samft zu Sinne, 
Mit ihrem Manne giht se in de Rinne.

Sepn Gäste da, nu da, ivie zuppt se do: 
„Mach fix, breng' Milch und Streuseltuche oh! 
Ich ha'- en selber gestern frisch gebacken!" 
Se essen wul uf alle beede Backen.

Und ehb a vulles Jahr verflussen ihs, 
Eemol zur Nachtzeit zuppt se ganz gewieß, 
Und zuppt und zerrt, als wölld' se Feuer läuten? 
Der Man springt uhf, — das Hot was zu bedeuten.
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Su giht be Zeit mit lauter zuppen hihn; 
De Klingelschnur verknüppelt sie und ihn. 
Zerletzte hau se Kinberle wie Puppen, 
Die iveru irscht tüchte an ber Schnlire zuppen.

Uub seyn eemol a fufzig Johr vergangen, 
Tutt meine Schnüre wie a Klunker hangen, 
Js se zurissen numpern kleen zu Fetzen, 
Do mügt ersche bo noch znsammensetzen 
Unb flicken, baß se noch amol Euch freut, 
Zur gulbnen Hurt a Pulterobenb läut, 
Unb ihn Euch ha er wie aune Fahne bammelt, 
Bis Euch ber Tub zum grüßen Vulk versammelt 
Wu weiter nischte bimmelt, aber klingt, 
Wie wenn ee Stern an's anbre Sternbel springt.

Dc ehrlichen Viebe.

In Farrersch seinem Grahse-Gahrten 
Wächst wnnberschienes rares Ohbst 
Bun allen Snrten, allen Ährten, 
Gor multum viel; unb weims De globst, 
A schachert aber feelscht bermite, 
Do tust D'ern sicherlich zn viel, 
Term eh kuntraer, bär Man, bär sitte, 
Verschenkt bervohne ivas Eens wihl.
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Schund lange ihs a hie derheeme, 
A kennt de Menschen und kennt's Land; 
Gestanzt hot ar die grüßen 23eeute, 
Glei wie a taut, mid eegner Hand. 
Wahs Fruppen ihs und Okulieren 
Verstiht a gutt. Nnr ihs's verstischt: 
Vuit seinem ganzen Strappezieren 
Behalt a uhf de Letzte nischt.

Su wie a cf haldich bluß a Fleckel 
Sihch ahch a Biruen gelbe zeigt, 
Und ivie de Aeppel rute Bäckel 
Ack haldich friegett, — und do steigt 
De liebe Jugend übersch Gatter. 
Se Han in mancher eenzgen Nacht 
De vnllsten Aeste kahl und glatter 
Als wie an Rattenschwanz getnacht.

A Farrn hot's weiter nich verdrussen, 
Und wenn fein keene Grantschke nich 
Im Gahrten Hütten hängen lüfte». 
A sa't: Ich gnnn 's en sicherlich!
's ihs freilich wul.... ach, hul's der Schinder, 
Znm Glick, daß 's in der Freundschaft bleibt: 
De Beeme seyn ooch meine Kinder;
Wenn 's a Farrkindern ack bekleibt.

Pur juste tun die Hitnbeeräppel, 
Die hingen bei der Scheuer stihn 
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('s war gleisewul a tüchter Stfippel), 
Thu ihchs derbärmiglich begihu.
Denn weil die daß se gar su schmecken 
Der gnaedjen Frau vum Schlüsse — Mein! 
Nu kau se sihch de Finger lecken, 
's wird nischt mit äm Präsente! seyu.

Ihr taet ihch doch vun Harzen schenken, 
Was sie a Brünkel finit gelüst, 
Denn arme Kranke zu bedenken 
Jhs sie ja Tag und Nacht gerüst; 
Kaum hürt se mahs, stellt se bescheiden 
Mid vullen Patscheln glei sich ein, 
Und sie läßt Keens ni drnnder leiden, 
Daß bir im Durs Katholsche seyn.

's ihs oder amte wahre Schande! .... 
Su trit a uf de Kanzel naus;
A schreit: Ihr sepd ja rechte Baude 
Midsammeu! Biacht se madich aus. 
Fui, in de Hölle werd't er tümmen, 
Spitzbuben! — 's hätte schier kee Hund 
A Stücke Brut meh ahngenummen 
Luu Keeuem där im Kirchel stund.

Fui, schri-g a; stiert mid uffnem Maule, 
Und schielt Euch Eens das Andre ahn, 
Berkricht Euch schwischber Stuhl und Saule, 
Ihr seid's gewaest, Ihr hat's gethau.
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Jhch mach's Euch Rackern gar zu leichte, 
Destwaegeu stählt ir unscheniert. 
Na, giht ack Heuer in de Beichte! — 
Dahsrnal wird Keens nich absulwiert.

„Wahs ihs em denn de Quaere kummen? 
Du, Jürgel, spriech, meent a roui gar, 
Weil berrn das Bisiel Ohbst genummen? 
Nu, dahs geschicht ju jedes Jahr!" 
Ja, jedes Jahr! Jhch thu nich zählen, 
Was Gott beschaert, ihr tum me Narrn, 
Fräßsäcke ihr! und müßt ir stählen, 
Bestählt zum Geyer Euren Farrn.

Do bleibt ir bei der alen Regel; 
Der Farr drückt beede Oogen zu. 
Den Himbeeräppelboom, ihr Flegel, 
Dän lusit mer roenigsteus mid Ruh! 
Där ihs der gnaedjen Fran, ihr Rangen, 
Ack dän verschont mer knnftighihn. 
Weeß Gott meh künnt er ni verlangen, 
Gestiht niersch, daß ihch billich bihn.

's ihs ooch zu Eurem eeguen Nutzen — 
Und daß d-irsch lieber balde wisst: 
Jerr kan sihchs Manl mit Schwaewel putzen 
Där jitzt noch Himbeeräppel ftißt.
Denn mid där Snrte Hot de Utter 
Jesmal geluckt, daß ihs gewieß;
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Vertragen hätt's de Eva-Mutter, 
A Vater brucht's üm's Paradies.

Däm blib der Griebsch im Halse sitzen. 
Ihr Kürte schreibt's Euch hingersch Ohr: 
Waer eenen Appel wird stibitzen 
Vum Boome naeberm Scheunethor, 
Dän ja'n de Engel, de Schandarmen, 
Aus meinem Gahrten in a Stnck, 
Und das Gerichte ohn' Erbarmen 
Nimt em de Hosen und a Rnck.

Do kan a's wie der Adam machen, 
Wenn em der Hürbst a Liedel geigt. 
Ihr Andern aber tut mer wachen, 
Doß Keener uf a Boom nich steigt. 
Was snfte lvächst dahs mügt ir frässen, 
Schlat Euch de Wampen ahnevull, 
Nur dürft ir nimmermeh vergässen, 
Was ünser Gnaedjen bleiben snll!

Und wie se aus der Kirche gingen 
Das junge Völkel, Han se stumm 
Sihch beim Treskanunerle derhingen 
In eenen Ring gestellt zentrnm 
Und Han gepasst ivie anne Haerde 
Vun Schofen ns a Hirte passt, 
Bis daß der Farr sich zeigen ivaerde, 
Und wie a kam do han sem fast
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De Aermel reene ausgerissen;
Jedweder mil der Jrschte seyn;
Mid Bitten und mid Händekissen 
Fährt Alles in a Prister nein: 
Se wullen su wahs nimmeh inacheu. 
Der Appel där vorn Zweige! fällt, 
Do wulln se raedlich drüber machen, 
Daß dän de Gnaedje noch behält!

Ja, san se, nich amol im Trooine 
Sol Eener an Mundbissen Han 
Bun sittem Himpelbaerenboome, 
Und taet a wievel Scheffel tran! 
Ja, wenn de Schlange sälber kaeme 
Und zinnte: frieß! — nich rühr' an, — nee! 
Ehb ihch ein Hiinpel-Appel naehme, 
Nähm' ihch vun Farrersch seinen zwee.

Do sprach der Farr: Ihr taelschen Jungen, 
Uhf Euch kan ma nich diese seyn!
Znm Zürn ha ihch mihch act gezwungen, 
Nu stellt sihch flux de Samftmutt ein. 
Wil Eens fnr Diebe Euch derkennen, 
Ata muhß doch, wie-d^ir vor in er stiht, 
Ehrliche Diebe Euch genennen. — 
Der Kließelseeger schlaet — nu giht!
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A wil's nid) geljat ïjan!

Und ihch ha's em gefeit, a fu künnd's nimmeh gihn, 
Und a hätte zu viel uf ein Kerbhulze stihn, 
Und a rennte partu iu fei Unglücke itei, 
's darf ack haldich tnnträr gihn, do waersch uiid ein 

vurbei,
Und a söllde fihch raffen, fufte kippt a, der Wa'n!... 

Oder a wil's nich gehat Han!

Ach ihch bat su scheene: Niin's Exempel an mir. 
Jhch ha ooch mid ein Gelde geurscht a su fiehr, 
Ihch war ooch nischte nütze, überall ubennans, — 
Keeue Nacht nich im Boochte, feeiien Tag nich im Haus; 
Hätt' ich ehuder gefulgt, was tuner’ ihch fur a Mau!... 

Oder a wil's nich gehat Han!

Gleisewul, sprach ihch, warfch no bei mir nich zu spaet, 
Wie ihch alt wurde, ha ihch rnihch fix ümgedraeht, 
Ha rnihch plutze gebessert, ha de Löcher geflickt, 
Ha rnihch stille und stumm in de Urdnung geschickt. 
Du hust juste uoch Zeit, a Exempel nim dran! . . . 

Oder a wil's nich gehat Han!

Und do gih Deinen Weg iif a Höllenfuhl zu!
Ja ich saeh Dihch schund broten, Du dtischtegutts Du! 
Ja ich saeh schund a Teufel, wie a timmt und Dich Hutt,
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Und ihch hier' Dich schund plaecken: „Ock a Brünkel 
Geduld

Allerschienster Herr Teufel, — daß ihch bessern mihch 
kan!" . . .

Oder där wil's nich gehat Han.

<r5rusz-Vrasselsche Ltinder.

Ma miss nich wie ina Heeßen sol 
Und ruffen, — meiner Gülte! — 
De schlaeschen Maedel; funzemol 
Grußbrasselsches Geblütte?
Denn van der irschten Windel ahn, 
Bis zum Merino-Kittel, 
Zu jedem Lebensalter Han 
Se immer frische Tittel.

Ahnfänglich, roii das tumme Ding 
Sich noch nich kann beriehren, 
Wu sich's bemachen tritt a iving 
Midunder und beschmieren, 
Do heeßt's: „Mei Ungeziefer Du, 
Mei Schnecke!, krich in's Häusel, 
Wird's Würmcl balde schlofen mi, 
Mei allerliebstes Lüusel?"

Wenn's Maedel schier alleene stiht, 
Wenn's mid a Zinken zappelt,
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Wenn's schund us allen Vieren giht 
Und durch de Stube trappelt, 
Und 's hält sich feste an der Wand, 
Verleichte gar am Tischel, 
Do spricht de Lehne: „Wie schermant 
Mei Kraetel kraucht, mei Fische!!"

Nu wachs Dich recht bescheiden aus, 
Du schmuckes rotes Buttel!
Do sa't de Lehne: „Gih der naus 
Mei Hühndel, hae mei Puttel?" 
Se steigt schund bis zum Federviech 
Us ihrer Liebesleiter
Und füttert Dihch und guschelt Dihch, 
Su kümmst De immer weiter.

Und Han se Dihch gekunfermiert, 
Zum Tanz gihst Du wie Eene. 
Wenn jetzt de Lehne haseliert, 
Do gibt se der vier Beene;
Do nennt se Ditzch (im Stillen blns), 
„Mei Lammel, wundernscheenes;
Ach Got, was wird das Kalbel grüß, 
Mei Hundel, Du mei kleenes!"

Jitzt ader Hot sie ausgeredt! — 
Nu kummen wilde Fäger, 
Die seyn gor fiffig und adrett, 
Freiwill'ge Maedel-Jaeger
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In ihrem grienen Jackerle 
Und schrein, die Herzensdiebe: 
„Du Luderle, Du Rackerle, 
Du Viechel, was ich liebe!"

In Obacht aber nihm Dihch sihr 
Vur sulchen Jäger-Rissen, 
Vur Buinbadier und Karessier, 
Sust giht dersch gar beschissen. 
Siech, daß de (innen Man vermischt 
Dan nihm der, ohne fragen, 
Kan er zu Dir ooch merklich nischt, 
Als bluß: „Mei Engel!" sagen.

Glapwoore

zum Pulterobende.

Nn, mu giht's denn nei? — Oh verflischt noch amol, 
Das is ja hie a verdunnerter Sool: 
Zengsrüm Hot a Fanster, mie anne Lotärne, 
Die funkeln und finkeln oo weitem als wie de Stärne, 
Dan bin ich nachgangen! Nn fist De, siech, — 
Do stihn se und Han Diaulaffen feel? — Jhch — 
Und ihch mihl mich partu uich verblüffen lassen, 
Und mügt ir ma er miss mie luuren und passen ! 
Hie rnird doch gepultert? Gelt ja? Uf a zrnelften 
Sol Huri seyn, do pultern de Leute am elften;
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Und zum Pulterobende breng ich wul >vahs, 
Rder 's ihS och zerbrechliches Zeugs; 's ihs Glahs. 
Do tar ma nich pultem dermite, juste zertöppert ina 

dahs.

^sem iveit kumm ich her an meinem Stucke, 
Hf em Puckel mid meiner Hncke, 
Denn ich war durch a Staub uud a tiefsten Qnark 
Bas draussen im Lande Steiermark;
Meine Kinder wulld' ich do draussen besuchen. 
Da Hot meine Tochter zu mir gesprochen: 
»Weils De doch Deinen Weg nach der Heemth lvieder 

nimmst,
Richt' dersch ei, daß De ooch durch de Grofschoft 

külnmst,
Wenn de Welly jnste in Grafenohrt sihch 
Ihrem Aianne läßt anträuen; feedre Dihch. 
Nihm ir mite das kleene gefluchtene Kürbel!" — 
(Hie ha ihch's, hie stiht's.) Ader 's seyn ock Schürbel, 
A por G lasschürbel drinne. Oder, sprach de Marie: 
„Was dir Jungefroon seyn, dir setzen die 
Uf a Tischel, wie Spielzeug; 's ihs üttse Wuuue; 
Jedes Flaschet füll' der mit Ohdekuluuue 
Und wenn ber amol verdrisslich seyn, 
Do steck' ber blußich de Nase nein."
Und sproch de Marie: „Demach luss ich ir sagen, 
Se sohl sihch so gutt mid Ihrem vertrageil, 
Wie ihch mit Meinem; ihch schärf ersch ein: 
Sie sohl glücklich machen und glücksaelich seyn!"
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A Mallehr ihs mer leider GotS zugestußen: 
Nächten bin ihch haldich an eenen recht grüßen 
Boomlangen Leduchen angerannt, 
Daß mer mei Schädel Hot gebrummt und gebrannt; 
Und do bin ich glei rücklings hingeschlagen, 
Wie a Sack uf mei Kürbel. Nu muhß ihch's wul 

sagen,
Denn Se waern's doch saehn: 's Hot geknackt und 

geknickt
Und die eene Flasche Hot an Sprung gekrigt. 
Se müssen se hald immer stellen und draehen, 
Das; ma bluß de gesunde Seite kau fachen!

Wen ina's recht bedenkt, is 's mit Glicke und Ruh 
Im menschlichen Laeben ooch a su.
Eines jiglichen Menschen sei Glicke Hot an Rieß 
Und antzwee is bei jedem wahs, ganz gemieß. 
Nu muhß ma sich immer su stellen und draehen, 
Daß die andern Leute dau Rieß nich fachen, 
Und daß man'n uf de Letzte selber nich sitt! 
Ader sur jeden Erdenrieß hat's eenen Kitt, 
Eenen Kitt, der die tissten Springe kan heelen, 
Der zusammen hält, was das Schicksal mil teeteii, 
Der wieder verbucht, was sich manchesmal trennt, 
Eenen Kitt, den ma freilich wul Liebe genennt, 
Der aber irscht recht beglückt uf Erden, 
Wenn a tutt zu herzlicher Freundschaft werden. 
Denn Liebe ohne Freundschaft hot ni nich Bestand, 
Die is wie a Maler ohne Hand;
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Der sitt ooch im Kuppe de schiensten Sachen 
Und kann ns de Letzte kee Bild draus machen.

Na, nu is meine Pust gehürich bestellt 
Und nu setz' ich a Stab wieder inciter in de Welt, 
Denn ich bin su a Brünkel vum ewigen Juden; 
Ader nich ärnt im Biesen, kunträr: im Guden; 
Und ihch jäte wul Keenen in's Aelend naus 
Vun- der Hausthüre ivek, wenn ibch, daß ihch a Haus 
Us der Erde wu hätte, — oder ack aune Hütte!? 
Ader ihch ha nischte, du meine Gütte, 
Weiter nischte wie meinen Wanderstab 
Und de Aussicht us atme Wohnung im Grab.
Nu worum; 's kau do drunden recht heemlich semi! 
Fnr uns Alte, heeßt das. Ihr mügt no nich nein; 
Und do hat ir ganz recht: irschte wullt ihr laeben, 
Do derzune mag Got Euch Freede gaeben!

Lum Vulterobende
(Gruß-Brassel, im Dezembermonate 186.',)

wie sihch der Herr Professer Förster, der Oogendutter, de Freele 
Hurst genommen hot, do tam a Pauermaedel und sproct,:

Uhs em Dürfe, wenn Zweene Hurt wullen machen, 
Muhß a Druschmer seyn mid em Knitterguld-Richel, 
Mid am langen Gertel, am seidnen Tichel;
lind a treibt seine Flausen, bas Alls tut lachen!

H o l t e i, Schles. Gedichte. 19. Aust. 8
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Wenn der Geistliche rebt, wird a Tröppel geflennt, 
Gleisewnl wird demach in a àetschem gereimt, 
Und do gihl's drüber haer, ihch bitt' Euch drüm, 
Manchmal reene wie taelsch üm de Säule rüm.

Oder hie in der Stad hot's a ander Gesichte, 
Do derfulgen Präsente! und rare Getichte, 
Do krigt Alls glei an Ahnstrich waer miss wie siehr, 
Und ihs Eens mim Dürfe, do ängst sihch's schier.

Pulgens ihch! Mein, wahs breng ihch? Dahs Kurbel 
bluß,

Naebersch Uewel, fursch Hulz. A ganzer Stuß 
Hot nich drinne Platz, 's is a kleenes Geschenke. 
Jedennoch ihch muhß mich getrosten, ihch denke 
De Brantleutel reechen a Willen ahn ....
's Hot wul oh noch wahs Gesticktes drahu, 
Wie an Kranz Han der dahs zendrum gewunden, 
Daß a bliehn sol zu allen Tagen und Stunden, 
Durch Hürbst und Winter, mag's frieren, mag'sschnein,

Denn bei Euch soll's immer smhjährlich seyn, 
Nich acks Hulz alleene, oh de Liebe heetzt ein!

Wie ihch su mid dam Kurbe bihn haergegaugen, 
Han de Sterndel zu funkeln ahngefangen, 
Han geleucht und gelacht uhf de Aerde haer, 
Wie zvenn jiglich Sterndel a Ocge waer.



115

Na, se seyn ooch Oogen; se gucken runder 
Uhs uns und dän eesemen Aerdenplunder, 
Und se schicken uns Trost in de tisste Nacht, 
Denn de Oogen die Han eemal sitte Macht. 
Ehb's nu himmelsche seyn und däm Wunderlichte, 
Oder irdsche meinshalben im Menschengesichte, 
Üm de Oogen ihs 's haldich a sn bestellt, 
Daß nischte nich drüber giht uhs der Welt. 
Wer gesunde Hot, mag seinem Schöpfer danken, 
Und behütte Got an Jedweden vur kranken! 
's Hot ir'r schund genug, ach, derbàrmiglich, 
Und ahn Leiden fühlt 's ja uhs Sterben nich.

Gelt? Dahs weeßt De, Du guderMan aus emFurschte? 
Jitzund stihst De vur Deiner Zukunft Hurschte, 
Naeberm Bräutigam stiht se de liebe Braut .... 
Ader pultern 6er Hinte nich gar zu laut, 
Suste Hullen se'n bale wek vum Altare:
's künnde seyn ooch a gienge?! Dahs ihs der Wahre! 
Wu a denkt, daß a helfen und rettigen kan, 
Läßt a's Liebste im Stiche, där prave Man. 
Wahs der wünschen zn Euerm Ehrenfeste?
Nn, ihch wüsste wul wahs, und dahs waersch Beste:

Alle Menschenoogen, die's Du hust koriert, 
Die's Du hust zum Lichte wieder gefiehrt, 
Dän Dn hust Angst und Schwärzen vertrieben, 
Daß se seyn laebendige Sterndel geblieben,

8*  '
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Und die füllen Der leuchten, daß ma's derkennt, 
Fur ewige Sterne am Fennament;
Die füllen Euch Beeden hie schund uhs Aerden 
Zu annem Himmel vull Glicksstärndel waerden!
Und kümmt a Gewnlkel, und popelt se ein, 
Se machen sihch Luft, und Ihr säet a Schein.

Dar geleit Euch uhs Euren Waegen und Staegen.
Ja, wer Guttes tutt gibt sihch sälber a Saegen. 
Und der himmelsche Vater winkt em, und spricht: 
Du gehürscht zu Mir in's eivige Licht!

Lum Herrn Iusef Grawen Hoverden seinem 
Geburrßrage.

Gruß-Brassei a 26. September 1867.

Verwichen Jahr fass ihch maulfaul hie, 
Nischte nütze, zu nischte nich nutze, 
Und sulde raeden und künde ni.
's geschach nich ärnde aus Trutze;
Nee! 's kam mer haldich zu plutze.
A su wahs tar nich zweemal geschaehn.
Na, Hinte ha ihch mihch fürgesaehn, 
Daß dir vur lauter trinken und äffen 
's Gebnrtstagskindel ni wieder vergässen.

's ihs wul a Bissel mauschel gewaest, 
's neun und sechzichjährje Kindel;
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Gedränge wnrd's ein im iveeche Naest, 
Und's strempelte schund in der Windel; 
Gedränge wnrd's em in Stad und Haus, 
's schrie-g immerzu: „orf naus, oct' uaus! 
Ich lieg urnär wie uhf Kohleu, 
Jhch will mihch im Warmbad derhohlen."

Sei Warmbad läßt der Grawe schund nich, 
Und 's Warmbad läßt En oh nich im Stich: 
Kam a doch retur ivte neugeboren, 
A häld se gehürich stets de Ohren, 
Halarde ihs a, frisch uhfgekratzt — 
(Üm a Fuß rüm wird uoch a Brünkel gepatzt,) 
Suste ihs a schund wieder sliuk uhf a Beeneu.

Und graegelt a glei schwischber Leichesteeuen, 
Schwischber Grab-Monementeln hihu und haer, 
Dahs macht Em irschte Pläsier Eh kuutraer; 
Denn schaffern muhß a mid Geiste und Hand 
Fnr de Kunst und de Wissenschaft hie im Land, 
Do >vil a vum Pusten nich wanken und weichen. 
Wöll de Got der hätten sen me Hs ein es gleichen !

Und Hot a sihch ab gerackert schier
Mid schreiben und allerhand Urdnung machen, 
Do sitzt a Obenst beim Glasel Bier, 
Beim Putterschnietel. Do kann a lachen, 
Denn weil daß de Grüiven bei-n-em sitzt 
Im Stnbel drinne.
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Jhch mag ni schmeicheln, 
Und gaeb mer Eens ivaer miss wahs sitzt, 
Jhch mag eemal und ihch mag ni heucheln, 
Oder dahs tat ihch sa'n, lvie's im Harze stiht, 
Daß mer nischte nich über de Grämen giht.

Meine Främinichkeet ihs veränderlich, 
Und a Gramen drickt seine oh meiter nich, 
Drum getrau ihch mit)d) ni flink zu-n-a Frummen. 
Hingaegen thn ihch znr Grämen kummen, 
Do mird mer lamper, do fass' ihch Mutt.
Gaegen sihch is se strenge, gaegen Ünserees glitt; 
Ja die ihs in Wahrheet kristlich gesinnt, 
Buller Nachsicht und Milde. Wahs ihr beschieden, 
Dahs brengt se ooch Andern: a rechten Frieden! 
Und se brengt en oh dam Geburtstagkind.
Drum menu ber de Glaesel zum Wimatte haeben, 
Do luss bersche glei alle Beede laeben!

Ahn de Schlaesinger in 'Leipzig.
April 1869.

Wenn der Mensch, daß a Siebzich durch ihs, nnd taprich, 
Uhs de Oogen schmach, nhs de Knuchen lahm, 
Und a schleppt sihch ock su, nu do giht's mul haprich, 
Um a Kupp zieht em öftersch a Wulkel mie Grahm: 
Keene Freede ahn nischte, zu nischte meh Lust! — 
Wie a laebenslang sihch Hot rackern gemußt,
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Über Tags mir am Schreibetiesch Bicher machen, 
Brengt a's doch nich zum schlafen, muhß Nächte ver­

machen,
's ihs a Laeben vull Trübsal und Mühsal meest, 
's weeß niemensch nich westhalbich's laeben heeßt.

Gleisemnl laebt ma weiter. Eb flux dar Engel 
Dän se Tnd genennen zendrüm siehch riehrt, 
Ahn de Häuser kloppt mid em Liljenstängel, 
Unse liebsten Freunde zur Grube fiehrt. — 
Jmmerfurt sol ma helfen de Andern begraben, 
Ach, do flennt Eens hinter a Särgen haer! 
„Künd 's unsereens nich oh su gutt habe», 
Daß a laedig vun seinem Leibe waer?"

Der liebe Got muhß dahs besser wissen, 
Bir wullen kuschen und stille vertraun; 
Nach wieviel Stürmen und Wulkegissen 
Wird a Zippelchen Himmel wieder blaun.

Aus a letzten Blaeteln, wie se verwälken, 
Entsprissen verleichte frische Bloovülken. — 
Härr Jeeditt, wahs kümmt »ter dann ader ei, 
Daß ihch su eesem sihr lamentiere, 
Als maersch mit Freeden und Bliemeln vurbei? 
Stieht's Frühjahr nicht justement mir der Thiere? 
Hot mersch nich nächten a Richel gebrucht, 
Fur mihch aparte geklaubt und gesucht, 
Wu se mihch aus Liebe dermiete bedncht? 
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s füinint freilich, heeßt's, aus Leipzich in Sachsen, 
Jhs aber doch in der Schlaesing derwachsen, 
Denn weil, baß jigliches Blnthel-Blat 
Seinen urnblichen schlaesingschen Namen hat.

Ans filtern Richel vernahm ihch's klingen, 
Su sampfte, heeinlich, wie's jesmal klung, 
Do in ber Kinbheet zu meinem Singen 
Felb, Walb unb Wiese miete snng.
's seyn pure bekannte Jugenblieber.
Se wachen uhs im Härze wieber,
Se firmeln mihch uhs a Stiinbel jung, 
Unb munter machen se risch a Kranken.

Dar mit sihch scheene sursch Richel bedanken;
A laet's in be grnße Mappe ’nein, 
In bar alle Richel beisammen seyn, 
Die a Hot gekrigt uhs ber Aerbe-Reese.

's gieiiß ärnt »ich immer im gleiche Gleese; 
Jitznnb wu's gar uhs be Neege gibt, 
Do litt ma irschte wie scheef baß's stiht.

A Hot »ich gespaart, a Hot nischt berwurben; 
Unb ihs a gegangen zur Grabesruh, 
Wirb's Heeßen: „21 ihs in Armut verstürben, 
Verläßt a cf blußich bie Richel. Nn, nu!"
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Ihr Geldfärle künnt mer a Reichtum nid) uaehmen, 
Snlche Richel fenn nid) zu koofen. Die hau 
Annen Wert dän fee Gnld nid) bezahlen kau; 
Die seyu's Erbteel fur meine Enkelkinder!

Mid End) rnöcht ihd) feenen Tausd; nich eingihn, 
Denn Eure Schätze huit alle der Schinder, 
Und meine hieren nid) nhf zn blihn.

Ahn a Harrn Franz Marsch 
zum 20. Junius 1867 

wie se sei fünfundzwanzigjähriges geftil beim scblaeichen Atuiift- 
vereine begieitgen.

Der Birnboom Hot, das mnhß ma sagen, 
A Hot a saftid) Fruchtet getragen 
Jedennod) 's Hot Birnen allerlee . . . 
Warsd) ärnt wul anne Flachsbirne? — Nee! 
Keene Zimbtbirne nid), feene Tafelbirne, 
«eene Blansche nich, feene Salzburger Birne. 
Anne Pergamutte? .... Wahs fümmt Der ein? 
Anne Arschflamer kau 's irschte gar nid) seyn! 
Nu zum Gener, wahs fur anne Surte marsch? 
Anne Weinbirne haldich .... hie heeßt se Karsch.

Ja der Karsd) der ihs aus Birnboom gefummen, 
Hot sihch jung schund tüd)te zusammen gennmmen, 
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's würd' a schmuckes, bewuschbertes P ursch el draus, 
Allsu zug a glei uf de Reese naus.
Gor mid Diamanten Hot a gehandelt, 
Hot vum Süden bas in a Nurden gewandelt, 
Jrscht im Ungerlande Geschüstel gemacht, 
In Aedelgesteenen gleichwie in Harzen;
De Hucke hot a sihch vull gelacht, 
Hot ni nischt gespiert vun Liebesschmärzen, 
Liss sihch sn Geld ivie Wechsel behagen, 
Und lvechselte bas uhf Kuppenhagen. 
Wahs Hot a in fremden Landen gesaehn! 
Gehört vun Allem wahs war geschaehn! 
Kunde multum viel derlärnen allengen, 
An Packst vull Erfahrung nach Hanse breiige». 
Nu kam a heem, nu war a a Man, 
Fung seine Betriebsamkeet rüstich ahn, 
Verstund seine Sache flink zu betreiben, 
Und wahs a began und das tat bekleiden. 
Seit annem Virteljohrhnnderte stiht 
A jitzund mit Ehren do und nu giht
Wahs de Kunst ack derschafft zum Schmuck fur deWände, 
Alle Malerfunst giht durch seine Hände;
Und do schreibt a, surgt a, zerreißt a sihch, 
Keene Miehe verdreußt eil niemalen nich, 
Unermiedlich und immer vull gudem Mut! — 
Dessenthalben seyn em die Harrn a su gutt.

Uhf Ausstellungen ihs a esem versässen.
's Hot em lange fee Trunk ni geschmückt, fee Aessen,
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Weil a Tag und Nacht Hot gefimineitert, 
Im Gewerbeblatte gelammentiert, 
Bis daß se enblid) im Schlaesinger-Lande 
Noch eene Ausstellung brachten zu Staude: 
Aune Ausstellung fur de Zndusterrie!

Denn de Schlaesing die liebt a, Got weeß ack wie, 
Seelensgärne vergünnt a 'ne Hamvel Thaler 
Uensen Landsleuten: „das seyn schlaesche Maler'" 
Wu 's ack halbich giht sackt a 's dannen ein, 
Eb a suste noch su genau mag seyn.
Mid a ausländschen greift a 's andersch ahn, 
Und die schindt a beim koofen wu a kau.

Oder gleisewul macht a Alls nur eegeu, 
Daß a uischt nich oerurscht, das a alle Neegen 
Noch benützt und verwend!, daß a kratzt und spart, 
Und däm Kunstvereine 's Gedeihen bewahrt. 
Sey begrifft zu däm heutigen Jubelfeste!
Hie im nunschbernen kleenen Auton-Nästel, 
Wu 's Du Dir ahn flüssigem Traubeguld 
Doch schund manch Haarbeutelchen hust gehult. 
Graegle lange noch rechtschaffen, fleißig, munter 
Deinen Weg weiter furt! a giht wul bergunder . . . 
Nu, dahs ihs uich andersch!

Oder kömmst de amal 
In a Himmel aus irdschem Jammerthal, 
Und der Petrus lvart mid a Schlisseln uhf Dihch,
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Lieber Birnboomer, do gedenk ahn mihch, 
Und nimm Dihch zusammen. Suste fra'st D'en gewieß: 
Eb a Mitglied vum breslanschen Kunstverein ihs? 
Und dahs künd' er verleichte ni recht vertragen, 
Und a taet Der de Thiere vur der Nase zuschlagen.

Fulge mir, und spriech bluß: Sie, heiljer Man, 
s ihs der Karsch aus Brüssel, der kümmt juste ahn, 
Nu seyu se gebeteten und sichren Se'n hihn, 
Wu de schiensten himmelschen Bildet stihn;
Uem de Kunst hab' ihch mihch zeitlebens bewürben, 
Ja mid frummen Bildern bihn ihch gesturben, 
Fur de Bilder laeb ihch in Ewigkeet, 
Ohne Bilder giebt's feetie Saelichkeet.



Zweiter Teil.





Gemülle rauiś.
(1848.)

Weil ich a kleener Junge war, 
Do schrie-g's immer in Grus-Brassel 
(Es is itzundern schier fufzig Jahr?) 
Durch alle Gassen und Gaffel, 
Vur jeder Thiere, vur jiglichem Haus: 
Gemülle raus! Gemülle raus!

Do kam a Wa'n — 's war ooch kee Wa'n, 
's war a grußmächtiger Kaste»;
Dernaeben lis der Gemülle-Man, 
Sei Faerd das liss a rasten;
Das war su dicke, su schniegelsett
Vum guden Marschtallsfutter 
Und fünkelte lvie a Kuchelbrett, 
Wenn's glitschich is vun Putter; 
Und ging im Schrite und blib wieder stihn. 
Der Man oder mußte fixer gihn:
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Dar nahm a Köchin de Stiftel ab, 
De Tünndel, aber de Stürbet, 
Was i'm nu atme jedwede gab, 
A Plunder und de Schürbel; 
Hald's Kehrich und Unrat aus em Haus! — 
Äer ader schrie-g a cf: Gemülle raus!

Ma söllde denken, weil fe 's a su 
Vun Altersch her hau getrieben, 
's ivaer schier an litten Gemülle uu 
Im Staetel nischte verblieben? 
Und 's müßte Alles reene feyu? 
Destwegen thun fe grade noch schrein, 
In jeder Gasfe, vur jiglichem Hans, 
Wie dazumal, heute: Gemülle raus!

Das macht haldich, weil Tag sur Tag 
Wahs abfällt beim irdscheu Laeben; 
Und wenn ma sihch noch su sihr plogen mag 
llud sihch noch su viel Alühe gaeben 
Mit Waschen, mit Kehren, mit Putzen und Faegen, 
Mit Häuserderbaun und Steenslasterlaegen, 
Mit blanken Lottärneu und Gaslichtelschein, — 
Gemülle wird destwegen immer seyn;
Und ehnder Hofs kee Wasser im Brunnen, 
Wie fee Gemülle in a Kehrich-Tunnen.

Do war Gemülle im Wiufel versteckt, 
Noch aus a Grusvàr-Zeiteu,
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Vergakert, mit Schimmel überdeckt, 
De Ratze hatte schund drinne geheckt, 
Ma kunnd's gar nimmermeh streiten; 
's lag hinger modrichtem, murschem Hulz: 
's hiss Koofmann'sHochmutt, 's hiss Adelsstulz, 
's hiss Bürgergrobheet und Kleestaeterei, 
Doch a Restel vun pulscher Schweinerei, 
Und Judeklunkern oach was derbei!
Das lag undersammen in manchem Halls — 
O Jekersch, ihr Leutel, Gemülle raus!

De Zeit nimmt a Baesen in de Faust, 
(De Zeit, wenn se wihl, Hot se Kräfte!) 
Und kratzt und bürscht, daß 's ock a su saust 
Das is der Zeit ihr Geschäfte:
Se kährt Alles üm, sammt Manne und Mans 
Und plaekt ivie am Spisie: G einü Ile raus!

Wie's nu der marode Gemülleman 
Im grauen, verschussnen Kittel 
Mit seinem Faerd nich derschleppen hui, 
Do macht de Zeit frische Mittel: 
Do wird anne SchneUpust eingericht, 
Die giht und kümmt aller Stunden;
Die brengt a brasselschen Kindern Bericht, 
Was suste wu is derfunden.
Und de Zeit die haut in de Faerde nei, 
Riehrt de Menschen uhf und heetzt in ei 
geltet, Schlei. Gedichte. 19.Ausl. 9
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Und se schleppen a Unrath aus manchem Halls 
Und's heesst haldich immer: Gemülle raus!

Uf de Letzte reechen de Faerde nich; — 
De Zeit legt eiserne Schienen, 
Se lässt sich sihr verwunderlich 
Und künstlich mit Feuer bedieneil. 
Do giht's wul, hust De nich gesaehn!? 
Kaum is 's gebucht, is 's schund geschaehn; 
Do kömmst De wie der Wind vum Fleck! 
Se schaffen's Gemülle mid Dampfe wek.

Ma söllde denken: 91 u waersch im Reenen, 
's Gemülle lvaer glücklich slirtgekaehrt 
Und bei a Grüßen, lvie bei a Kleenen 
Waer Stübel und Kammerle ausgelaert? 
Quargspitzen! Jitzund sitt nui juste, 
Wu's allerschlimmste Gemülle lag, 
Ju allen Ecken, >vu ma suste 
A Wald vur lauter Beemen nich sa-g.

Nli spiert ma irschte, mu sihch's verhaldeli, 
Nu spiert ma irschte, wu's modrich richt 
Und lvu sich hinger dan Schranken, dan alben, 
Das ganze verfaulte Gemülle verkricht. 
Die Leute thun uich wing derschrecken: 
Wie kunnde sihch su viel Uurath verstecken? 
Nu feedern ber sihch uud schaff beru vund 
Uf und bewohne bis nhf a Grund!
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Se blosen und stänkern und kratzen und grammeln, 
Se ruhn nich ehnder, bis daß se dan Wust 
In ihren blechnen Schippen sammeln 
Und tra'n in uhs de Gemülle Pust.
Se lussen alle Geschäfte liegen, 
Se denken an nischte bei Tag und Nacht, 
Als wie se's Gemülle weiter kriegen 
Und ooch wie ma's am klügsten macht, 
Das; in a Fugen, Spalten, Ritzen 
Nich immer wieder was bleibt sitzen? 
Su wird gestirdelt spat uud sruh, 
De Kinder kummen aus ihrer Ruh, 
De Maedel flenuen, de Jungen schrein, 
Se gerathen ooch in's Usräumen nein: 
Se iDulhi nich inet) lärmen uf ihrem Stuhle, 
Se wulln nich parieren in ihrer Schule, 
Se staekeru mite durch's ganze Haus 
Uud prüllen am lautste»: Gemülle raus!

Das lvaer au sihch auue scheene Sache! 
(Verleichte wird gründlich uhfgeräumt?) 
Ock blußich, daß bei sittem Gemache, 
De Jugend de Jugendzeit versäumt; 
Daß se zu altklug wirb uud daß se 
Statt Kinder-Spiel und Kinder-Spasse 
Mit Ernste spielt und weise tutt; — 
Das ihs eemal und ihs nich gutt. 
Denn bis ma nich gekirnt hat laeben, 
Kan ma nich Laebenslehren gaeben, 

9*
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Und wenn ma faum in de Welt nein siecht, 
Do kann ma »ich wissen, was drinne geschiecht. 
Eb ünse Jugend noch su gescheidt 
Und ansgewitzt wird bei dieser Zeit!
Und eb se mit sechzen Jahren schund wissen, 
Was sur Minister der haben müssen!
Und eb se mit dreizen Jahren meinswaegen 
Schund roochen künnen und Gassen saegen 
Mit ihrem Sabel aber Daegen!
Und eb sie dickplunstrich vum baierschen Bier 
Bur Uebermutte zerplatzen schier!
Uild eb se Katzenmusikken bringen 
Und repubelkansche Gesänge singen, 
Daß se sich wullen däm Deutschland weihn — 
Gemülle wird immer was drunder seyn. 
Gemülle vun manchen Arten und Surten, 
Gemülle in Thaten, Gedanken und Wurten, 
Gemülle mit Kahlkupp aber Luckenhaar! — 
Und grünschnäblichtes Gemülle nu gar! 
Das Vulk, das feen en Frieden nich hält, 
Ack blnßich knurrt und murrt und bellt, 
Act blußich schimpft und hetzt und bohrt, 
Im Finstern iirbert und rnmohrt;
Das Bulk das Got seh Dank! gewieß 
Im Grunde gar fee Vulk nich is! 
Und wenn's oocb zehnmal Freiheet schreit, 
Vun wahrer Freiheet himmelweit, 
Mit seinen Kniffen wnl ganz sachte 
Am liebsten uns zu Knechten machte,
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Wenn birsch nich ärnt schunt besser missten! — 
Mit eenem Wohrt: De Kummenisten!
Sae-g ich schund dän Gemülle-Man, 
Der das GemüUe nausrumpeln kan! 
A gebraucht ader an sihr grüßen Wan. 
Oh, schrie-g a schund Hinte mir Lhiere und Haus: 
Gemülle, labendjes Gemülle raus!
Uni) kaeme de Zeit als Köchen geslucht 
Und brächt' s' im's labendje GemüUe gebrucht, 
Geknaebelt, geschniert, mit Spukateln gebunden, 
Gekocht uiii) geprietzelt, gekreescht und geschunden 
Gespickt und gesalzen, gesäffert derzu, 
Do maer doch wieder a Brünkel Ruh!
Oh liebe Zeit, räum aus, räum aus, 
Greis druuder und schaff das Gemttlle raus!

Achzenhunderrneunundvirzich.

„Verslischte Kuren, 's wird schier zu tuU," 
„Ma miss kaum wie ma's vermachen füll?" 
„Jhch bihu doch schund lange nhs meinem Pusten," 
„Oder wahs jitzunder sur Sachen geschaehn ..." 
„Du himmelscher Vater, wu Hot ma susten" 
„An sitten Spittakel gehürt und gesaehn!" 
„Su viel Hundslohden vun allen Seiten" 
„Für die paar lumpichten Thaler Lohn!" 
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„Ma fan 's Gepäwel ja nimmeh streiten," 
„Schund de Kinder spielen uf Revulutiohn!" 
„Wn 's ack Rumohr gibt und Prüllerei," 
„Do seyn nischtnützige Pengel derbei," 
„Se pläken nach Freiheet just une de Grüßen," 
„Als eb se wüssten wahs Freiheet waer?" 
„Jrscht nächten Han se mihch ümgeftußen," 
„'s warn mehr denn hundert vum Ringe hacr," 
„To zugen se durch de Reusche Gasse," 
„Jhch turkelte in a Kraetschemhans," .... 
„'s seyn keene Menschen meh, 's ihs Rasse," 
„Und dräust D' in, lachen se Dihch vund aus," 
„Se fürchten sihch nich, denn weil se wissen," 
„(Und fäm a ganzes Battaljohn!)" 
„'s tar kee Suldate nich urndlich schissen," 
„Davor ihs eemal Revulutiohn;" 
„Knallt's wunder wie, 's tutt keenen Schaden," 
„De Büxen seyn blnßich blind geladen," 
„De Fruppen fliegen laer in de Luft," 
„Cd: aebeu nur, daß 's a Brünkel pufft!" 
„Dahs Kruppzeug Hot weder Zaum noch Zügel, 
„Däm waer hald's Beste a Puckel vull Prügel!

Nu war ünser Polezei Serschant
Bun Alterscl; haer siehr gutt bekannt
Mid am Feldwäbel. Däm klagt a 's sachte, 
Wahs em su schwaere Kümmernuss machie, 
Und sprach: „Sn giht's uhs de Längde nich!" 
Der Feldwäbel meente: Du, 's ändert sihch, 
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Ber hüren nachgrade uhf mid spassen, 
Und wird fée Friede nich in a Gassen, 
Do seist aus andern Löchern der Wind. 
Bun Hinte ab schissen ber nich meh blind, 
Dahs fein ihch Der im Vertrau» äntdeckeu " 
Do trigte mei guder Serschante au Schrecken. 
Sei Härze war putterweech im Grund, 
A tat ack immer wie wenn a tciete . . .
Nu blib a sühn . . . und stund . . . und stund. . . 
's war üm a Obend rüm . . . 's würd' spaete . . . 
„Do rücken se ahn, die Schlingel, und schrein," 
„Hem de Ecke rinn biegen de Schützen ein . . ." 
„Herr Jesess, nu seyn se schund ahn der Bricke . . ." 
„Dahs gibt a derbärmliches Ungelicke!"

A rafft sihch zusammen, a häld se ahn, 
A rufft su laut wie a's rausbreugeu fern: 
„Ihr Jungen, ihch bitt euch 's ihs feene Finte." 
„Lutzt end) verwarnichen, tntt nid) tnmm," 
„Giht alle midsammen Heern! — Worum??" 
„Nu, se Han ja wirtliche Güttel Hinte" 
„In a Büren drinne! Dorum, dorum!"

Do wurden se mäuselstille stumm;
Bluß der Ahnstifter vum Krowale, där zinnte.
Ja, wenn se Güttel drinne Han Hinte, 
Do fäm der wul in de rnthe Tinte; 
Do verziehn ber sihd) lieber. Partie eingal, 
Ber verschieben 's hald nhf a Andermal.

a
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Mummen Se hübsch wieder!

Dahâ ivar a rechter schnaakscher Man, 
Dar saelje Küster Schlucke;
Vo Weitem sa-g's eem Keener ahn 
In seinem alen Rucke.
A trug noch immerzu an Zupp 
Und hatte nischt wie Spass im Kupp 
Und machte wieoel Flausen, 
Mucht' en der Paster zausen.

Su blib a steis und fest derbei, 
Seid Ohlims Zeit, schund lange, 
Zu jeder Wöchnern sprach a frei 
Bei ihrem Kirchegange, 
Wie se a Saegen durt empfing, 
Und wenn sie num Altare ging 
And schlug de Oogen nieder: 
Ra kuminen se hübsch wieder!

Der Paster hot's em uft verwaehrt; 
A liss sihch's Manl nich binden. 
A sprach: „Ehrwürden wahs üns naehrt, 
„Dahs niüss der schicksam finden; 
Do ihs nischt Bieses drahn, nee, nee! 
Wn blieben bihr denn alle Zwee, 
Gaeb's nich wahs Äindeltoofe 
Und Kirchegangsgeloofe?
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„Dahs Bisiel Hurt wird gar zu rar; 
Wer lässt sihch denn grüß tränen? 
Jrscht schleppen sihch se wievel Jahr, 
Dernochern tutt se's g'reuen. 
Zum sterben ha'n se oh nich Lust! 
Ehb 's nich partu Hot drahn gemusst, 
Hot sihch noch Keens dergaeben; 
Waer halbich kan bleibt laeben.

„De Toosen brengen ärnt zur Nuth 
Uns ünse mager Futter 
Die schmaeren ns dahs liebe Brut 
Manchmal a Kleckse! Putter.
A Maedel ihs zwar keeue Frau, 
Jhch aber naehms ui su genau; 
Mir schmücken Kindeltuchen!
's Kind Hot jn nischt verbruchen.

„'s waer reene taelsch wenn ihch iiter dahß 
Jhch se verscheechen taete.
Kind ihs hald Kind. Zn sruh kümmt dahs, 
Und jess verleicht zu spaete?
Ehrwürden mügen Zeter schrein, 
Jhch sack mer die paar Gröschel ein 
Und urgle meine Lieder 
Und spreche: Kümmt hübsch wieder!"

Desthalbich schwischbcr'm Küster und 
Däm Paster blib's Geuaergel,
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Se striten sihch, nut se gekunnd 
Heni jiglich Kitsch equa erg el.
Der Schlucke sa'te, wu ait sa-g 
A Paster, schilgemol im Tag: 
„Se han doch nischt derwider? 
Na, kummen Se hübsch wieder!"

Und eb 's nu passte aber nich, 
A hiss eit wiederkummen.
Zerletzte tot a gar fur sihch 
Diesilbjen Wohrte brummen, 
Wenn ar daß ar zur Urgel sung. 
Ma hiert's wie's da omit Chore kluug: 
Der Paster ihs derwider — 
's schadt nischte; kummt a cf wieder!

Wie's mid em uhf de Neege ging 
Hot a nimmeh geurgelt;
Im Sterben Hot a noch a wing 
Gesungen und gegurgelt;
Zum Paster, weil dar bei-n-em stund, 
Do sa't a, ehb a tut war vuud 
Und rückte seine Glieder:
„Nu fuuint ber nich meh wieder!"
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De Staarmâsten.

Wisst ir, lvie's de Jungen machen, 
Wenn im März die Staare ziehn? 
Anne hülzerne Mäste 
Hängen se schwischber de Aeste 
Üben an a Boomstamm hien.

In der Mäste is a Löchel, 
Gruß genug sur (innen Staar: 
Sätzt euch drinne zu Näste, 
Heckt ock hie in der Mäste! 
Ihrer zweene seyn a Paar.

Freiheet, Freiheet snr de Staare, 
Fliegen könnt ir ein nnd aus! 
Besser waerdt irsch nich finden, 
Nich uf Buchen und Linden; 
Zieht ack ein in euer Haus!

(Serie Mäste wie de andre, 
Gleichheet und Egaleteet! 
Miettzins Hot keener zu gaeben; 
Billiger könnt ir nich laeben, 
Recht in där Glicksaelikeet.

Nnd de Staare zur Versammlung 
Flattern aller Enden haer,
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Mit grusmächtigem Bulkę! 
's is, wie wenn anne Wulke 
Uebersch Durs gefallen inner !

Nn da ha'n se a polaren, 
Soeben hält jedweder Stoor: 
Besser funnt bersch nich finden, 
Nich uf Buchen und Linden; 
Su o Mastel is vnl rar!

Nüster brauch ber nich zu suchen, 
Keene Müh und Arbeet mch;
Schnaebelu künn der und necken, 
Frässen, schnattern und Hecken, 
Kumm ber und vertheel der sich.

Jo doch! Ja doch! Schrein se alle! — 
Mitten nein in dän Tumult, 
Rufst a eenzjer nun allen: 
„Tutt tner ock dän Gefallen, 
Ueberlegt euch, was ir wnllt.

Kinder, globt mersch, ihch bihn älder, 
's is nich sicher mit däm Ding;
In verwichenen Jahren, 
Hab ihch's ooch schund derfahren, 
Und ihch weeß, wie mersch dergiug.
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Ohne Arbeet fiimint fee Saegen, 
Fleiß und Mühe is herbei;
Wenn ihch, daß ihch mersch klaube, 
Bau mersch Nästel im Laube, 
Und dernacheru bihn ihch frei.

Underschiedlich sucht he Stellen: 
Hingen, vurne, huch und tief; 
Jiglicher Boom Hot sei Plätze!, 
Do verstäckt euer Schätzet, 
Suste giht he Sache schief."

's ganze Vulk schreit: „i Du Racker, 
„Günnst üns ünse Glücke nich?" 
Wüttenh Han s' in gebissen, 
Schier in Fetzen zurissen
Und a sturb derbärmiglich.

Oder wie a nich meh gaekste, 
Daß a stumm und stille ivar. 
Suchten se jedes de Mäste, 
Heckten hrimte uf's Bäste 
De Frau Staaren mid em Staar.

Härrlich, härrlich, pur in Freeden, 
's giht in ja waer iviss wie gutt! 
Wohnung Han se und Futter, 
Kinder quatschlich wie Putter, 
Wercklich anne fette Brutt.
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Wie de kleenen kaum a cf flicke, 
Daß se etwan halbich seyn, 
lient nachtschlofende Stunde, 
Ringsüm zeugst in de Runde 
Stellen sihch de Pauern ein.

Man für Man Hot aune Sitter, 
Die wird an a Boom gelltet, 
Ruf gestiegen ganz sachte, 
Ehb a Staar noch derwachte; — 
's Hot fee Hahn dernach gekraeht.

Zngestuppt seyn fix de Löcher, 
In der Aiäste stückt de Brntt. 
Nu bezahlen se 's Futter: 
Kinder, Vater und Mutter, 
Schtvaer mit Laeven, Leib und Blutt.

Nu is 's uf o Beenten ruhich, 
Wu's verwichen lustich tvar. 
Kee Geschrei, fee palaren, 
Denn Dini alle bätt Staaren 
Uebrig blieb ooch nich ee Paar.

Ader tun de ztvelste Stunde, 
Nein de bange Mutternacht, 
Hürt ma's manchesmal klagen 
Und a Stimmel tutt sagen: 
„Hütt ir mihch nich ttitgemacht" — !
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Ver Vpppuchunder.

Wenn ma su durch wievel Jahre sitzt, 
lieber seinen Aktenstößen schwitzt, 
Und ma kann se ni nich kleene kriegen, 
Möcht ma manchesmal schier unterliegen. 
Weil der Mensch sihch immer niederbuckt, 
Wenn a bluß am Schreibetische huckt, 
Knautscht a sihch das Bissel Eigeweede 
Zu am Knuten. Dahs ihs keene Freede! 
llf de Letzte wird a Klümpel draus, 
Und da Hot ma schuu dän Gast im HauS, 
Dän de Dukter Hyppuchunder nennen, 
Dau se gleisewul ni recht derkennen. 
's fällt in weiter nischt bergaegen ein, 
Wie daß se in eenem Biegen schrein: 
Fleissige Mntion sol ma sihch machen, 
Liegen lassen sol ma alle Sachen, 
Loofen sol ma, in's Gebirge gihn! — 
Gih doch, wenn de Bärgel um Dihch sühn 
Bun Papiere; wenn Dei Ambt rufst: fchirge, 
Schirge vor! Ja, gih doch ius Gebirge! 
Mach doch reeuen Tiesch! Dahs ihs uich su, 
Den« der Bote schleppt ja immerzu, 
Und a brengt in Eenem furt getragen, 
Und der Herr Direkter lässt glei sagen, 
Zito waersch, wul gor Zitissimeh! 
Gih doch in's Gebirge, Jesess nee!
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's ihs nich ärnt daß ihch a Richter maere; 
Däm kämmt immer wieder frische Kraft, 
Giht's em manchesmal noch recht derquaere, 
Fix Hot dar sihch wieder nhsgerafft, 
Wie a mid an; wichtgen gnrßen Stücke 
Steene legen tutt zur Ehren-Brücke, 
Die en künftig zum „Geheemen" haebt. 
Uensereener ader hängt und klaebt 
In der Kanzelei am dicken Stoobe, 
Und vun Ehren spiert ma nich de Probe. 
Wul geriffelt wird ma und genast;
Immer schreiben, schreiben, schreiben, schreiben! 
Jede Kuh, eb se am Stuppel grast, 
Kau a grienes Halmel doch uhftreiben. 
Uensereener (ach do heeßt's Geduld!) 
Muhß sihch 's Maul ahn Aktentischen reiben 
Und geschiecht amol wahs nich gesulld, 
Immer seyn „de Subalternen" Schuld.

Fufzeu Jahre halt ihch su gesäffen, 
Hatt vur purem Fleisse schier vergässen, 
Daß ma künnde iiod) was andersch thnn 
Mid a Füssen, rvie in Niederschnhn, 
In Planklatschken hing'r a Tiesch se strecken, 
Und der Längde nach sihch unden recken, 
Wenn man üben ahngenagelt bleibt 
Und bis in die Nacht nei macht und schreibt. 
Ustmals bucht ihch, nu waer ihch im Stand, 
Dahß ihch nlihch an meinem Strumpebande 
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Ahn de Klinke hängen tuet; sn sihr 
Würgte de Hyppuchundrie an inihr. 
Stockte sihch der Dukter hinger Seine, 
Die stackt sihch dernachern hinger Meine, 
Und de beeden Weiber Han geschrieben 
Ahn a Präsedenten, Han 's betrieben, 
Ehb ihch mihch des Dinges irscht besan, 
Kam a Urloob vun vier Wuchen ahn. 
Huls mer dnch kee Raeden und fee Sparren, 
Tahomal warn de Weibsen meine Harren, 
Knrz und gutt Han se mihch uhsgesackt 
Zn a grüßen Wagen mihch verpackt 
Ur der Eisenbahnstation. Jitzt sahre, 
Bkagst De aber nich! Harr Got bewahre! 
Wie besuffen bihn ihch furtgesanst, 
's Hot ack Alles um uns haer gebraust, 
Wie a Sturmwind seh ber abgezogen, 
Und de Fnnken seyn ns's Feld geflogen. 
Na, do ducht ihch mul, 's ivaer vulgens gahr't 
Nteiner Treu, ihch miss ni wie mer war! 
Oder gleisewul ma kümmt onni Flecke; 
Über Nacht halt ber schund anne Strecke 
Abgedamst, ivu suste sur gewieß 
Halb de Wucke druhf gegangen ihs;
Und su kamen ber in's Paradies 
Eaegen Abend.

's treeschte wie mid Kannen, 
Bun dän Huchen Wagendächern rannen
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Ganze Flüsse übersch Gleise naus;
In die grüße Sindslut mußt ihch raus, 
Wenn ihch niet Gepäcke wullde fischen, 
Oder do war nischte zu derwischen. 
Ihch geriet just uf a falschen Fleck, 
Wu de Pust hantiert. Do hiss 's a cf: wek! 
A su taperte ihch durch de Bache.
Wenn zum wenigsten noch underm Dache
Die Geschäftet würden abgethan, 
Daß ma treuge stähnde, gings noch ahn; 
Aber su im allergrüßten Transche 
Sulch a Durchanander, und im Pansche, — 
Und was dahs fur grobe Menschen seyn! 
„Sie, mei Kuffer" — Patsch, do klatscht a nein 
In de Lusche. — Müssen Se'n su schmeissen?" 
Jitzund wil a noch amol dran reißen, 
Und a reißt im de Handhabe aus, 
Meinem Kuffer kümmt's Gekreese raus, 
Hot a grußes Luch in seinem Bauche, 
Und do liegt a mittend in der Jauche.
Ach das weiße reene Schaswullleibel, 
Hot mersch uhf de Reese nich mei Weibel 
Jrscht gestrickt? 's quull raus wie nischte Gutts. 
Und der Lümmel war noch vuller Trutz, 
Sproch: ihch möcht mihch lieber bald beguaemen, 
Älöcht mer risch im Hof a Drüschkel naehmen, 
Suste, wenn ich drockte, krigt ihch keens! 
3tu, do ging ihch wul und sncht mer eens,
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S atzt mihch iiei nüb meinem Pazienten;
's war mer schier wie wenn der beede flennten, 
Jhch uiib ooch inei armer Knffer. Ach, 
Und das Drüschkel war schund alt und schwach, 
's 8aederzeug verkrumpelt und verschrumpelt, 
Nischte schlohß; su sep ber furtgerumpelt.
'o stiss derbeiue wie a aler Buck, 
Immer hulpricht über Steen und Stuck; 
Ups de Letzte kam ihch aus der Klemme 
Klatschenass wie Schöpse ans der Schwemme. 
Bur am grüßen Hause fuhr der vor, 
Liff a Rudel Menschen undersch Thor, 
Stürmten se ahn anner kleenen Glucke, 
Schleppten mihch ämpor zum irschteu Stucke, 
Schlüssen mer a schmales Stiebel uhf, 
Setzten Stichle und 's Gepäcke druhf, 
's kam a Frovulk, bruchte wievel Flaschen 
Mid am Hautuch .... Sol ihch mihch ärnt waschen 
Nu das fühlte! Hot dar Raegen nich 
Mihch genung geschweest? 's ihs lächerlich! 
Wahs sol mir das tumme Waschzeug nützen? 
Breiig se lieber . . . ua, iiu kau ihch sitzen 
Ganz alleene! — 's regent immerzu.
Mag ihch luuren eb am Himmel nm 
Sihch a lichtes Fleckel taete zeigen? . . . 
Nischte! Nee, mir hängt a nich vull Geigen. 
Drüben uf de Bärge überm Hans 
Sitt a gar wie schwarze Tinte aus.

10*
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's oomst mer ood) abscheulich in a Fissen — 
Wenn's ocf innigen nich tael »nieder gissen! 
Und do sitzt ma in dar frenibden Stad, 
Weeß sihch inirn und hingen feeneii Rat, 
Ohne Strbeet, — frnstrich — ganz alleene — 
's urbert nier wie taelsch im linken Beene — 
Und dahs Stiebet steht mer ood) nid) ahn; 
's ihs nid) heemlich, nischt wie Schnickschnack drahn, 
Keene Wände nich, ack pure Thieren 
Rechts und links. Do niuhß ma Alles hieren 
Was der Rubber redt und tutt und macht; 
Rich an stillen Seufzer bei der Nacht 
Kan der Mensck) aus seinem Harze schicken, 
Mag's en ilod) su bängsam drinne dricken. 
Wie in am Gebäuerle ihs 's hie.
Sol dahs gutt semi fur Hnppuchundrie? 
Hie ihs 's meiner Sechse fee Vergniegen; 
Wer sche no nid) hat fern se hie kriegen. 
Ack das Eenzje inner in meiner Boost 
Noch a Rettungs-Aiikerle nun Trost, 
Hub dahs kl'lnude immer sein verteilte, 
Daß fee ander Kristemensch fu leichte 
Sihch uf Reefen Hinte Hot gemacht 
Bei däm Wätter, außer mihr. Tie Nacht 
Künnd ma dock) (der Himmel gaeb's!) im Stillen 
Hie verbreiten, stähnd 's in Gotes Willen!

Und ihd) fange ahn und schael mihch aus. 
Plutze schlaet aus mihr de Kälde raus,
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's schüttelt liiihch wie reener Fieberfrust. 
Freilich fei) ber mittend im August, 
Oder iu dein Bärgen wu de Winde 
Runder bloseu, ändert sihchs geschwinde; 
Hf a Kuppen liegt ja Schuie zenthaer, 
Als wenn 's Zucker über Krappeln waer. 
's hilft nischt nich, ma muhß sihch lassen heezen! 
Anne Schande bleibts wul wu der Weezeu 
No nich rei ihs — oder 'sch macht zu kalt! — 
Und ihch zieh de Schnüre mir Gewalt! 
's Hot a Viertelstündel schier gewaehrt, 
Bis daß Eener ärnt kümmt ahngemaehrt, 
Su a Naseweiß kümmt rei geschlingelt, 
Fra't dahs Rindviech noch: „Hau Sie geklingelt?" 
Seyn Se denn bei Tröste, sprech ich, Sie? 
's ihs ja weiter keene Seele hie;
Waer denn susie? Schund amal i'rr Viere! 
Feuer möcht ihch haldich hau; ihch friere. 
Antwohrt gibt der Tätschel weiter nich, 
Lachen tutt a und verkrümelt sich, 
's dauert abermals a Virtelstündel, 
Vis daß (Seiler kümmt und annem Bündel 
Dünnes Reisich; schiebt 's in's Üfel nein. 
„Hausknecht", frag ihch, „sol dahs alles seyn?" 
„Hausknecht?" schreit a; waen tun Se su neunen? 
Dän hab ich de Ehre nich zu keimen." 
„Jh zum Geyer, kennen ader nich;
Wenn Se heezen kummen" .... „Schreibe mich 
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„Johann Grubsch, und ooch zugleich Haushälder: 
Knechte gibt 's nich meh!"

Ma luirb wnl älder, 
Und ma lärnt uhf Sterben bo nich aus;
Hälb a fitter Laps da Hs grüße Haus!
„Für meiuswaegeu, seyn Se bo brnf eitel, 
Harr Haushälber, breiigen Se mahs Scheitel, 
Annen Knrb mili, nich ack bluß an Llrm;
Mib bam Reisich kriegen bersch ni warm."

Brummt a nich als wie a Baer? na, mucht a! 
Tessentwaegen immer no nich brncht a 
St ernt gehürich Hnlz; ih Got behütte.
Nee, a brachte anne grnße Tutte 
Pur vuu Bleche, mib bie brummst a hihn, 
Daß ihch urbenär »erschrocken bihn.
Inste wnllb ihch sra'n: Tutt sihch bahs schicken? 
11 nb bo fass ihch schund in anner dicken 
Schwarzen Wulke, reçue zum berfticfen.
's würgte mihch bas nunber in a Schlung, 
Weil's a su nach Kohleustoobc stunk. 
(S()b ihchs falber spierte aber wußte, 
Überzug mihch anne tunkte Kruste;
IIf em Boben lag se dicke irscht, 
Und umhin ma trat hot's ack geknirscht, 
's Reisichfener ging schier ns de Neege; 
Ock Geslrntte, griene, manschich, teege, — 
Oder nu schmieß a de Kohlen drnhf, 
Plntze stiegs noch eental wieder uhf,
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Und de Kohlen würfen wievel Funken, 
Knackten, knallten, knisterten und stunken 
Gor mescheulich. Jârr hot's ni oefpiert. 
„Jitzund," sprach a, „ihs 's wie sihchs gehiert!" 
Und da Hot a sihch geretteriert.

Und nu zug ihch mihch im Ernste aus, 
mersch Jäckel und a Schlofruck raus, 

Globte Wunder ivie mirsch lamper taete? 
Oder nee! Der Ufen spuckt, die Kraete, 
's Eiseu künnut in hätte weiße Glutt. 
Do verbrinnt ma, dahs waer oh ni gntt. 
Rick ihch weg, glei schnappern mer de Kiewern, 
Glei sang ihch vur Kälde ahn zu ziemern; 
Bas zum Fauster laugt de Hitze nich. 
Rick ihch hihn, glei fang ich an zu braten; 
Und do lveeß ich mer nimmeh zu raten; 
Wie a Mattertrebs aelendiglich . 
Bei laebendigem Leide koch ihch mihch. 
Hätt ihch su wahs denn Verleiden füllen? 
's bleibt nischt übrich, mag ihch schund nie ivullen, 
Ihs mersch schund >vaer miss wie sihr fatal, 
Runder muhß ihch in a Speisesaal, 
Bis der Ufen nimmeh spuckt. Au Truppen 
Gude Suppe kau ihch drunden suppen, 
Dahs denvärmt mer a àialdaunen-Packs, 
Und dernochern schlaf ihch ivie a Tax! 
Wie gesa't geschaehn. Niemensch war drinue, 
Ock a Kellner, und där sprach: „Fni Spinne!"
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Wie a mihch geschlichen kummen sa-g. 
Nu, 's Ian immer möglich seyn, ihch mag 
Wahs Fetzpoplichtes ahn mir gehat Han, 
Desthalb wulld' ihch dahs do nich gesät Han, 
Und ihch fuhr im tuchte übersch Maul: 
„Junges Pürschel, seyn Se nich su faul, 
Räkeln sihch Se nich in Ihrem Winkel, 
Stihn Se uhf und riehren sihch a Brinkei, 
Snst verklag ihch Sie beim Wirte. Ihch 
Bihn hie fiir in ei Geld; verstiehn Se mihch? 
Wu derzune waer denn die Kaluppe 
Wie zum ässen drinne? Anne Suppe, 
Oder warm! Nud wu se reechtricht ihs, 
Gaeb ihch se retiir, dahs ihs gewies;!" — 
's Hot gehulfen. A fung ahn zu lachen, 
Tat a freundliches Gesichte machen, 
Und mid seinem Affenpinscher-Flunsch 
Fra't a: „Waersch ni besser a Glas Punsch?" 
Dahs ihs mir durch alle Glieder gangen; 
Warmer Punsch! wahs kunnd ihch meh verlangen? 
Wie geschmaert wird där mer minder gihn: 
Warmer Punsch ihs just wie Medezin.
„Ader," sprach ihch, „dass bersch ui vergässen: 
Jrschte muhß ihch doch an Bissen ässen!" 
Rennt a naus und stürzt a wieder rein, 
Brengt Gebrots vun annem wilden Schwein, 
's war wahs drüber ärnt wie Kerschentunke; 
's schm a à gntt! Nu satzt mer där Halunke
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Annen Siebe! nur be Neise hi hu .... 
Dahs muhs wahr semi, a ruct) wunderschien, 
's zug mer durch be Nase bas zur Sable. 
Sitten Siebel btïii genennt a „Bohle". 
Mib ani grüßen Echopper rührt a üin, 
Stnrbelte a Weilchen brume ’riiin, 
Schoppte aus em allertifiten Grunde, 
Und do hatt ihch schun mei Glas am Munde. 
(Schlapperment, bahsgliet!) kaum ack marsch laer, 
Schoppt a mersch fix wieder null. — Das waer! 
„Ja, mei Herr, Sie müssen nämlich wissen! 
Dieses ihs ein Punsch mib Hindernissen?" — 
„Hindernisse spier ihch juste nich, 
Ohne Hindernisse schluckt a sihch!" — 
„Dieses ihs ein neu dersundner Sittel, 
Wenn ich sagen darf ein Zanbermittel, 
Im Gebrauche nur an unfein Tisch;
Auch Madeera kommt in das Gemisch." 
„Schabe was für sulche Hindernisse! 
Daß ihch mer be Nase nich degisse?" — 
„Prachtvoll schlummern eh kontraer barnach; 
Haben ja das ruhigste Gemach." — 
Dahs ihs wahr und sicher wie geschworen, 
Schlafen mil ihch ivul uf becbe Ohren, 
Daß ee Ooge 's andre gar nich sitt. 
Aber irschte mach ihch meinen Schnit. 
Lnfs de Hindernisse minder laufen, 
Solid ihch mer ooch merklich Genen fünfen.
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Ha ihch bod) a ruhig Stiebet; gelt? 
's ihs uriiär als ivaersd) für mihd) bestellt. 
Fur meineswaegen mag's bo brausseu gissen, 
Was frag il)d) nach Wasser-Hinbernissen. 
Wenn ber Pnnsd) mib Hinbernissen inihä) 
Sn sibele macht? Fibeel bihn ihch! 
llub sibeel rück ihd) in meine Klause. — 
's schallt ack su im hocheu stilleu Hause. 
Weil ma 's brausseu immer treescheu hiert. 
Treesch du ack bermeile unschieniert, 
Desto schieuber wem bersch murgeu haben! 
Hub sur sä; Jrschte wil ihch uiihd) begraben 
Undersä) weisse weeche Jnlet nein .... 
Jesess, ivahs sol bahs beim loieber seyn? 
Gibt mersä) hid) an Schwupper? De Diabratze 
Giht ns Fabern? Bihn ihd) anne Katze, 
Daß se mihd) hie prellen? Sackerment, 
Wie ma sihch a Fingerbreetel ivelibt, 
Krigt ina schnnb an Rippenstnß vo hinben, 
lliib ba sol ma Schlos und Ruhe siuben?
Cod) fee rechtes Zubeckbette uid) ;
's ihs su sümmerlid), su kümmerlich,
's reecht mer uid) ber Längbe, uid) ber Breete: 
Su abschüssid) lieg ihd) mib cm Heete, 
Annen Keil hau se bo nei getrieben, 
Hub bo thu ihd) immer uunber schieben. — 
Gleisewnl gefällt mer — meine — Ruh — 
Miebe Dogen — schlissen sihch — ood) su — 
Hub — ber Sanbman — macht se — vulgens — zu.
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Lis spaziere» under grienen Seemen, 
Stieg uf Hachen Bärgeln tnchte nun, 
Sa-g mihch in der weiten Gaegeud üin. 
£ber mitten driune im spazieren, 
Wurd in er doch als söUd ihch inihch verlieren, 
Und mi fnng ihch wieder ahn zu frieren; 
Alles vull nun Schnie de Bärge nnff, 
4tackt, uf allen Vieren tarn ihch niff.
In am Felsen warsch als wie a Brunnen, 
Anne Quelle kam do rnuägerunnen, 
Richen tat 's wie guder Punsch, ack bluß 
Schwischer ihr und mir, inner miss wie grüß, 
War a schwarzes Luch, a Präzepisse.
Do warn irscht de rechten Hindernisse, 
Und ihch plätt im Troome wie a Kalb: 
„Krieg ihch nich a Maulnull? nich? westhalb?" 
Kurz und gutt mihch druckte halb der Alp. 
Wie ihch mihch dermunterte, do sa-g ihch: 
Uf em Bauche für derquaere lag ihch, 
Wie im Sauerkraut de Plimpelwurscht. 
Und nu hatt ihch irschte rechten Dnrscht. 
Aber mag's doch! jiimmermet) fnrsch Laeben 
Taet ihch ans em Bette mihch derhaebeu; 
Schlafen sol ihch — mil ihch — niuhs;ihch .. .Krach! 
Schissen se? Nu bihn ihch plntze wach, 
Aller Schlos ihs niet nur Schreck vergangen; 
Wenn se mit*  Kanonen schund ahufangen ....
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9lid) doch nee, se schlan bluß Thieren zu!
Under mihr do urbem se a su; 
Frische Gäste senus uf alle Fälle, 
Billjard spielen se — ihch kau de Bälle 
Klappern hüren — und se zählen ooch — 
Sechse — Neune — Eener schreit: a Looch!. 
Lägst Du in am Luche nut begraben, 
Daß der Beede taeten Ruhe haben! 
Ach, dahs ihs a Heidelärm! Se bill en 
Wie de Uderwülwe, uni) se prillen
Durch a Boden ruff iuie mir juin Turt .... 
Schwereangst, mt platzt in er gar der Gurt 
Under meinem Boochte. Das seyn Sachen! 
9ht Hilsts nischte, Licht muhß ihch mer machen, 
Mnhß zum Rechten saehu, und ooch wie weit 
Wer ärnt jitzund laeben in der Zeit? 
Eb de Schinderei zu Ende giht, 
Daß de liebe Sünne uferstiht?
Seid ’rer Zähne thu ihch hie mihch quaelen, 
Viel kau nimmeh an der Viere faehlen, 
Psch —do brinnt's . . . ihch sa eh mersch Uehrel ahn — 
Jesess Kristes 's sol noch elfe schlau!
Na, do mnhß ihch 's Lager undersuchen, 
Suste bihn ihch mid a müden Ännchen 
Bis uf a Putschamber durchgebruchen 
Ehb de Nacht verstreicht! Prr hu wie kalt! 
Oder wahs Hot denn su geknallt?
's ihs kee Gurt äntzwee, se seyn vnn Laeder 
's war ack blußich su a Aast vnn Faeder,
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Tie an Schneller drinne Hot gethan 
Gaegen meinen hingern Menschen ahn. 
Na su schmeiss mihch madige Madratze. 
Justement schlof ihch wie anne Ratze, 
Dir zum Schabernack! — Das Killjardspiel 
.firigt znm Glicke dahsmal ooch a Ziel; 
Ja, se gihn, nu wem se sihch verlieren, 
Dunnert se ack zu die alen Thieren, 
Dunnert ack — scheert (Luch zum Teiwel! — Nu 
Seyu se furt — nu klimmt — de liebe — Ruh —

Daß sihch Gott derbarm im Himmel drüben, 
'0 wird laebeudig in dau beedeu Stuben 
Rechts nnd links, do ziehn die Racker ein; 
's zittern ack und baeben su de Dielen, 
Han se vor geschrien beim Billjardspielen, 
Lhun se jitzuud irschte zweemol schrein.
Dahs ihs schade, rnfft där links, bir söllden 
Rebersammen seyn, gelt ja? bir wöllden 
rischkerieren de geschlagne Nacht!
Rechts där rnfft: Jh Bruder-Herz dahs macht 
Weiter uischte nich; durch die zwee Thieren 
Künn ber sihch bescheiden raeden hieren 
Wenn ber tüchte schrein; dahs ihs gesnnd 
Zur Verdauung. Mohr, wie spricht der Hund? — 
Hot där Lätschel anne Lärge miete, 
Mit däm Beeste treibt a seine Schwiete, 
Lässt en über Tiesch und Stiehle springen, 
Lässt en Hnndesprache raeden, lässt en singen
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Unb dar brummen seift a Schànscherlieb, 
Feist su Helle — bahs Geseise git)t 
Durch be Seele. Jerr bo schreit »um Frischen — 
Unb ihch armer Man dihn nu berschwischen, 
Möchte rasen, slnchen mörberlich, w
Möchte schimpsen unb getrau mihch's nich, 
Denn be beebcn Kärle waern im Staube 
Brächen rein wie anne Räuberbanbe
Sammb em Hunbe! — ihs.'s nich aune Schande 
In am Haus wahs sihch Hotell benennt, 
Daß ma nich gehürich abgetrennt 
Bum Spektakel stille wohnen kau?
Dahs ihs eine nieberträcht'je Mode 
Fur an durchgeweechten müden Man! 
Nach unb nach bo würben se marobe 
Hnnb wie Kärle, und se laeten sihch, 
Unb bie schliesen glei. Hihngaegen ihch 
War noch schlimmer brahn beim je zuvor. 
Kaum oct lagen se us ihrem Ohr, 
Fung ein Grunzen ahn unb a Geschnarche .... 
G Huber züg ihch ja in Noahs Arche 
Mittenb nnbersch Viech. Kee Brämmel, nee, 
Kan sn schanblich grunzen wie bie Zwee. 
In ber Jrschte wullb ihch se berwecken, 
(Sb se ärnt nhshierten? mib ihch schrieg 
Wie im Troome. Aber zum berschrecken 
Schlug ber Pudel ahn. — Du Satan, krieg 
Du be Räude! Hot bas Tier gebulleu! (i
Do berbeine hätt ma sch losen sullen. — * 
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Su ümzechich gings nu bis nach Vieren, 
Do fung's ahn im Hause zu maschieren; 
's Thierenschlagen, 's kloppen, 's loofen, 's schrei» . .. 
Gaegen Fünven kam der Hausknecht rein, 
(Nich doch, Herr Hanshälder muhß ihch sprechen), 
Rieß de Kleeder wüttend ab vum Rechen, 
Nam de Stieweln — na, do lag ihch feste: 
Weder Rock noch Hose; blus de Weste.
Muchte mihch de Ungeduld schuu treiben, 
Mußte doch geduldsam liege» bleiben; 
's ging a ganzes Stündel drüber hihn, 
Bis ihch endlich rausgekruchen bihn, 
's Leilach fur an Aiantel, und geschwinde 
Uhf a Gang — verzeih nier Got de Sinde, 
Sulch a Wätter dahs iHs doch ui recht. 
Schlechtes Wätter ihs schund gutt; zu schlecht 
Sol's doch oh nich seyn. Wer nich a Hecht 
Aber amie Karpe ihs, und schwimmen 
Gründlich kan, der muhß halb doch bergrimitten. 
Gestern warn 's Spukatel; nu waru 's dicke 
Daumendicke grade Seelerstricke, 
Die tat 's regnen, und se fulen schwaer 
Uhf de Steene. Wu nimmt üben Dar, 
Aiöcht ma fragen, su viel Wasser här?

Und da sol ihch in's Gebirge latschen? 
Durch die Nässe sol ihch patschen, quatschen? 
Ohne Aussicht? Do bedank ihch mihch. 
Fur zwee Gröschel Ginsicht hätte ihch
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Nich in meinem Klippe wenn ihch's taete. — 
Ümdraehnü Da derzu ihs 's nich zu spaete. 
Sie, Haußkn — alber meine Kleeder! Gleich! 
Immer vurivärts mitten dnrch a Teich! 
Immer här dermiete! — Uf em Gange 
Wurd ihch fertich, 's lauerte nich lange.
Rechnung ruff! — Nn brengt se Eens gebrncht: 
„Sieben Thaler und noch wahs?" „Verstncht, 
„Dahs ihs doch wahrhaftig übertrieben.
Drei, nier Thaler höchstens, — aber sieben?" 
„Bitte nachznrechnen!" Pnnsch, — Soupeh — 
Fnr Löschte — Beheeznng — Zemineh 
Was sol denn das Wohrt Serwieß bedeuten? 
Hab ihch wahs zertöppert? — „Honorar 
Fnr Bedieilung; dahs gehört a Leuten, 
Die serwieren." — Also Trinkgeld? — „Zwar, 
's gilt davor; was noble Herren sind, 
Schenken außerdem" — Ihch buchte gahr! 
Sol ihch drut getrippelt Trinkgeld gaeben? 
Nee mei Schatz, ich ivil nich nobel laebeu, 
's kömmt mer ja nid) ein! Ack Dampf und Wind, 
Und vnr purem Stoobe wirb ma blind.
Do, hie Han Se — ('s ihs doch underschriebeu 
Und quittiert? Ja!) — fünfe, sechse, sieben 
Und fünf Behmen. Doch nid) einen Fenniä) 
Schenk ihch ausserdem, nee, nee, und wenn ihch 
Gleich im Gelbe säße. — Uhf und furt 
Durch de Flure! — Zähne lauern durt
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Bis ihch funune, machen Kumpelmente. 
Lumpezeug! Wer Euch ui besser kennte! 
Doch dar Sille, dar partu nich Knecht 
Heeßen wihl. Nu »vaersch em gloob ihch recht, 
Jitzt künnd ihch en heeßeu ivie ich wöllde, 
Macht ihchs gleiche ack mid baarem Gelde. 
Ader nee, do reech ihch nischte haer!
's ihs wie wenn Eens schwischen Räubern waer 
Nischt wie Prellerei in ünsen Tagen, 
Mid am Knüppel möcht ma drunder schlagen! 
lind in anner sulchen Schwindelzeit 
Doch iw reesen? Rich drei Bteilen weit! — 
Ach, wie freut ihch mihch nach suviel Stürmen 
Uhs mei Staetel mid a beeden Türmen. 
Ach, wie freut ihch mihch! —

Zwar ohne Zank 
Gings nich ab; denn Meine tat sihr brummich, 
's Wätter würde gutt, ihch waer doch krank, 
Sprach se, und der Dukter . . . Got sey Dank, 
Wieder heem zu meinen Akten fumin ihch; 
Weiter sa't ihch nischte. Brumm ack zu, 
Und der Dukter miete. Ihch ha Ruh! 
Reest uur mihr bis gar nach Buxtehude, 
Ihch bihn lieber in däm alen Sude, 
Sammt der eesemeu Hyppuchundrie.
Ruhig liegen kau der Mensch doch hie; 
Keene Nachbarschaft stört mihch jitzunder, 
Und do bleib ihch gärne Hyppuchnnder.

Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Ausl. 11
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Got vergelt'ß âtttelwalde!

De Lirche bihn ihch, trilierelie!
Bas an de Walken steig ihch in de Hieh! 
Blußich a kleenes Pünktel bihn ihch; 
Hört ir mihch singen? verstiht ir mihch? 
Lirchevulk hie uf a Feldern Zentrum, 
Was ihch euch melden mil is nich tumm, 
Huckt in a Furchen, macht Mittagsruh, 
Halt eure Schnabel und Hurt mer zu: 
Wenn ir de Gränzen vum Böhurerland 
(Gelt a cf, die seyn euch gutt bekannt?) 
Wieder passiert in de Schlaesing nein 
Heuer bei Märzen-Sunneschein, 
Schwenkt euch bescheidentlich, richt a Flug 
Us Mittenwalde, der ganze Zug; 
Bleibt vor däm Staetel über Nacht! 
Oder subalde der Murgen derwacht, 
Haebt euch empor anne ganze Schaar, 
Stimmt euer Liedel an helle, klar, 
Singt euren eegensten Lobgesang, 
Grüßt Mittenwalde mit lautem Klang!

Und das westwaegen? hae?— Liebe Zeit! 
Freilich, ihr wißt's nich; ihr Kindel sepd 
Eens su wie's andre zween Summer ald, 
Grünschnäblicht Völkel seyd ihr hald. 
Bir als vierjährige Mandel schund 
Han was derlaebt, — und a Grnßvater vund, 
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Allerlei Mancherlee, Vielerlei 
lieber der Gaerschte, unberm Klee, 
Schlvischber a Furchen, hingen und vurne, 
Nächten im Hiersche, Hinte im Kurne, 
Jitzund sruhjährlich, wenn's Völkel daß's zieht, 
Künftig irn Hürbste, wenn's daß es gieht, 
Immer halarde, 's macht Alles nischt! — 
Nur ack blus jesmal hot's uns verwischt, 
Mihch hald und Meine, uns junges Paar, 
Uns und midsammen de ganze Schaar, 
Alle mid sammen! 's war grüße Nut, 
Eegentlich waru ber su gutt wie tut.

Die Lirche mus ihn Lichtmesse singen, 
Thaet irsch Kuppel unberm Steene zerspringen! 
Und was war das in fdbigem Jahr 
diich sur a Monat Februar?
Ducht ber nich mid em Winter waersch alle? 
Schriegen ber nich mid helllautem Schalle? 
Stiegen ber nich in a Himmel fast, 
Wie sihch's fur Himmelslirchen paßt? 
Zugen ber nich anS a warmen Ländern 
Grade zur Schlaesing? — do that sich's ändern, 
's Wätter muri) diese, der Sturm stund uhf, 
Jächte de Wnlken und hieb ack drnhf, 
Blis aus em scharfen Luche vo Nurdeu, 
Daß gar de Sperlije kuppscheu ivuri)en, 
Staeberte, urberte, schmies mit Eis, 
Stiebte mit Schnie, — zengstrüm ward's tveiß, 

11*
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Nirgend fee grien es Halmel, fee Grasel, 
Schuckmeise stürben de jungen Hasel; 
Kunnden die nick mid i'rm Pelzwerf bestiehu, 
Na mie sulld's irschte a Lirchen dergihn? 
Mucht der sich wehren, verspielt hatt ber balde. 
Siech ock, do warn ber bei Mittenwalde! 
„Su aber su, 's mus gesturben sepu!" 
Also do fiel ber ins Staetel ein.
's Abendglöckel Hot juste gebimmelt, 
Hau ack de Gassen vo Lirchen gewimmelt, 
Hot's ack geflattert, gewudelt, gewiebelt, 
Hot's ack gefludert, gezappelt, gefriebelt, 
Han ber gelaegen verhungert schier, 
Nass und verfroren wer weeß wie sihr! 
Und wie de Leute fernen mim Baeten, 
Kunnden se schier mir Lirchen nich traeten, 
Anevull Hot Alles gelaegen.

Ader se feinten mim Abendsaegen, 
Hot in der Schöpfer de Harzen gelenft, 
Daß fe uns han ünse Laeben geschenft, 
Daß se zusammen geflaubt Han mid Kürben 
Multum viel Vaegel, ehb alle gor stürben; 
Daß se uns Han in die Scheuren gelaet, 
Han uf de Tenne Gesamte gestraet, 
Han uns lufie» im Treugen fitzen, 
Han ack gelinzt durch de Scheunthor-Ritzen.
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Bir Han geduselt de ganze 9tad)t; 
Oder mie nu der Murgen derm acht, 
Wie ber sihch wieder zum Fresse» setzten, 
Ducht ber: Iitzt is's Mathäi am Letzten. 
Jitzt wird vermischt und derwürgt und genippt, 
Braune gekreescht und de Wampe gestuppt. 
Desthalbich marsch in ait gestern su leed; 
Dahs is der Menschen Barmherzigkeet!

Do is Meine fix zn mer gekummen, 
Abscheed ha der vunsammen genummen, 
Abscheed vnn Wiese, Acker und Feld, 
Abscheed vum blauen Himmelsgezelt, 
Abscheed vum Frühjahr, Abscheed vum Grienen! 
— Draußen Hot mieder de Sunne geschienen, 
Hot gleich a Frust vuu der Aerde geleckt, 
Hot de Märzvelken gleich uhsgemeckt, 
Sunne wie stihst De ain Himmel su klar, 
Sunne, ach Sunne! Mid uns is's gahr!

Thorsliegel knarren, — sperrangeliveit 
Stiht Alles uffen! Du meine Zeit!, 
Klimmt Keens und schlaet nich nach Ünsereem? Nee! 
9tee doch! Se luuren ack blußich! Herr Je, 
Ruffen se nich: „Fliegt aus?" Meiner Sieben, 
Han se uns aus a Scheuren getrieben, 
Han uns merklich Freiheet geschenkt, 
Hinger uns noch de Scherzen geschwenkt.
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Aus jedem Stalle, aus jedem Haus, 
Flug aune Zaspel Lirchevulk raus, 
Tausendfach klung's im Sunneschein balde: 
„Got vergelt's, Got vergelt's Mittenwalde!"

Merkt's euch, Kiuderle, praegt's euch ein, 
,,Got vergelt's" sol euer Leibliedel seyn. 
Sullt's däm lieben Gränzstaetel singen, 
Wie ir euch tutt in de Grafschaft schwingen; 
Hüren sullen's de Glazer bas 
Zend ihn de Berge mim Warther Pass.

Sol ilsch a Lümmel läuten?

Und paerscht euch wie-d-ir wulld, ihr Leute, 
Desthalbich is 's nf dieser Welt, 
Mit all dam Grusgethuê heute 
Nischt besser wie zuvor bestellt.
(Sb ihr au Klugheet zugenummen?
Waer miss, wie's da dermiete is?
Daß-d-ir uich weiter seyd gekummen 
Au Haeflichkeet, das is gewieß.

Das spiert ma, Got derbarm sihch, immer 
Und bei der Jugend vunzemal;
Tagtäglich wird's a Bissel schlimmer, 
De Lümmelei steigt überall
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Ich wullt in ihre Lust vergönnen, 
Gramhastichkeet kömmt mir nich ein: 
Ak denk ihch, ma muhß wildern können 
Und doch derbeine artich seyn.

's ging suste in a schweinschen Kaller 
Üm's Abendleuten zum Pläsier.
A Karbestriezel uf em Tälter, 
Im Glas a Lösche! Dünnebier; 
Do saßen se vur Ohlims Zeiten 
Beisammen ns der Källerbank 
Und thaten sihch a Brünkel streiten, — 
Beileibe aber keenen Zank!

Denn an der Mauer huug de Glucke, 
Do bammelt se vun Altersch haer, 
Wenn etwan Eens vun annem Schlucke 
Über a Durscht unflaethig waer: 
Wenn etwan Eens uf seinem Platze 
Sihch unmanierlich uhsgeföhrt 
Und anne sitte Haderkatze 
Karei und Händel eigerührt!

Gleich sprach der Kraetschemknecht und sra'te: 
„Sol ihch a Lümmel läuten?" — Mein! 
Wie warn se stille! Keener sa'te 
A Sterbenswohrt; 's kam keenem ein; 
Und wu sihch Eens mit eenem Mucke 
Jrscht hätte breet gemacht, — mi da!



168

Do zerrt orf Jerr de Lümmel-Glucke 
Daß alles uf a Lümmel sah!

Jitzt brauchen se uich irscht a Tröppel. 
Grohb seyu se nüchtern schund a su. 
Wu blib der arme Gluckenklöppel, 
Waersch Lümmel-Läuteu Mode nu? 
Dcier müßt sihct) ja zu Schande läuten, 
A kaem nich in de Ruhe nein, 
Weil schwischber sieben jungen Leuten 
Jitzt ihrer achte Lümmel fenu.

Se raefein fihch uf Bank und Stuhle, 
Se sühn vur keener Fran nich nhf, 
Se knmmen kaum noä) ans der Schule 
Und seyn beim Biere üben druhs;
Se wullen Alles besser wißen, 
Se zanken sihch mit jedem Man, 
Dar nich zähn Flaschen nundergissen 
Und nich wie sie turnieren kan!

De Jugendfreede ihs verschwunden, 
Se seyn zum Tanzen schund zu faul, 
Davor Han se zu allen Stunden 
De Tobaks-Nulpe tief im Maul; 
Do qualmen se und spein und spritzen 
De Spucke nhs der Diele hihn;
Ma muhß, wu se breetgraeglich sitzen, 
Schier durci) de Schmirgel-Lille gihn.
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Und wil in Eener >vas dertlaeren, 
Tär ärnt schund viel dersahren tl)ot, 
Dar muhß sihch balde weiter schaeren, 
Wenn a nich Lust zu Priegeln Hot; 
Däm „guckt a Zupp aus seiner Mütze!" 
Dar „stammt vnn dunnemals schund gar," 
(Schrein se) „wu underm alen Fritze 
Der Kalbskupp nm zwee Gröschel war!"

Was sihch se denken? was se wullen? 
Waer wiss's! — Berleichte keener nich? — 
De Lümmelglucke is verschulten
Im schweinscheu Kaller kümmerich;
Den« wu se us däm alen Fleckel 
Bis Hinte hängen Hot gemußt, 
Do is se wul in ihrem Eckel 
Verschimmelt lange und verrust.

Was söllde die ooch sitzt bedeuten? 
Die waer urnär a Källerwurm. 
Nee, wullen dir a Lümmel läuten, 
Do läut beru lieber gleich vum Turm; 
Do läut beru gleich vun allen Türmen, 
Jedwede Glucke brummt derbei, 
Und wenn se su midsammen stürmen: 
Das is de grüße Lümmelei!
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Dar Tessing und a Fâfferküchler.

Nur hundert Jahren war amol a Künich, Fritze hiess a, 
Där schlug sihch mit dar halben Welt und seine Feinde 

schmiess a,
Und frißt a eens, do lvußt a's gleich getuppelt zu 

bezahlen,
Wenn ar, daß är gerieten kam mit seinen Zenneralen.

's >var anne ganze Heldenschaar, ihch kan se nich ße«. 
nennen;

In Schlaesing is der Dauenzien noch heute zu der- 
kennen;

Där suhrt im siebejährjeu Krieg zu Brasse! 's Reje- 
mente,

Du kömmst, wenn-s-de nach Kleeburg gihst, zu seinem 
Monemente.

Där Dauenzien, där hatte sihch an Schreiber ahnge- 
nummen,

Ich globe, där war aus Perlin gor nach der Schlae­
sing kummen;

Ma iviss nich, was däm Dauenzien är ärut mag hau 
geschrieben?

Doch was a sust geschrieben Hot, dos is >vul stihn 
geblieben:

„Das sriht, als waersch in Marmelsteen gemeisselt und 
gehauen;
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Do stiht's, als lvie a fester Grund, um Häuser bruf 
zu bauen;

Zn Wahrheet und in Klarheet stiht's fur kunuuende 
Jahrhundert;

Sn lange deutsch gesprochen wird, wird Lessing ooch 
bewundert."

Cu Hot mersch där Professer-Man, där Kahlert, August 
heeßt ä,

Vun ihm verzählt, wie ihch in ha amol gefahren, 
weeßt de?

Vum Beinert im Scharlottenbrunn do fuhr der uf 
Tannhausen,

Per hatten guden Wein gekrigt, do war a vull vnn 
Flausen,

Und do verzählt a mersch a su, wie ihchs sitzt mil 
vermelden.

A Lessing un mit a ooch an Held schwischber dän 
Kriegeshelden:

Die fitten Han gehaun a Feind mit ihrem Schwaert 
uf's Laeder;

Der Lessing, sa't a, hieb in ooch, ack haldich mit der 
Faeder.

Der Lessing und der Dauenzien die passten nich be- 
sundersch.

's ging jessmal uf der Aerdeu zu nich andersch wie 
jitzundersch,
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Wenn Eener ärnt an Pusten Hot und 's is im nid) 
der rcdjte,

Weil a was andersch machen mnhß, als was a geinte 
m echte.

Bei annem Fafferküchler fass der Lessing im Ouatiere. 
Su mie der Feierabend schlug, lis dieser Alan zu Biere 
Und liss sei junges Weibel bald derheeme in dam 

Stübel;
Wenn se, daß se 's Nachtjackel trug, do Marsche nid) 

sn übel.

Ma miss nich wie's gefummen is, jedennoch das is 
seste:

Der Fäfferküchler uni) sei Gast die stunden nid) uf's 
Beste;

Die Fäfferküchlern im Kuntraer, die hatt in lieb a 
Lessing:

Aer »var ir wie Tnkatengnld, ihr Mann ack blussid, 
Messing.

Ich mad) ir feenen Tadel draus. Ihr Man that nischt 
wie pantschen

Im Honigteeg und Mahle rum und Fäfferkuche 
mantschen;

Und mit dar ganzen Mantscherei, was dritten seine 
Finger?

A Lamme! unit, a Reiterle, — und numpern kleene 
Dinger:
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Mählweissel, Tüttîn, Härzel ooch, — fur was seyn fitte 
Härzel? —

Midunder Fäffernüffelzeng, ma heesst se Nonneferzel, 
Und iveun vum Teeg was übrig blib, do knief a Pauer - 

biffen,
Waer nich an guben Magen hat, der kan se kaum 

genissen.

Dar Lessing ober, biir verstund de Wörter su zu leimen, 
Daß immer eeus am andern hing in lauter hübschen

Reimen;
Wie sulch a Reim am andern hing, blieb a im Harzen 

hängen,
Der Frau ihr Harz wurd aanevull vo Liebeln und 

Gesängen.

Ter Fäfferkiichler hot's gespiert unb 's Hot in schwaer 
verbniffen.

A buchte: wart ock, Lieberjahu, Dir spiel ihch schund 
an Puffen!

Do fung a anne neue Furm aus Hulze ahn zu 
schnitzen,

Wenn Alles schlis, de ganze Nacht blib a berbeine sitzen.

A schnitzelte au Dingrich aus, a su beim Fuuzeu-Lichte, 
A macht im annen bieseu Finnisch, a schaubliches 

Gesichte,
A satzt im a pour Hürner uhs, (bas stackt im halb im 

Kuppe!)
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Unb macht im annen Leuselsschmanz; Du Luder mid 
am Suppe!

Nu schnied a: G. E. Lessing »ei, uuder die Fratze 
druuder.

Sei Juuge duchte, wie a's sag, 's fräß in der blaue 
Wunder.

A schrie-g: Harr Meester, waer is das? Der Meester 
sprach: sey stille,

Und klatsch mersch tausendsältich ab; 's is nu eemal 
mei Wille.

Der Lessing zug vun Brasse! furt und Liefet in deutschen 
Landen.

Der Fäfferküchler ging dernoch, ihch miss nich wie, zn 
Schanden.

De Wittife nahm an zmaaten Man, dän that se merk­
lich lieben.

Zerletzte warn se alle tutt, — die Furme mar geblieben.

Die is vur dreißig Jahren heeßt's nach im Gebrauch 
gemaesen,

's Hot aach su manches schlaesche Kind die Underschrist 
gelaesen.

Verleichte hab ihch falber gar, — ack blus daß ihchs 
vergässen,

A Lessing nhs em Kindelmarkt perschöhnlich uhfge- 
ftässen?"
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Wie mersch der Kahlert Hot verzählt, do that a herz­
lich lachen;

A sproch: Su fan doch niemensch nich was schien is 
hässlich machen;

Denn uf de Längde lässt sihch doch de Wahrheet nich 
verstecken

Und eb-s Dn se verschanteln willst, se wird sihch schund 
äntdecken.

Wie unfein Fäfferküchler ging's däm Härm Hanptpaster 
Götze;

Hot där a Lessing schlecht gemacht! 's war arme rechte 
Hetze!

Als wie, wenn's der Leibhaftje waer!? — Die Furm 
is ooch zerbrachen,

Der reene Mnlketäller is gnldgilblich rausgekmchen, —

Und flengt im klaren Sunneschein und leucht uns aus 
der Färne;

A schwaebt am blauen Fermament, do fünkelt a wie 
Stürne.

Desthalb vermänlt ench keemal nich wider a Geist, 
ihr Pengel!

Ihr schreit in fur an Teufel aus, derweile is 's a 
Engel!
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-Mid allen Vieren!

„Gräfliche Gnaden, däm Jusef giht's schlecht; 
Schund verwichene Wuche mar em nich recht, 
Oder nu Hot a feste sihch eigelaet;
Kümmt der Bader zn-em, und daß an befraet, 
Und de Pulst undersucht, nu do gibt's a Gejammer: 
(Sb der Gros denu nich faem in de Kutschekammer? 
Denn a möchte sihch änit noch wahs derbitten 
Ehb a hätte in Schmärzen ansgelitten."

Der Gros ziegt sihch glei de Stulpstieweln ahn 
Und a leeft zum Kutschen su fit wie a fan: 
„Was Dn doch fur Raupen im Kuppe hust, 
Daß De jitzt us Eemol ausspauueu tust!
Nee Jusef, dahs ihs ni hübsch vun Dir, 
Und warscht doch zeitlaebens ahnhäuglich zn mir 
Und fährscht mihch affrat seit dreißig Jahren. 
Jhch buchte, Du sölld'st mihch zu Grabe fahren!"

Der Tnd kümmt, HärrGrof, 's hilft nischte nich, 
Waer ihch doch gar kindsch, vermäult ihch mihch. 
Nee, 's ihs eingespannt, und ich rech mersch huch ahn, 
Daß ihch vor, ehb ihch abzieh, noch danken kau 
Fur alles Gutte. Ihch schneid fernen Flunsch . . .. 
Oder blnß ock, ihch hätte an letzten Wnnsch."
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Deinen Wunsch wil ihch schund im Voraus ge­
währen ;

Immer 'raus!" — „Wenn daß Sie su gnaedig waeren, 
Und schickten mihch zum Begräbnusse 'nein
Jn's Staetel wu dir eigefarrt seyn,
Und der Staler spannte zwee Rutschimmel ein, 
Vun meinem, heeßt das vum Kutschenzuge. 
Denn weil die nie nich im Ackerfluge 
Und ooch nur keenem Mistwagen gihn, 
Da müßt's meiner Leiche nur prächtig stihn; 
Ich führe wie gerade in a Himmel!"

Ja, Jusef, se füllen Dihch ziehn, de Rutschimmel, 
Oder nich ihrer Zweene, nee, alle Viere, 
Der ganze Zug, Deine treuen Tiere, 
Do dermiete daß Dnrf und Stat mügen saehn, 
Was fur Ehren am redlichen Diener geschaehn!"

Ach, der liebe Got bezahls ünsem Härme! 
Mid allen Vieren! Do stirbt ma ja gärne."

Holtet, Schles. Gedichte. 19. Aufl. 12
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Wie der „musikalische Zirkel" 

häm Barone Harrn K. von Ueudell 

's Abscheedsfestel gab.

(9. Oktober 1863.)

's is su a Ding, eb sihch's schickeu tutt? 
Ma möchte wul gerne und Hot keenen Mutt! 
Oder schade was, menu se glei daß se ässen, 
Deffenthalben wern se mich oh uo uich frässen; 
Denn ihch muhß eemol hie in de Paersche nei, 
Do derzune lis ihch vun Pirschüm rei, 
Und der Diener Hot mersch ausdricklich gehissen! 
Wie 's zum klappen kam ihs är ausgerissen. — 
Na, do bihn ihch!

Ber Han 's irschte gestern gehört. .. 
Ihs 's denn merklich mahr? — I nu ja, ma spiert 
Hie am Tische a su tuhses Waesen, 
Ma fait 's in a schienen Dogen laesen, 
Daß Se juste nich gar zu lustich seyn.
Giht a merklich furt? Wahs fällt em demi ein? 
's Hot em ju, dächt ihch, in Brasse! gefallen, 
Und a war su derbärmlich beliebt bei Alleu! 
Und a spielte su schmuck, uud a suug derzu .... 
Wahs wird aus a Wasserfahrten nu?
Hätte där nich geniacht, und gehetzt, und getrieben, 
Waern Se sicherlich uf em Treugen geblieben.
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Oder nu giht a wek! — 's tutt üns rasend leed 
Üm a Liederkommersch und de Fröhlichkeet, 
Wenn Se Han undra Beemen gelacht lind gesungen, 
Wenn Se Han überm Kälberbraten geschlungen, 
Wenn Se über de Ohle zu Kahne gesetzt, 
Und sihch Han ns dar frischen Wiese dergetzt.

Oh ihch miss 's no wie gestern! Bei Mondenscheine 
Do fuhren Se heem, und do klung 's a sn feine, 
Das Schiff inid a Singern ging nimm et) vurahn, 
's Hilt sihch nahnde naebersch andre drahn, 
Wu de Froooölker sassen die mite warn kn in men.

Ihch bihn sälber oh hingerhaer geschwnmrnen 
In meiner Mnlde; mihch zug dar Ton 
Jnnner nach bas vund ahn de Ziegelbastion.

Ader nu giht a furt, und a giht nach Perliehn! 
Do kämmt Ünsereener sei Laebtich nich hihn; 
Und meiner Tren, ihch begih's mid Schmerzen.

3lu do wünschen denn: a sol glücklich sterzeu, 
Sol zufrieden seyn, wie a's hie ihs 's gewaest, 
In dem neuen Na est, wie im aleu Naest.

Wenn 's de Snmmerzeit wiederum wird dermachen, 
Daß de Wiese grunenzt, daß de Bliemel derwacheu, 
Daß de Vaegel fingen ....

12*
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Durte fleußt de Spree!
Die fitt a flissen; do denkt a wul: „Nee, 
Jhch wöllde, nu klatschten de langen Ruder
Vum Schiffel nei in de schlaesche Uder, 
Bir schwaemen uhf Pirschäm und sähngen derzn!"

Nee, nich doch, de Schlaesing vergisst De nich, Du! 
Und de Schlaesing wird oh dän Man ni vergässen, 
Dän se Hot wie an eegnen Landsman besässen, 
Dän se lieb Hot, wie wenn a g Schlaesinger waer!

Wenn dersch mnglich ihs, hae? kümmst De doch amol 
haer?

Und do fahrt ir zu Wasser und singt wie zuvore,
Do hurchen de Fische, de Frösche im Rohre,
Do hurchen de Vaegel im Laube versteckt, 
De Eechhörndel zappeln, de Lixe die reckt 
Ihren Kupp aus em Tümpel und rufft in's Griene 
Ja, där litte ihs do, desthalb giht 's a su schiene!
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Ahn a

Herrn Kegierung^-Affesser Scholz 
(au? Schweidnitz)

wie a vun Breslau nach Perliehn versetzt 
wurden ihs.

(„Ilm a Mal" 1864.)

Nu ihch dächte doch merklich, kurios genung waersch: 
Se gihu reißende ab de Harrn Sekertaersch 
Bun dam schlaesingschen Oberpräsidijum — 
Oder nee, sackermichel, wahs bihn ihch tumm! 
„Sekertaer" sprech ihch immer, su heeßt 's ja nich;
's heeßt ja „Rat" — und im Grunde ihs 's wunderlich, 
Su a Rat, dar doch blußich Assesser ihs!
Zwar se sepu schnnd dernach; dahs bleibt gewihß.

Jrschte war Eener dar Hot Muhsik gemacht,*)  
Hot geklimpert de ganze geschlagene 3tad)t, 
Wu 's ack sung aber klung und do war a derbei, 
Dessentwaegen derhub sihch a Jammergeschrei, 
Wie a plutze verwichen dervohn ihs gereimt; 
Schier nach Noten hot's Weibsvulk nm en geflennt, 
's lvar su weit a hübsch ausgefutterter Man, 
Und ma sa-g em am Fleesche de Nahrung ahn.

') Siehe den vorhergehenden Abschiedsgruß.
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Nu de Ablösung karu . . . dar ihs spillrich, geschlank, 
Jhs gefirre — na, 's schmückt ein oh Got sey Dank, 
Ader breet wird a nich; do Hot 's lauge Zeit! 
Aster schiener ihs a, — uud su gescheidt — 
Und su artich, bewuschbert, — allengeu derbei — 
Doch fruhstückeu leeft a zürn Kisslirrge nei — 
Kan lachen su recht vo Herzensgruud: 
Dus tritt a grittes Gemütte kunnd; — 
Und immer seine, immer adrett, 
Wie a Dans su allerliebst geklebt, 
Eb a kömmt, eb a giht, immer wie sihch's schickt! 
Wenn a's Prillegläsel iu's Ooge zwickt, 
Uud a streicht sihch däu eesemeir galen Bahrt . . . 
Was a macht und das Hot haldich Alls aune Ahrt! 
Nee, und reenlich häld a sihch — wahr bleibt wahr — 
Fur a „schweinsches Kiudel" ihs dahs wul rar.

Wenu der hau beisammen am Tiesch gesässen . . . 
Odersch 's ihs zu betriebt. Dar Bisse» Aessen 
Quillt Eeur uhf inr Maule, gedenkt mah drahn, 
Daß a nimmeh wird hie seyn dar liebe Man, 
Daß a saehlen wird Allen, Allen — und »vie! 
Nich ack ärnt nur iin „Hotel de Silesie," 
Daß a saehlen wird zeugst im Schlaesingerland, 
Daß a schreiben sol durte rind rnudeln im Sand, 
In der Strensandmäste, ihch bitt Euch drum, 
Bum hochpreislicheu Staatsuriuisterijum!
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Freilich hilft's weiter nischte, 's muhß eeniof feyn, 
Und do giss ber a Lüschel in's Glaesel ’nein, 
Stützen stille ahn; Bir gedenken ahn Dihch, < 
Thn desgleichen, vergietz de Schlaesing nich!

Än a Itzärrn Dr. Lugen Pappenhetm,
(in’ê Büchel mid schlaescken Getickten).

(1864.)

Ehb zwanzich Jahre ins Ländel ziehn, 
Tntt fee Schlaesinger weh inei Schlaesch verstiehn 
Do wern se sprechen ns hnchdeutsche Ahrt: 
„Welcher 9iorr hat diese Reime geschrieben?" 
Na, gedenk ack Du ahn a weitzen Bahrt, 
Und spriech: Mir ihs a bekannt geblieben.

Parschlraucr Vohlen.
(1861.)

Ma klimmt, g lei fra'n se: „waer ihs dahs dar 
Wu gieht a hihn und wu kümmt a haer?" 
Wie Werner vnn Patschkan! Mid eenem Wohrt 
Ans Patschkan kumm ihch; a hübscher Ohrt!
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Dar sitt noch aus wie a Staetel vun Tauer, 
Zentrum giht anne urndliche Atauer 
Mid kleenen Türmeln; 's läßt wundernschien! 
Do tutt nich alles su uffen stihn, 
Wie's Mode gewnrden ihs jitzunder.
Nee Patschkau betracht ihch mer recht für Wunder. 
Do sitt ma, wu man a Blick derhaebt, 
A sitter Ohrt dar Hot wahs derlaebt, 
Wuchs nich wie a Pohfiest vo nächten ns heute — 
Und wahs gibt's in Patschtan fur liebe Leute!

Vun Kälde verklahmt fuhr ihch ein durchs Thor, 
Ganz steif fing ihch beim Pusthäusel oor, 
Wie a Schneemann, dän sihch de Jungen gebacken; 
Mei Reesepelz tat schier knarren und knacken, 
Und drinne warsch ooch a Brünkel srisch.
Odersch wachrte ni lange, de Fro kam risch, 
Ins eegeiie Zimmerle hiss se mihch kummen, 
Do tats im liefel knistern und summen, 
Do warsch su heenllich, reendlich und schmuck — 
Geschwinde runder a Winterruck!
Ihch durst mer a warmes Stände! oergünnen, 
Ata Hütt im Heinde do sitzen künnen.
Und se war bethulich und war gutt zu mir : 
Eb ich Suppe, aber a warmes Bier, 
Aber Koffeh? — Im Grunde muchte 
Ihch gärne Koffeh? Ack, ihch beduchte 
Wahs mihch ainol (fee Professer ärnt), 
Nee, anne Kammerjumfer gelärnt,



185

Die und i'rr Herrschaft weit rüm gereest.
Die sa'te: in allen Gaegenden meest 
Wu ma spricht „Kaffeh" da ihs a reçue, 
Do ihs a stark und hilft uf de Beene. 
Wu ma „Kasseh" spricht, do ihs a schlecht, 
Do ihs a dünne und schmückt ni recht. 
Wu se gar Kofseh Han im Gebrauche, 
Do krigt ma anne schlamprichte Jauche. 
Und meiner Sechse a su ihs 's wahr;
In der Mark, der Schlaesing — nu Sachsen gahr, 
Do thun se Eenem an Kübel breiigen, 
Ma künnd sihch waschen drinne allengeu, 
Zum Trinke« aber do taugt a nich!
Dahs ful mer ein, do geduchte ihch: 
Weun's in Patschkau verleichte oh sitte Pautsche 
Sitte labrichte waer, sittes Koffeh-Gemautsche? 
Und do liss ihch mer flux mei Gelüsten vergiehu, 
Und blib bei am Neegel Fleeschbriehe stihn; 
Anne Suppe mumöglich! uich und Fasoien, 
Ooch nich Linsen, nich Aerbsen — suste mahs ihs, 
Mir ihs Alls gerecht; fur meinswaegen Gries 
Und Zubeisse! — „Mügen Se Patschkauer Dohlen?" 

i Patschkauer Dohlen! Du mein, war daö 
Ernstlich geredt, aber warsch ack Spass?
Dahß der Kirchturm, der alste im Schlaesiugerlaud, 
(ihs a doch schier vur Alter verschimmelt!) 
Vun dam Zeug wiebelt, knebelt und wimmelt 
Bun dan Dohlen, nu dahs ihs bekannt.
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Ader dahß de Menschheet uf su wahs Aptiet .... 
Wu inei ganzer Magen derivieder striet  
Merklich und wahr uhs Dohlenbraten 
Waer ich mei Laebelang nich geraten.
Underwegs nimmt ma schund alles miet, 
Wie ma 's findt, muhs; sihch in alles schicken: 
Ueberhaupt jitzunder. Doch Faerdefleesch gar 
Thun se probieren, fur Ziemer spicken. 
Westhalbich knnnde de groö Schaar, 
Die uhs däin Kirchturme heckt und nist, 
Der Ehre ni wert seyn, daß ma se frißt? 
Steenale Faerde — denn junge Fohlen 
Schlachten se sn nich! — seyn 00 nich mürbe; 
Proben der lieber amol de Dohlen!
's ihs ja nich daß ma glei dadrahn stürbe;
Und 's knnnde gor sepu se schmückten ni schlecht? — 
Na, scheeue, sproch ihch, Dohlen seyn recht.

Wie ihch nu stih nnd uhfs Aessen passe, 
Guck in a Winter naus uhf de Gasse, 
Do klimmt quaerüber Eener gerannt 
Mid anner Dame; a war mcr bekannt, 
Ihch befmi mihch, dahß ihch en suste habe 
Vielmals gesaehn, denn a heeßt vun Rabe, 
Landsälster ihs a, und dazumal 
Nam a sihch Eene „vun Krohenthal." 
Ihch kloppte stramni ahn's Fänsterscheibel; 
Draeht a sihch üm — faimiit seinem Weibel 
War a gebimmelt nach Patschkau nein.
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Bei giiber Bahne do wihl wahs seyn, 
Do muhß ma 's Weibsvulk Schlitten fiehren, 
Eb se 's Nasespitzel soliden derfrieren;
Se wullen nn eemal fahren partn, 
De Peitsche muhß knallen oh noch derzn!

De Rabeschen kamen in's Stiebet zu mihr, 
Sie bestellten sihch glei a warmes Bier, 
Se warn bewnschbert, warn alle Beede 
Gutt uhfgekratzt. Do warsch anne Freede, 
Wie flink beim Lüschel Ungerschenwein 
Bir ins Tischkerieren geraten seyn.
De gnaedige Fro war nich gewaehlt, 
Se trunk ihr Maulvel und Hot verzaehlt 
Underschiedliche lustige Streeche und Sachen, 
Jhch Hütt niihch bale begudenzt mir Lachen. 
Znm Exempel, su hatte de Mad mim Paster, 
Wie V ir Hot verwichen a Rnck gekifft. 
Sie „gnaedige Fro Landesscholaster, 
Seyn Se eut schiene willkummen!" begrißt. 
In der Jrschte dnchte die gude Dame, 
Das ginge ns Rabe nud Krohenthal, 
Weil dahs doch ihr getuppelter Name; 
Nu, de Elster derzune — das klung fatal. 
Hernachern Hot sihchs ausgewiesen, 
Sn witzich mnchte de Mad nich seyn; 
Ack blnßich weil Landsälster gehießen 
Der Herr vun Rabe, do fui irsch ein,
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Scholaster ivaer dassilbige aebeu
Wie Elster, und wenn se Mm Härrne nu 
Fur Lands-Elster tact sein Tittel gaeben, 
Der Fro kam de Lands-Scholaster zu.

's mar sreilich a Spass, sprach der Herr vuu Rade, 
Der Paster hot's zum Ernste gemacht;
Wie ihch em jesmal midgeteelt habe, 
Hot a nich im Geringsten gelacht. 
A lacht überhaupt ui! A häld 's inid sännen, 
Die jiglicher Freede zuwider seyn;
Wu a kau breugt a die Weiber zum flänneu, 
Heezt schars mit) Höllebränden ein.
Glei hot a mihch ins Geböte genummen: 
Ihch, meent a, waer schlimmer ivie seine Mad, 
Die hätt immer „Harr" Landsälster gesa't; 
Hingaegen ihch waer nich vun a Frummen, 
Ihch derwiese Mm Harrn seine Ehre nich. 
Dahs Hot inihch eesem Wunder genummen: 
„Herr Paster, dahs klingt nier lächerlich;
Wu nähmen Sie denn sitte Beschivaerden 
Und sulchen Argwohn wider inihch haer? 
's fmm keenen Menschen nich Han ns Aerden, 
Der merklich gottesfürchtiger ivaer!"

A schrieg inihch ahn: „Dahs ihs de Lehre
Vun Türken und Juden; ihs Teufelslist;
Die galt ooch blus em Vater de Ehre.
Der Suhu ihs „der Harr," suste seyn Se kee Ärist!"
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„Ehrwürden, nähmen Se 's nich fur übel, 
Dahs kümmt doch ackerat sn raus, 
Als säß Got Vater im Auszugsstübel 
Und hätt nischt meh zu raeden im Haus? 
Waer läßt's denn schnein und regnen lind blitzen? 
Waer führt de Wirtschaft? Die ihs gar grüß! 
Tutt Eener zu Hausinue sitzen, 
Do latscht a hingerhaer ack bluß;
Do Hot a blußich sei Ausgedinge, 
Do laebt a dürftich und kümmerlich. 
Dahs waer fur a Schöpfer doch zu geringe. 
Nee, da drahn gleeb ihch eemol nich! 
Mei Sühn tar nich a Härrne machen, 
Derweil ihch noch bei Kräften bihn; 
Gerit a mer uf sulche Sachen, 
Do künnd's em gor be — schmaert dergihn. 
Meinem himmelschen Vater wil ihch vertrauen, 
Sust wisst ihch nich mahs ihch solide thun 
In Nnt aber Glicke?"

„Sie seyn vun a Lauen, 
Sie bäten nich heeß genung zum Sühn! 
Durch dän bluß stiht de Saelichkeet uffen, 
Ack bluß durch a Sühn gelangen Se nein, 
Vum Vater Han Se nischte zu Huffen, 
Der Sühn, der Sühn muhß Ihr Härrgott seyn!"

Do rieß mersch Geduldsputatel äntzwee;
Ihch prüllte: „Beileibe, Herr Paffer, nee!
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Jhch ha doch oh noch meine fünf Sinne, 
Jhch bihn nich taelsch, nich taub, nich blind, 
Jhch gih feen Obend nich in de Ninne, 
Jhch sprach denn znvor: Härr, saegen Dei Kind! 
Du bleibst mei Bater, Dihch bat ihch ahn 
Im Geist und in Wahrheet su gutt ihch kau!"

Seitdäm hab ihch mid meinem Paster 
9ii weiter geredt. A Hot rnersch gebucht;
Dar Spass rnid der gnaedigen Landsscholaster 
Hot rnihch in schlechten Kreditt gebrncht.
's gob anne Zeit >vn ihchs wnl spierte, 
Wn ihch ooch ans sn manchem Mmid 
Gor gallebitter schmackte nnd hierte, 
Wie schwarz ihch ahngeschrieben stünd, 
Wie feine ar seine Künste verstnnd. 
Jitzunder fährt a mid anderm Winde, 
(Der Wind Hot sihch a Brünkel gedraeht,) 
Einlenken wnlld a bei mir geschwinde, 
Doch do derzune ihs's nu zu spaet, 
A sol rnihch lieber wie vor verfluchen, 
A kan rnihch meinswaegen — in Patschtan besuchen."

Kanin warn die letzten Wohrte gesprnchen, 
Uhf ging de Thiere .... ihch buchte a kaem, 
Der Paster, dahß a 's buchstäblich uaehm, 
Und wölld a Rabe merklich verfluchen, 
Und wölld en leibhastich — in Patschkau besuchen?
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Ader nich doch, 's >var ock mei Bissel Aessen! 
Do druhf halt' ihch beim Plaudern vergässen, 
Die de Täller klirrten gebucht ihch drahn, 
Daß ihch söllde Patsclikaner Dohlen Han. 
Wu warn se? Ooch nich a Beende! a kleenes 
Bun (Hinein Bogel, fee enziges eenes.
Ack Schinken! — dar kan nich vun Dohlen seyn, 
Die han gar keenen. A mar vnm Schwein.
Und wn blieben de Baegel? Hots keene Dohlen? 
Hot die verleichte der Kater gestohlen?
De Gnaedige wies nhs a Täller hihn: 
„Su sicher wie ihch keene Elster nicht bihn, 
Su sicher ihs dahs fee Faedervieh;
Ader Patschfaner Dohlen heeßt ma 's hie." — 
„Das sehn ju pure Milchbrutel? wie?" — 
„Ma muhß se betrachten, do wird ma's inne: 
A Küppel Hot jedes, saehn Se haer;
A paar Rusinfen stäcken oh drinne, 
Dahs seyn de Dogen. Fur Schnabel waer 
Jeß Kleckse! gleisewul derzwischen.
Ack Faedern, do plagts! mid Flaederwischen 
Hot se der Bäcker ni versaehn, 
Ma mag se nach allen Seiten draehn!"

Uhs sperrt ihch's Maul und hiert ir zu, 
Fur Aelgetze fass ihch und wunderte nn. 
Do nam där Rabe su a Gebacksel, 
Und laete nier de Hand uhs de Acksel,
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Uiw sa'te zu mir: „Mei lieber Man, 
's klimmt nischte nid) uf a Namen ahn. 
Ma mag a Ding ivie ma mihl genennen, 
De Hauptsache ihs eb birsd) berkennen? 
De Schale ihs Schale, der Kärn ihs Kärn; — 
's stiht juste su inib der Lehre mim Harrn. 
Dahs vergisst de Menschheet leider zumeest, 
Se meent, de Hauptsache waer: ivie 's heeßt? 
Waer hüugrid) ihs wird ni derschraecken 
Vur litten Dohlen, wenn fern ack schrnaeckeu! 
Waer seine Seele zu Got derhaebt, 
Märkt's, daß de ewige Vursicht laebt! 
Ber hüngeru ja ooch neid) Seelenspeise, 
A Jiglicher naehrt sihd) uhs seine Weise; 
Jerr muß uuh grade Gebratues Han, 
Daer nimmt statts dessen Weißwaare ahn. 
Thu ihd) mersch jitzund eegen bedenken, 
Macht' ihd; mihch hingerhaer no kränken 
Über dän Zank und meinen Streit 
Mid em Paster. Ma ihs nft wie nich gescheit. 
Hinger de Ohren will ihchs mer schreiben, 
De Dohlen sulln mer a Beispiel bleiben. 
In Glaubenssachen bihn ihch stuckstumm, 
Dahs naehm ihch mer vor. 's ihs gar zu tumm. 
Eener zieht Hutte, der andre Schwade. 
Waersd) dod) üm jiglich Wörtel schade! 
Do derbeine fümmt eemol nifdit raus.
Dahs macht ma bluß mid sihch falber aus." —
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Sn redte der Rabe. — Nach am kleen Weilchen 
Kam inet Schlitten geklingelt; nn biss 's Adjeh! 
Ihch flug geschwinde noch a paar Meilchen. —

De Patschkauer Dohlen vergaß' ihch nimmeh!
Wu sihch jitzunder welche streiten
Um sitte Sachen, ihch hiersch vun Weiten, 
Denk ihch in meinen Gedanken: verslischt, 
's seyn Patschkauer Dohleu, weiter nischt!

Ahn a 

Harrn Dr. notiert Lröszler 

ans Grußbrassel nach Ratibor.

Zum 8. Febr. 1869.

Do De mihch mid annem Liedel, 
('s ihs im achten Jahre just,) 
Uhs dar lieben schlaeschen Fiedel 
Gegen ahngesnngen hust, 
Wer mersch da oh glei dernaeben 
Hätte vorgeprofezeiht, 
Dahß ihch's söllde noch derlaeben, 
Wie das Robert-Mandel freit . . . 
Daem hält' ihch Bescheid gegaeben: 
„Seyn Se denn ni recht gescheidt?" 

Holrei.Schles. Gedichte. 19.Aufl. 13
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Gleisewul, eb ma's em dicke 
Oeftersch krigt und sachte muckst, 
Wer kau wider Gots Geschicke? -- 
Na uu machst De merklich Huxt, 
Uni) ihch graegle noch uhf Aerdeu, 
Schwischber allerhand Beschwaerden, 
Wie's hald 's Alter mite brengt. .

Oder Hinte, Sapperrnichel, 
Hinte heeßt's: ack fix a Richel; 
Do vergißt nia was Een quengt. 
Feis' bir nich aus eenem Luche 
Ihch und Du? Und tatst De nich 
Mihch rnid annem schlaeschen Buche, 
Mid am freuudschästlicheu Spruche 
Ästemieren? — Sicherlich, 
Ärger waersch wie arg, wenn ihch, 
Guder Harr Kullege, Dihch 
Nich in unser Berschel-Sprache 
Noch begrattelierte! Hae?

Nee, dahs ihs mul keene Sache, 
Daß ihch a Gesetze! mache. 
Sei) gebaeten nimm und lae 
Mei Gedichte! in Dei Büchel 
Zu däm güttjen Ehrensprüchel, 
Daß De, weuu's De.drinne list. 
In Gedanken bei mer bist.
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Deinem Bräntel tbu zu wissen: 
„Schilgenwl lässt a Dihch griffen, 
Wenn a nich marode waer, 
Kaem a gärne sälber ha er, 
Daß g’§ künd in Wahrte kleeden, 
Wie a's meent zu üus zwee Beedeu, 
Weil's gesprochen schmucker stimmt, 
Wenn's srisch aus em Härzen kömmt. 
Uud a tntt sihch urndlich schämen, 
Und es tntt en reene grämen, 
Dahß a mid der Faeder bluß 
Seine Wünsche schreiben mnhß, 
Drüben im Drei-Berge-Stübel! 
Ha 's em oder nich sur übel; 
Taprich wird a, uud a kau 
Nimmeh furt där aie SDtan."

Weun 's De suuder Kuppzerbrechen 
Su sur mihch zu-u-ihr ruillt sprechen, 
's künde seyn 's treuge Papier 
Spiert' a Tröpvel Laeben schier, 
Daß aus schwarzem Wohrtgekrümel 
Griene Blaetel schlügen raus, 
Und de Zeideln waerden Bliemel, 
Und 's Gesetzei würd' a Strauß, 
Uud de Blaetel taeten klingen, 
Und de Bliemel taeten singen, 
Was de lnstje Jugend jurt: 
„Ünse Lehrer där hält Hnrt,

13*
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„Muhß jitzunder, wunderschien! 
„Sälber in de Schule gihu, 
„Bei der jungen Frall studieren, 
„Fleißich seyn, muhß hübsch parieren, 
„Suste setzt's i'rr! Si'st De? Ja, 
„Dahs seyn oh Speeziehmiua!"

Bale gieht's nu uhf a Märzen, 
Do vergniegen sihch de Harzen, 
Jesess, wie de Finke guckt, 
Wenn der Rößler Rösel stuckt! 
Pure Rusen, Dürner keene!
Ooch a Knüspel numperukleene 
Stellt sihch ärnt zum Hürbste ein — 
Na, dahs wird a Tumbthun seyn! 
Wird dar Knecht, der Rupprecht, kummeu, 
Wird a Heiljeu Christ ahubrumme», 
Ader fürchten tut sihch Keeus: 
Ruppert, Robert ihs ja Eeus. —

Hürbst und Winter, Fruhjohr, Summer, 
Schenkt iun Freede, nie uich Kummer, 
Macht ee Jahr wie's andre Jahr 
Segenreich däni jungen Paar, 
Bas se gülden jubelieren, 
Und wenn's uhf de Neege gieht, 
Sihch midsammen irscht verlieren 
Durt hihn, wu zu laeseu sticht,
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Ihn a Stärnen klahr geschrieben: 
„Hie ihs guder Platz verblieben 
Sännen die sihch treulich lieben."

Däm tzsrrn lüoüert weigeir
in sei gruhes neues Buch rou a se alle banne einfangeit wil 

die ärnt nach Grußbrassel kummen und was hermachen.

(1861.)

Ihch fei partu der Irschte seulK 
Meinshalben in Gotsnameu!
Su führ ihch ahn a Riugelreihn
Vun schmucken Harrn und Damen.

Der Weisel bihu ihch sur die Schaar 
Vuu Bienen, die allengeu 
Us Bliemelu schwänneu und wul gahr 
Doch sissen Honig breiigen.

Ber fliegen haer, der stiegen hihn, 
Su lange ivie ber künneu, 
Und wil's nimnieh mid fliegen gihn, 
Aiag Got iuis Ruh vergünnen.
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tzinger'm ttunzertel.

De liebe Nacht ihs anne scheene Sache, 
Wenn se mid tusem Schlof a Menschen stärkt, 
Daß a nich ärnt acht Stündel uff der Wache 
De Seegerschläge nach Minuten markt; 
Daß a knntraer, su mie a in de Ninne 
Dan mieden Leib derlängde strecken tutt, 
Glei sprechen kau: „Gotlohb nu lieg' ihch drinne. 
„Und nach der Arbt, do schmäckt de Ruhe gutt!" '

Waer oder matt und miede aus em Tage 
Ju's Finstre kimmt, und nich einschlosen kan, 
Däm ivird de Nacht zu anuer wahren Plage, 
Dar — mag a reich seyn — ihs a armer Man. 
Mag em der Himmel wie mid Gulde funkeln, 
21 achtt ni druhs, a schließt de Laden zu, 
Und jammert immerwährend furt im Tunkeln 
„2lch lieber Himmel, ock a Brünkel Ruh!"

Zerletzte, weil 's ui waerden wihl, da kreißt a: 
„Waer irschte risch de Nacht schuud wieder gahr!" 
Und guckt de liebe Sunne raus, do preist a 
Aus vuller Brust a Tag, der ahnbricht klar.
Arbt wird am brengen, Plage, Müh'und Surgen; 
's schadt weiter nischt! ihs doch de Nacht vurbei! 
De ganze Welt begrißt a junge Murgen, 
Se sitt sihch üm — schoppt Odem — se ihs frei! — 
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Bir saehn sihch üin, zendrum, tagtäglich; schicken 
De Blicke rechts und links nach Herzelust, 
Ber eegelu wu wahs Schmuckes zu derblicken, 
Wahs Niedliches, wahs Rares . . . aber sust. 
Ber thun urnaer wie wenn sihchs su verstünde 
Das; ber zween Oogeu Han; ber danken nich 
Fur dahs Gescheuke. — 's is und arme Süude! 
Luß uns de Oogen, Got; derbarme dihch!

Ach ihr Unglicklichen, die-d-ir geschlagen
Mid Bliudheet seyd, euch wird pechschwarze Nacht 
Ooch aus a schieusteu, reensten Sunnetagen. 
Fur euch wächst keene lustje Bliemelpracht, 
Fur euch gibt 's keene guldne Stäruenlichte, 
De vulle Aerde ihs euch kahl lind liier, 
Ihr säht Himmel) der Menschen Ahngesichte, 
Sitt's glei uhf Euch uv su rnitleidich haer.

Das Midleid ihs a su a Krümel Saegen, 
Der Himmel hot's uns uhs a Kupp gestreut, 
Und ivaer sich's tat dernach ahn's Härze laegen, 
Dün hot's gewieß sei) Tage nick; gereut.
Wie durch a Winter schlaet nm sihch durch s Laeben, 
Durch Stürme und Morast, durch Sckmie und Frust... 
Wu's Midleid sihch im Härze tutt derheben, 
Glei thaut se wieder uhf de Maieulust.

Do meldt sihch's Fruhjohr, grißt de nackte Aerde, 
De Ustern ziesern draussen nhs em Sprung,
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Der Schäfer' rührt sihch, und a treibt de Haerde 
Hie uhf a Plahn, wu's uft fruhjährlich klung. 
Violen^ bliehn, (Välke thun birsch genennen), 
De samfte Bitte säuselt durch de Luft, . . .
Do sitt ma stur viel gude Leute! rennen, 
Wu's ack zu annem guden Werkel rufft.
Se rücken ahn: Hauptleute^ — Wr>lgezogeu i * 3 4, 
(Der Telegraf spielt gar das uach Perliehn!5 
De Seeten singen underrn Fiedelbogen,^ 
Ilnd's wudelt ack nun fissin Meledien.

i Musikdirektor Dr. Schaffer, Dirigent der Singakademie 
und des musikalischen Zirkels.

r Sanitàtorat Viol, der mit Dr. Kurnik das Unter­
nehmen in Gang gesetzt.

3 Hauptmann von F abeck. •» Regierungsrat Baron
W olzogen. s Rach dem Grafen Eberhard Dankelmann.
B Konzertmeister Herr Lüstner mit seinen Sühnen rc. i Frl. 
Scherbel u. a. « Mad. Sachs, geborene Jmmerwahr.

Möcht's immer schneiu, ma Hütt a Lenz derivachseu, 
Ma meent a kröche zu-n-a Fänstern nei, 
Su schiene machen se's, Preußen und Sachsen — 
De Sachsen^ fteilich, die ihs ooch derbei.

Se han's Kuuzertel muttich uudernummeu;
's war haldich stark uf Eure Gunst gerecht; 
Nu Got vergelt's oh daß-d-ir seyd gefummelt, 
Und daß-d-ir eure Thaler ha't geblecht!
's ihs aber nich ack blns üm's Geld; 's ihs aeben 
Ooch ihn de Menschenliebe die's dermacht.
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Die wird biiiii armen Mane 's Har; derhaeben, 
Die brengt em Tag in seine tiffte Nacht,

A laebte ja schier eenzich in Musike, 
Drumb ward fur ihn a wing qemuseziert; 
Dahs nifft em de vergangne Zeit zericke, • 
Wenn är daß är a Klang vo Weitem spiert. 
Ihr aber, died-ir ünse sieben Sachen 
Mid Eurem Auteel ha't geunderstitzt, 
Euch ivaeru de Engel oh Musicke machen, 
Wennd ir im himmelscheu Kunzertel sitzt.

Zum siebenten -Oktober 1867.

Jhch bihn wul od a armer Man, nähr mihch vum 
Bicher schmieren,

Und gleisewul Hot mirsch geblieht oh zu gevatterieren.
Nur blaßich weil daß ihch fee Glick bis sitzt a Patel« 

brachte,
Do Hot se sihch geresulviert, daß se mihch doch uicht 

machte
De Kindelmutter. Besser ihs's im Grunde su. Jn- 

dässen
Fur Zumpelpate bihu ihch glitt; dar braucht ja nur 

zu ässen.



Sitzt ünsereens bei sittem Fest, da sol a nid) bluß 
würgen,

Da sol a oh zu red)ter Zeit sur a paar Versd)el snrgen;
Dahs ihs verf!ud)te Schuldigkeet, wersch halbid; nur 

kumpabel;
Zum schlingen uid) alleene wuchs, zum singen ooch 

der Schnabel.

A Tooftag ihs a Kindeltag. Luss ber de Kinder laeben: 
Got mag a Aeltern Freede hie an ihren multum 

gaebeu!
's Hot schuud a ganzes Häusel do, se kummen schier 

behende;
Im alen Kirchenliede heeßt's: „Mach Ende, Herr, mach 

Ende!"
Waer miss? — 's warn irscht fünf Jungen! do derbei 

ihs ni geblieben,
Und was a echter Prenßer ihs, där wil i'rr ihrer 

sieben. —

Ahn Freelen waersd, im schier genung und vieren sölld 
ihch denken,

Weil grausam Angst nm Männer ihs? —
Got mag in g u de schenken! 

Margrethel, Lorel, Marthel und de Anndel, alle Viere, 
Zu Eurer Hurt niff aus em Grab ihä) noch: ihä) 

grateliere!
's waer schlimb, wenn vun der Mutter nid) itf ench 

wahs erben wullde?
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Se hot manchmal a diese Maul — jedock a Her; vo 
Gulde.

Das neble Herze, bän Verstaub, bau Geist in allen 
Sachen ....

Denn welche ba bewohn erwischt ihr Erbteel, bie 
kan lachen.

Die jungen Härrn, bie ivern sihch flink bnrch's Laeden 
schla'n unb wubeln;

's ihs feene Nut. Der Siegsrieb weeß schunb jitzt 
lvahs rauszumubeln,

Wenn a im Schlamme krebst unb macht unb Viech- 
zeng tritt äntdecken.

Dahs ihs wahs meh wie Spielerei, bar wihl schunb 
rvahs berzivecken.

Der Paster und ber Küster wulln nich bei ber Kirche 
bleiben.

Der Hilmar wirb be Wissenschaft mib Ernst unb 
Eifer treiben,

Wie 's im Gesichte brinne stiht. — Sitt man a Felix 
ginnen,

Däm lacht's recht aus a Mienen raus: „partu wil 
it)d) gewinnen,

Was nier mei Name schunb verspricht." — Der Erich 
meiner Gütte,

Do wirb nier su, ihch möchte sa'n: weechkatschich üm's 
Gemütte;

Dahs ihs ein zu ei» rares Kiub! — Taet sidch's ver- 
leichte schicken,
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Dahß en fei) Brüderle, Armin, tuet in de Thürs 
zwicken,

Do plaekt a ivul, fe plaeken wul midsammsn alle 
becbe,

Doch wie der Schmerz vergangen ihs, glei kreeschen 
fe mir Freede.

Nu ward das halb Tutzend vull, der Sechste ihs ge- 
kummen,

Dan Han fe heute in a Bund der Kristen uhsge- 
nummen.

Biel macht a weiter no nich haer. Daß A er de 
Hauptperschohne

Hie bei däm ganzen Schmause ihs, do weeß a uischt 
dervohne.

Und kau dar kleene Ehren fried glei Hinte no nich 
stammeln,

Doch wullen ünse Wünsche sihck; üm seine Wiege 
sammeln:

Fulg Deinem braven Vater nach, mei Söhndel, und 
derläme

Ahn seinem Beispiel, ivie ma's britt, das; alle Menschen 
flärne

Dihch haben thun, wenn glei Dei Ambt Dihch zwingt 
zu mancher harten

Und schwaeren Flicht. Ja, sei beliebt wie Aer bei 
allen Parten.
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Derwachst De dahs ornai, do ihs Dir wahres Glick 
beschieden.

Wer' grüß, und lebe, Ehreusried, mit Ehren und im 
Frieden!

Gsbeljürge.
I.

Nächten treemte mersch ich waer a Jungel. 
Wie ihch's bihn vur Ohlims Zeit gewaest, 
Und ihch lis nüd meinem Hoseineester, 
Daß a mer dän Sillen söllde weisen, 
Dän ihch schund viel schilgemale hatte 
Wullen saehu, und dän se Gabeljirge 
Heeßen taten. Weil nu Kinder himm seyn, 
Ducht ihch doch, där Gabeljirge ihs 
Doch a Mensch, a wirklijer, urnärer.
Wie der „Bruder Alex", — der „Fetzpopel", — 
Oder aber wie der „Krickcnjunge", 
Wie de „taube Liese"! Die zweeu Beede 
Waru mer schuud bekennt; drum himperte 
Ich neuschierich nach däw Gabeljirge. 
's ging de Satse, daß a Wasser spritzte 
Uhs a Nemnarkt. Annen Sechser hatt ihch 
Wul im Taschel, dan wulld ihch em schenken, 
Wie am andern Bättelmanne bucht ihch? 
Dahs Bergniegen ward mer fix verpürdelt:
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's war ja gar tee Mensch nich; 's war ja blußich 
Anne garschtje steenichte Figure, 
Weiter nischt. Und spritzen wulld a oh nich. 
Denn dahs macht a, sprachen se, sihr seltsam, 
Alle heilje Zeiten nur amol.
Aune Gabel Hild a, dahs ihs richtich, 
Alls dar Gabel sulld oh's Wasser springen;
Oder 's sprung ja keens. Nich riehr an! Nich 
's kleeilste Trüppel!

Mei Harr Hovemester 
War glei bei der Hand mied underrichten!
's lvacr fee Jirge nich, kuntraer a Götze, 

a Reemern haer, Neptunus hiss a, 
Und dar Dreizack stellte annen Zepter 
Vun däm sitten Pausche-Gotte vor;
Keene Gabel waersch beileibe nich!

— Nu dahs Hütt mer juste noch gefühlt, 
De Lernstunden uhs em Neumartt! Nich doch 
Die warn mer im Hause schund zuwider, 
Nu im Troome irscht! Jhch rieß em aus, 
Und wie ihch derwacht bihn, ihs mer balde 
Der Gedanke an a Gabeljirge 
(Siiigefallen, do besan ihch mihch, 
Daß ich en seit fünf und sechzich Jahren 
Ganz vergässen hatte.

Hinte krieg ihch 
('s schickt sihch wunderlich) a Schreibebriewel 
Wu a Freund vun annem guden Freunde
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©rinne schreibt, do hätten junge Härrn, 
Underschiedliche, die 's gransam krimmert, 
Ihre Witze, ihre Lustbarkeeteu
Rauszulasseu-------- hätten sihch versammlicht,
Und waern Eens gemurden, daß anne Zeitung, 
(Was ma „hnmorist'sche Zeitung" nennt) 
Sol gedruckt iu's Vaterstaetel ’nein 
Gabeljirge sol der Name Heeßen, 
Und mir taeteu se die Ehre ahn, 
Ich sölld ooch a Brnnkel Spass midmachen. 
— Junges Nulk, waerscht dn su alt wie ihch 
Und su matt, su taprich, dir verging's 
's spaßen, gleich wie mir. Jedenuoch 
Möcht ihch in, wenn's weiter nischte ihs, 
Meinen gudeu Willen zeigen. Hatte 
Nächten mer getreemt vum Gabeljirge, 
Tras sich's wirklich wunderlich zusammen, 
Daß se Hinte wahs vun mir verlangten 
Fur au Gabeljirge an papierń en.
Abgemacht! Ihch schreib mersch hiugersch Ohr: 
Ja vum Gabeljirge wil ihch schreiben!
Ohne daß a sleißich simmeliert, 
Breugt der Mensch uhf Aerden nischt zustande, 
Brengt a nischte kluges zu Papiere. 
Heute wisch ihch mer de Faeder aus, 
Uhf de nächste Wuche luuUn der proben.
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IL
Bei der allergraebsten Julihitze
Uem de schienste tulle-Hundezeit,
Wie der Kließelseeger ausgeschlagen,
Hab ihch uhf a Neumarkt mich geschwitzt, 
Nich gegraegelt bihn ihch, nee, geschwummen.

Marsch doch uhs däm Platze >vie gesaegt; 
Keene Seele nich! De Sunne brannte, 
Ma derblickte nich a Rattenschlvänzel, 
Kaum a Sperlich, und dar hung de Flieget. 
Bluß zwo ale Karle warn vnrhanden, 
Eener webelte vur Mattichkeet, 
Jänner andre stand wul etwan fester, 
Gruße Sprünge kunnd a do nich machen, 
Weil a purer Steen ihs

Oder Jemersch, 
Dän hot's midgenummen? Seine Gabel 
Hot a eingebüxt . . . sugar der Arm, 
Wu a se derniiete Halden kunnde, 
Ihs zum Schinder, und im Uebrijen 
Hot sihch mancherlee vohn em verkriemelt; 
Reene zum derbarinen sitt a aus.

Annen Flunsch macht a derzune . . . gleichsam: 
„Leutel, Leutel, wenn ihch raeden wöUde! . . . ." 
— Spriech ock lieber, ducht ihch, lvenn's de raeden 
Künndst! Dahs kannst de nich; du bist stuckstumm! 
Kaum daß ihch's gebucht, do zwinkert 'a
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Mib ber Aeberlippe und mir warsch
Just ivie eb a sachte taete brummen: 
„üm a Zwelwe, wenn der Monden scheint - 
„Vur der Suune stirbt mersch Wahrt.im Maule."

Wahs ma sihch uich eiiibilbt; im Gehirne 
Wird ma taelsch. Nee, über litte Narrheet! 
Schier derschrak ihch vur mir sälber: Daer . . . 
Daer und raeden! Hultei-Karle bihs 
Nich su tumm ! Du hust a Suunestiech!
Meiner Sieben 's giht uhf keene Kuhhaut.

Wie be Katze sibch uunt Taubeschlage 
Furtschleicht, zug ihch vum Neumarkte surt. 
Kaum getraut ihch mihch, su schämt ihch nühch, 
's Ooge uhszuschla'n vur bän par Weibern, 
Die burch's Ziegeugassel stulperteu.
— Daer und raeden! Seyn dahs tumme Flausen! 
. . . Flausen? und maer weeß eb's Flausen sein? 
Eb nich doch verleichte? . . . denn bei Tage, 
Bei hällichtem, langem, breetem Tage 
Kan der grüßte Hasensuhß hohuneckeu 
Uber abergleebsche Angst und über 
Wunbersachen. Keeuer fürcht sihch nich.
Bei ber Nacht, in schwarzer Finsternuß, 
In ber Einsamkeet, bo wirb in bängsam. 
Uub uu irschte gar bei Moubenscheine, 
Wenn a bahß a schwischber Wulken hängt 
Uub sitt sälber aus wie a Gespeuste, 
göltet, Schlei. Gedichte. 19.Aufl. 14
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Oh da förcht sihch Mancher vur Gespenstern, 
Mag a suste sihch och noch su paerscheu, 
Daß a anevull waer vun Kurasche!

Kurz und gutt, westhalbich taet ihch's leekeln, 
Mir gings rasnich sihr im Schädel nun. 
Abenst ehb ihch mer niet Sampel ahuzundt, 
Zinnte doch dahs steenerne Gesichte 
Vun däm Gabeljirge sunder Gabel, 
Sünder Ann, mihch ahn aus allen Winkeln, 
Wu ihch hihnsa-g, suste sa°g ihch nischte 
Blußich nur däu abgenützten Flunsch: 
Und ihch hürte nischt wie sei Gebrumme.

Dahs ging nich mid rechten Dingen zu, 
Vuuzemal rveil ihch derbeiue gleich 
Lust zum schlaseu spierte, wu ich suste 
Mihch de halbe Nacht rumfiele» muhß, 
Ehb ihch's breete mid am Bissel Schlof. 
Dahsmal war ihch wek wie amte Fliege 
In der Puttermilch; glei sch lis ihch ein .... 
Oder vlutze jächt's mihch wieder nhf, 
Denn der vnlle Monden stund in er grade 
Vur der Nase, 's war um Mitternacht . . . 
Ans em Bochte raus, risch in de Klunkern . . . 
Ja, ihch muhß, ihch muhß, ich kan's nich lüften, 
Mag ihch oder nich, 's muhß haldich feint, 
's reißt mihch urdeuär als tuie mid Stricken, 
Uhf a Neumarkt, hihu zum Gabeljirge!
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III.
Dahsmal oder fief der Wind 
Aus am andern Luche;
Bihn ihch ärut a Sunntags-Kind? — 
Wie im Zauberbuche
Suuk ihch iu de Mondennacht . . . 
War dahs aune Wunderpracht, 
Alles, Alles wundern-prächtich. 
Ock's Steenflaster niederträchtich, 
Denn ihch war, blind null Berlangeu 
Barbs derheeme furtgegaugen. 
Schade was! 's war wunniglich, 
Zum beschreibeu ihs dahs nich.

Uhfgedunnert hott a sihch 
Mid a allergriensten Kränzen 
Pur vun Schilfe, daß se glänzen 
Wie Schmaragdel: uhf em Zupp 
Gale Schmirgelblumen, steife, 
Frische, die a trug fur Schleife; 
Wasserliljen fini a Kupp; 
Mid a beeden Füßen stund 
A in annem Haufen vund 
Vohn Bergißmeinnichteln und 
(Ruch die gutt!) ohch Krauseminze. 
Sastje bittre Brunuenkresse 
Bammelt em üm seine Fresse 
Wie a ahngewachsner Bart . . . 
's hatte Alls su aune Art!

14
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Wie ihch furchtsam nach em linze, 
Do-------- nee, daß sihch Got derbarm!
Wieder Hot a seinen Arm, 
Reckt eil aus der grienen Weste, 
Hält de grnße Gabel feste, 
Aus a Zinken, sist de, springt 
Kühles Wasser und dahs klingt 
Wie Muhsicke, und dahs singt, 
Wenn de Perlen rnnder fallen, 
Daß ma denkt 's sepn Nachtigallen. 
Wu a drinnen stiht, sei) Stübel, 
('s ihs wahs wie a Sandsteenkübel,) 
Funkelt reene, spiegel-klar, 
Und ma litt a Monden gar 
Zweemal; eemal hnch am Himmel, 
's andermal in däm Gewimmel 
Unden in däm Kübel, schwischen 
Tausend nnschbern kleenen Fischen. 
Jeditt, ihs dahs eine Pracht!! 
Mußt ihch mihch doch kaum zu fassen.

Bis a's Maul Hot uhfgemacht, 
Liss a mihch a Weilchen passen; 
Uhf de letzte redt a zwar, 
Wenn's oh nischt Apartes war, 
Denn a sa'te: „Aler Narre, 
„Gleebst de ärnt ihch bihn a Farre^ 
,Där hie uhf der Kanzel stiht, 
„Däm's ock vun a Lippen giht,



„Gleimie 's Wasser aus a Zinken? 
„Wasser kannst de bei mer trinken, 
„Oder ihr braucht starken Wein, 
„Do druhf luss ihch mihch nich ein, 
„'s taet euch lamper hing'r a Knappen, 
„Aus ein vullen Fasse schoppen, 
„Und mei Kaller ihs ni laer.
„Trutzdäm gaeb ihch nischte haer. 
„Rich der Leib ahn mir all eene, 
„Oh de Seele ihs vnn Steene, 
„Waer su viel Hot müssen saehn 
„Um sihch rüm thlin und geschühn, 
„Waer su viel in lange« Jahren 
„Vun der Menschheit Hot Verfahren, 
„Dar iiimbt weiter nimmeh Teel 
„Ahn dam Zeuge, und sur Dihch 
„Hald ihch feene Waare feel. 
„Gih, verlaß dihch nich uhf nühch! 
„Lobt euch, neckt end), priegelt euch, 
„Natsck)t und lacht; — ihr fümit noch lachen 
„Menschenpack mach Deine Sachen, 
„Ick; met’ Dir nich Helsen machen, 
„Hilf der selber .... nnd entfleuch! 
„Ihch ha nischt gemeen mid euch!!"

Du verfluchter Heide wulld ihck) 
Inste prüllen; Racker! .... sulld ihä) 
Glei drahn globen Hinte Nacht!
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Prüllen wulld ihch recht mid Macht 
Drüber bihn ihch nhsgewacht.

's war a zweeter Troom gewaefen. 
Viel ihs do drahn nich zu laesen; 
Wos ma sodert mim „Humor" 
Kömmt irscht gar ui drinne vor.

’§ waer denn, wennd ir ivölld meinsivaegen, 
Euch de Treeme su auslaegeu, 
Daß-d-ir künnd zusammenschirgen 
Frische Flutt die zieht und giht 
Aus a Thalen, aus Gebirgen, 
Quillt su wie beim Gabeljirgen, 
Eb er jetzund trucken stiht, 
Dar doch in der Mondennacht 
Multum viel Hot hergemacht.

.Hepn Se ooch scheene willltummen!

(Breslau, Sept. 1874.)

’ê will mer «ich in a Kupp, eb ihch, daß ihch wunder- 
wie satsem

Simmelieren schund mag und schilgemol mersch be­
denken,

Wie se do druhf ärnt möchten geraten seyn, ünse Härrn 
Dukter,

Daß se mihch ansgeklaubt, ihch sölld in silbijem Bichel 
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Breet mihch machen mid schlaeschen Verscheln. Jhch 
bitt euch, wahs schafft dennt 

Sitte Ehre bäm alen Man, däm dreimal maroden, 
Wu's vint jungen frischen Verschmachern pur wiebelt 

und knebelt?
Wer' ihchs noch breeten können? 's ihs doch meiner 

Sexe fee Spass nich!
Zendrüm ans allen Enden und Zippeln, wu's halbich 

uhf Aerden
Ack Natur zum derfurschen gibt fur wieviel Gelehrte, 
Wu fe däm Ding nhf a Grund nein gihn bas tif in's 

Laebeudje;
Wu se äntdeckeu was war gewaesen — was ihs — 

ooch was nich ihs;
Wu se mid gläsernen Sogen und scharfen ftählnernen 

Mässern
Hinger a knifflichsten verfteckten Geheemnisfen haer 

sepn....
Zendrüm aus alleu Enden und Zippeln weit üm de 

Aerde
Thun se versammlijen Heuer sihch hie bei üns in 

Grußbrasfel,
Treffen sihch plutze, wie's trifft, midnnder verleichte 

Stuckfremde,
Bun underschiedlijem Sand mid underschiedlijen 

Sprachen,
Die vur meinswaegen fihch zerletzte gar nich ver- 

ftähnden,
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Künnden se nich zur Nut us Lateiusch a Brünfel rut- 
wälscheu

Noch vuu a Schulbänkeln hacr, sranzösch aber englisch 
derschwischen.

Sulche grußmächtige Hürru sol ihch ahnraeden und 
griffen

Mid Mm schlaescheu Gepaaper? Blei Zesess, die mer'n 
fihch verwundern!

Jhs die Weise doch schier in der Schlaesing sälber 
verschulten,

Weil se nich tnrste bestihn vurm Furschrite; — na, 
schamster Diener!

Nur ack grade fur unhch ihs weiter fee Saegen der- 
beine,

Denut vemaehm ihch jitzund de Kinder, die aus 
Schulen

Wudeln und mudeln und gnerlen ivenn's Zivelive 
schlaet, in a Gassen

Bun Uhsgaben palaren und tischkerieren — wie reene, 
Wie huchdeutsch die raeden, bihn ihch uhs's Maul 

schund geschlagen,
Mid dar richtijen Ahrt zu sprechen. Sn' hot's in dar 

Lehrer
Eingebläut, 's ihs aune Pracht! Ihch stih derbeiue 

fur Gamel.
's gibt anne Satse, se ihs sugar gedrückt iu am 

Buche —
Nur daß ihch uimmeh weeß iu wahs fur eenem? 's 

semi Bicher
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^ar zu viel schund gedrückt, wer kau fein alte be- 
halden? —

Eegentlich ihs's feene Satse nich, a schmuckes Ver- 
zählsel

Dun am Pappegoy, am hundertjährichtem Vogel,
Dan hatte Eener beluurt, ooch Eener dar sihch su 

rürntreibt,
Daß a partu Natur derfurschen mil . . . hatt in ge- 

gesunden
Sn am Felseuschlunge, waer miß wie weit, 's ihs 

erstaunlich,
Über a grüßen Tümpel — nu da! — 's genennt sihch 

„Mapnres",
Wu Keens laebte nich meh nun eingeborenem Vulke, 
Weil daß dar ganze Stamm war abgesturben, ver­

gangen,
Niemensch redte nich meh die Sprache wu se dermiete
Hatten geredt mir Ohlims Zeit. Pur eenzich däm 

Vieche
Warsch im Gedüchtnuß verblieben, däm taaprichteu 

Vaegel-Greise,
Was a vur hundert Jahren, wie daß a halarde und 

kiudsch war,
Hatte laaberu gebürt. Ahu dahs Verzählsel gcdeukt's 

mihch.
Ack, daß ihch nick) rut, nich gal, nich blau bihn, uich 

griene,
Keene Ka leere nid) ha wie Vaegel durt itbernt 

. Tümpel ... !
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Denn ein jiglijes Land Hot seine eegnen Kaleeren, 
Und a schlaescher Rabe macht leider Got's keenen 

Staat nich.
Ader hingaegen su weit tar ihch mihch immer ver« 

gleichen
Zu annem amerekanschen Raben, daß mir im Ge» 

dächtuuß
Doch akkerat ihs verblieben zeithaer, mir taaprichteM 

Greise,
Wie ihch mir sännen vermichnen Jahren und do ihch 

noch kindsch war
Hie zu Lande ha sprechen gehürt, nnd wie ber ge' 

redt Han
Jessmal in dar heemlijen Schlaesing. Ich wil's wul 

nich loben,
Nee, beleihe nich. Oder wahs hilst's, 's war haldich 

de Jugend,
Und die kan kee Mensch nich vergässen, die leucht 

immer griene,
Vunzemal wenn's uhs de Neege wil gihn das Bisserle 

Laeben.
Hot nu Gehür vergönnt där Alexander der Gruße, 
(Dennt jitzund kömmt mersch ein, daß daersch Vel' 

zählsel verzählt Hot,)
Hot a Gehür vergönnt jämm uhfgedunnerten Vogel, 
Däm zerflackermentierten, mutt Huchen Alder zerzausten, 
Grade su wie's bei mir mid em Faederspiele bestellt 

ihs . . .
Hot Gehür vergüunt der Humbuldt däm Amerekaner,
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Nu du stuppt ooch ihr, versammlichte Härrn, Euch de 

Ohreu
Nich mir däm Schlaesinger zu, däm aleu eelitzijeu 

Rabeu!
Macht a's doch su gutt wie a kau und wie's em ge- 

hissen.
Freilich wul besser waersch a Andrer führte däu Reigen'
's seyu i'rr ja multum viel, uhf die sihch de Schlaesing 

wahs einbildt,
Mügeu se schwischber euch hie sitzen aber zerstraet seyu, 
^aß se däu Weg nich meh gesunden Han uhs der- 

heeme.
Wölld ma se eenzlicht benamsen, schuckweise müßt ma 

se rechen.
Zweene bluß niff ihch an, weil birsche zum Feste ge­

brauchen:
^rienes sol euch lusseu derbliehn üm de Stirnen, zu 

Kränzeln,
Und uhs em Bodeu zeudaus de rahrschteu Bliemel 

der Göppert,
Daß-d-ir uruär in gudem Gerüche mügt baden und 

pantschen!
^udes Wätter besurgt der Dove, dar weeß zuver- 

lässlich
N>u daß der Wind haer bläst, und was se zusammen 

thun brauen
\Siii Gewütke huch drüben. — A Jiglijer wie's annem 

Jeden
Passt zu seinem Laebensberuffe, uhs däu a studiert ihs.
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Wie's-d-ir gebarfeii seyd, ihr Härrne, dicke und dünne, 
Keener nich ihs under euch, däin's nich hauptsächlich 

zu thun waer
Um seinen Laebensberuff, daß a do drinne ivil armseln- 
Eb's uhs's Einwendije giht bei Steenen, Flanzen und

Thieren,
Ader bei Menschen irscht gar ... . eb's ehkuntrael 

uhs's Auslvendje
Bas iu de Stârndel uuff sihch derhaeben mil über a

Aerdball. . .
Eegentlich ihs doch alles eingal, su's Kleenste wie's 

Grüßte,
's leest insammen in Eens: Derkenntnuß ul)f5 

richtijer Wahrheet!
Uhf die giht ir doch aus! Desthalbich ooch seyd Ü 

de wahren
Prister sur alle Welt, de Verkündijer eivijer Allmacht- 
Nischte vun Wunderkram nich, vun Hexen, Zaubrern, 

Gnldmachern,
Nischte met) mid fur Respekt vun Misterium mie se's 

betitteln,
Nischte nich vun Profzeiungen meh, vun OrakeleieN, 
Nischte vun Erscheinungen nich und Geistergeschichten, 
Alles giht natürlich zu, dahs ivulld ir derweisen, 
Da drahn hat irsch Laeben gesützt. Su hat ir a

Wundern
Plutze dän Gahraus gemacht. De ganze Welt ihs 

ein Wunder!
Se pariert wie se sol däm höchsten Geist, däm Gesetze,
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$äin ber sihch unbenverfen demütiglich wie sihchs tntt 

schicken.
^as sihch dergründen nich lässt, bo bernachern fünnb 

tr boch furschen,
Hub jeinehr baß-b-ir snrscht, aster meh künnb ir uin- 

zechich Kirnen.
"ârnt unb belehrt und bersnrscht su weit wie's jnste 

nhf 21 erben
^Menschenmöglich wirb seyii. „2lrf blußich's Gesetze 

gibt Freiheet."*)
Dahs hot Eener gesa't bär a Freunb war gewaesen 

vum Humbnlbt,
^nb bär imeber ber Kunst niemalen vergaß be 

Natnr nich.
^eiblije Sch wastern seyn's, ans eenem Naeste zwee 

Beebe
£>ber be altste ihs be Natnre; wahs ivaer ans ber 

jüngsten
Nul geiuurn, ans ber Kunst, hatt bic ber allgüttijeVater 
^ich zur Verziehung vertraut bär Lltsten schunb nun 

Geburt ahn?
bei Schnnpptiichel knöpp ber au tichteu Knoten 

unb inert bersch,
Du bewuschberte Kunst, baß be immer feste in Ehren
Hälbst be Nature, bie schwellten tutt nur bir ihre 

Fahne,
Unb in Ehren bie Manne, bie Han zu. bär Fahne

__________ geschworen.
* „Unb bas Gesetz mir kann uns Freiheit geben.*  Goethe.



Al)ri de Freele Kosa von £1).
(1874.)

Tn sprichst in deinem Neujahrschgrüssel, 
Du hältst ärnt „gar fee Peegasüssel?

Sn oder han ber nich geivett! 
Äuntraer, bei Faerdel ihs abrett, 
Und du hust's ivef, wie Eeens inuhß reiten, 
Wil ünse schlaejchen Murfen streiten, 
Vermiete daß Jedweder spiert: 
„Die weeß urnär lute sihchs gehiert, 
„Die sitzt als saß' se uhs em Stuhle, 
„Die treibt's nich künstlich nach der Schule; 
„Nee, vun Natur dennacht se 's su!" —

Der Zähnte trifft's nich su wie du!! 
Se quaelen fihch, se rarfern sihch, 
Se wullen 's halb partu derzwingen, 
Und do derbeiue klingt's doch nich, 
(Sb se aus vullem Halse singen, 
Nee, 's klingt eemal nicl) singerlich, 
Westhalbich? 's Peegasüssel duckt, 
Und lahm giht's ooch — ihr Liedel fturft.

Hingaegeu deins Hot leichte Beene,
's drabt meiner Sieben schier alleene,
's stützt »ich; lvahs de druhs singst giht scheene.



Aerleichte hust de rnersch oeriebelt, 
Daß ihch su spaete danken thu? 
Ihch ha geducktert und gegriebelt, 
Kunnd 's ni derraten .... aber nu, 
Jitzunder wiß' ihch waersch gemaesen, 
Uub mag ihch deinen Neujahrschgruhß 
Zum wivel-vieltenniale laefeti, 
Do brumm ihch in a Bahrt a et bluß 
Die Sitte marsch. Ja meiner Gütte, 
Dar stackt's a su schund im Geblütte; 
Des saeljen Vater sch eegen Kind, 
In Geist und Harze schlaesch gesinnt.

Auß em Arsnlrestüvel.
(Breslau, Nov. 1874.)

„Nu Mutterte, hatt ir' euch uhsgerappelt, 
„Seyd bas hiehaer ahn de Faehre getrappelt? 
„Hie werdt ir ooch lueitcr nischte nich saehn. 
„Wahs meent ir denn daß hie sol geschaehn? 
„Hie thun se feene Fasaner nich schissen:
„'s ihs bluß weil se doch übersch Wasser müssen, 
„Do klettern se risch ins Schisbrückel 'nein, 
„Wer'n fix am drnbrichten Uver seyn, 
„Dernachern seedern sihch se alsbalde
„Vulgens tiffer und tisser im Uderwalde,
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„Und eb se drinne Plätzen daß 's pufft, 
„'s knallt ack a Brünkel, verfleugt in de Luft. 
„Desthalbich sehd ir su weit geloosen?
„Oder wulld ir euch etwau a Rehböckel koofen?"

— Ihr Labermichel, hat ihr ärnt a Praeh? 
Hau euch die Härrne zur Ja'd gelabt ? hae? 
Westhalbich sölld ihch mersch uich vergünnen? 
Jhch wer wul ooch spaziereu gihu künuen 
Su gutt ivie ihr! Weeß ihch doch worum, 
Dahß ihch hie bihn. Schärt euch nich drum.-------
Du meine Gütte, der paapert zu tumm!

Dahs Mutterle ihs in irtn Brateröckel, 
Wie se Sunntichs am Kirchebankel hnckt. 
Vnm unmperueu Lovkaieustöckel 
Hot sihch se a Blütestängel geflnckt, 
Däil tntt se beuchen, und tiitt en schwenken, 
Als mölld s'en nnnein Härzliebsten schenken; . . . 
Wahs där alen Frau nur im Kuppe steckt? 
Ma sitt's er ahn, daß se Enderle heckt, 
Denn se trampelt uhs baut vergilbten Grase, 
Und 's lässt ir nich Rast, und lässt nich Ruh, 
Bale nimmt se i)e. Prilte vun der Nase„ 
Putzt über a Gläsern, reibt immerzu, 
Und zwickt se sihch wieder uhs a Richer: 
Die derluurt au Bekannten, dahs ihs sicher.
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— Jitzund rücken se ahn de grüßen Härme, 
Pur jägerinäßich ausgestatt, 
Lauter propre Manne, nia sitt se górne, 
Ahn däm Eenen do sitt ma sihch gar nich satt; 
Däm ihs sei königswnrdiges Waesen 
Und de Härzensgütte vum Ahntlitz zu laesen.

Do rvird met Mutterte plutze jung;
Nee, se tutt mie taelsch, se stiht uhs em Sprung, 
Se würgt nach Odem, se schnappt mid a Lippen, 
Se bohrt sihch Platz, se stüfst in de Rippen 
Wahs naeber ir drückt . . . su tutt se schreiu: 
Dar sitte, dahs muhß ünse Kaiser seyn, 
Kee andrer nich! Ja sur gewieß!!
Sie, schiener Harr, nich wahr, där ihs's??

Uhs ihr fragen wurd ir die Antwohrt beschieden: 
„A ihs's, A ihs's!"

Glei warsche zufrieden, 
Ihr Harze Hot ir im Leibe gelacht, 
Flur Hot sihch's Mntterle Heern gemacht.

„A ihs's." Wahs mid däm heemlichenKlange 
Unses Kaisersch sei Sohn zum Spässe gesa't, 
Dahs wird im Ländel, do ihs mer nich bange, 
Zur Aernte uhfspriffen rvie grüne Saat.
Bir wnllen sihch's in de Härzen ’nei schreiben.
Holtei, Schles. Gedichte. 19. Aufl. 15
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„A ihs's!" Do derbei sol de Schlaesing bleiben, 
Su murgen wie gesteru, su Jahr uhf Jahr, 
Und immer sol's passen wie's Hinte war.

Ver Ultiman.

(Grae; 1854.)

Znm Trachenberger Schlüsse do gehört 
A grußes Durs, 's genennt sich Schrniegerode, 
Wu de Schusseh längshin nach Rawicz führt. 
Und in däm Dürfe is de Mode
Beim Aernten wenn vum Feld der letzte Wa'n, — 
(Heeßt das, nich blußich ack de Schmiegeroder, 
Zeugst üm de Bartsch bas ahn de Oder) — 
Kurzum jedweder letzte Aernte-Wa'n, 
Wenn's Feierabend wird, heeßt Ultiman.

's kömmt vum Lateiuschen kümmt's. Jhch wiss's 
alleene.

Fur wahs den« hätte Üusereener ürnt 
Zu Ohlims Zeit Vokabeln eingelärnt?
Vun ultimus do stammt's. Jhch war su kleene 
Do ihch uach Quinta kam; is mer doch gar, 
Wie wenn ihch selber 's Ultemussel war?
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A reemsches Wohrt is's halb. Desthalbich ober 
Seyn's keene Reemer nich be Schmiegerober!
Snst hübsche Kerle! — Gruß! — Se machen sich! — 
Ock naebenbei a Brünkel lieberlich.
Se paerschen sich in ihrer knappen Jacke;
Se taelschen gärne; ewig Han se Durscht;
Wenn se zum Tanze gihn setzt's manchmal Klacke, 
Do seyn se nich zu faul; bas is en Wurscht. 
Sust seyn se fiffich. Und iveil ihch zu gärne 
Mib a Lanbleuten rebe, von in läute, 
Do ha ihch öftersch mib in tischkeriert 
Unb Allerhanb berbeilte präsentiert.

Dn scheene Zeit, wu bist be hihngeschwunben, 
Wenn ihch zu Walbe zug mit Fürschtens Hunben 
Unb kam retur quaer übersch Stuppelfelb, 
Sa-g raffen, binben, Manbeln stellen — gelt? — 
Unb aitbeni Tags bo suhren se balb ein, 
Do mußt ihch ooch berbeitte seyu, 
Do sa-g ihch mer a Saegen Gottes ahn, 
Blieb us em Felbe bis zum Ultiman!

Du meine Schlaesing! Kümmt mersch nich gequullen 
Wie pure Walb- unb Wiese-Luft?
War mer nich jitzunb just als halt ihch füllen 
Gleich übersch Brücke! gihn? Wie's rufft! Wie's 

rufft! -
15
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Jhch kan ja nid), und uiöcht ihä) mihch zerkräukeu, 
Nischt weiter kan ihä)! pur ock hihngedenken.

Das thu ihä) wul rechtschaffen, meiner Drei!
Do giht fee eenzjer Abend nich vurbei, 
Und Hinte gar! — Nid) aus em Kuppe schla'u 
Kan ihd) mer Hinte nich dän Ultiman!
Was ihs denn dahs? Hot a rnersch ahngethan? 
Was wird's denn seyn? Vor, in der Tunkelstunde, 
Wie ina schund nid) meh deutlid) laesen kunnde, 
Do fnl mersch haldid) plutze wieder ein: 
's is gleisewnl dod) anne schwere Pein, 
Kee Zeitungsblättel kümmt nid) weh hiehaer, 
Daß nid) schund wieder Eens verstürben waer. 
Wenn se's a su noch zwee, drei Jährel treiben, 
Wird uf de Letzte Keens meh übrig bleiben, 
Nid) Eens, nid) Eens vun meiner schlaeschen Schaar, 
Mit dar ihch jung, mit dar ihd) glücklich war!

Dahs grämt mid) |ii, dahs wil mer nid) zu Sinne! 
Waer ihd) ack ooch schund in der Grube drinue, 
Statt's daß de andern sihd) zurücke zieh« 
Uud ihch muhß immer uoch rümgraegeln gihn.

Was tutt rna denn su eesern sihr alleene?
Uni) wenn ma heein gedenkt, is balde feene, 
Kaum eene Seele meh, die 's treu und gntt 
Nock) aus der Kindheet mit eem meenen tutt?
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Drum klung «ter Hinte Abend gar fit bange 
Aus dem Gewülke uf de Bärgel zu, 
Das sitte Wahrt vom Ultimen Wie lauge 
Lässt de mihch passen, lieber Himmel du?
Jhch mil ja alles in Geduld ertra’n, 
Nur Een's möcht ihch nid) semi — der Ultiman





Dritter Teil.

Kalender-Bildel.





Herrn Trewendts sei Kalenderle 
Brengt schmucke Bildel-Waare; 
Da ha ihch ooch inei Ständerle 
Waer miss schund wivel Jahre!

Zu eenem Bilde! muhß ihch hald 
Meine paar Berschel machen;
Ihch breet's ooch wul, warm aber kalt, 
Mid Flennen aber lachen.

Gutt aber schlecht? — Nur kunud ihch ui 
A Maler-Pinsel schwenken;
De Bilde! seyn nich mite hie, 
Die müßt ir Ench bluß denken.

Und daß-d-irsch lieber balde wisst, 
Su viel wil ihch wul toogen: 
Wenn Eener niet Gedichte list, 
Do Hot a's Bild mir Ooqtn.



i. Keene Kuse ohne Duru.
(1849.)

De Schriftgelehrten thun gewaehnlich sagen: 
Uhs Sterben waer be Lust mit Schmerz vermengt, 
Desthalbich musst' ma alles stille tragen 
llnb lnren bas ber Gram be Fre ebe brengt. 
Ich wisi nich? Immer kan ihch's nich verknusen 
Itnb manchesmal gerat ihch schier in Znrn: 
's Hot freilich wievel Dürner ohne Rusen, 
Jebennoch keene Ruse ohne Durn.

Hernachern aber, wenn ihch mersch bebenke, 
Denk ihch: Dn musst fee Trübetümpel seyn; 
Bist be gewaehlt, verbienst be fee Geschenke; 
Wer immer nergelt, bürt be Freebe ein. 
Der liebe Got wirb schnnb am besten wissen, 
Was Dir gehört! Do füllst De nie nich murrn, 
Wenn's Du ber hust a Luch in's Fleesch gerissen: 
's is halbich keene Ruse ohne Durn.

Was bist De su uf jebe Lust versessen 
llnb worum greifst De gleich naschhastich zu? 
Was musst De su viel saufen aber fressen? 
Was läß't De benii fee Mabel nich mib Ruh? 
Was tntt's Dich flugs in allen ©liebem jucken, 
Wirb uhfgespielt mib Flöte, Geige, Hurn? 
Was willst De anne jebe Ruse stucken? — 
's is halbich keene Ruse ohne Durn.



mehr De stuckst, je sirrer wirscht De blutten; 
Du zu viel Dürner seyn, do luss se stihn!
Da muhß nich alls verwüsten und zerrütten;

! De Blume lässt ooch uf em Zweite schien.
t Doch kannst De Dei Gelüste nich bezwingen, 

Do darsst De ooch hernacherten nich knurrn; 
Do mußt De recht aii§ vullem Halse singen: 
ś is haldich keene Ruse ohne Durn.

betracht Der jitzt dan Jnngen hie dernaeben.
Hot de Rusel lange schund geneckt 

Und Hinte Hot s'im 's Patschel raus gegaeben. 
Da sitt urnär vo weitem, wie's im schmeckt.

is sn durschtich und a kan ock naschen;
trinkt nich, nee, a tust ock aus em Bum. 

Der ale Dingrich wird iii glei kallaschen, — 
ê is haldich keene Ruse ohne Dnrn.

is noch tumni ; ihm schwant ack vun der Liebe; 
kindscht noch sn; a is hald noch nich grüß;

Das schiert sich daer üm anne Hamvel Hiebe?
A guschelt iveiter und a lässt nich lus.
Ä macht sich nischte nich aus Strick und Riemen, 
Die seyn sur ihn, als wie sursch Faerd a Spnrn. 
A denkt bei sich: ach, schade ivas fur Striemen, 
à' is haldich keene Ruse ohne Durn!

1 Derheeme spricht de Susel, seine Schwästcr: 
»Was is Der denn, Du gihst wul eegen lahm?" 
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A rückt a Schannnel, und a setzt sich fester 
Und spricht: „Nn mach Der weiter f eenen Grahm;
's Gesäße brennt a Brünkel, liebe Suscl, 
Der Schmerz war hingen und de Freede vurn;
Nn weeß ihch's doch, se is nier gntt, de Rnsel! —
's is haldich feene Ruse ohne Turn."

2. Der faule Müller.
(1850.)

Du fauler Atüller spürscht De nischte? 
Se meent's schund lange gntt zu Dir; 
Dar kleene Junge, dar verflischte, 
Steckt haldich bei-n-er im Quatier, 
Dar Karl, se thun in Amur nennen, 
Perschönlich tritt in feener kennen.

Dihch hot a no nich beim Schlafittel, 
Dihch neckt a nich, das sitt ma ja, 
Dir trappelt a no nich im Kittel, 
Sttst laegst De nich su ruhig da;
Dir oomst a no nich in der Jacke, 
Dn fauler Müller uhf em Sacke.

De Müllern ging noch in der Trauer, 
Do nahm se Dihch für Mühlscher ahn.
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Su mancher dicke, reiche Pauer 
Wullt ihre Mühle giirne Han 
Und hat sich schier mit sie zurissen — 
Sie wihl vun Keenem nischte wissen.

Sie Hot nu eemot nischt im Kuppe
Als wie ock Dihch, Du kalter Fiesch;
Dermiete setzt se jede Suppe
Versalzen ns a Mittagstiesch;
Vum Kirchegihn kan das nich kummen: 
Se ihs nich vnn dän gar zu Frummen.

Dir bit se jeden gilben Bissen
Vun ihrem eegnen Täller ahn:
Du frisst — (und sie mit nischt genissen) — 
Wie a Schenndräscher fressen kan: 
Gebrots und Kliessel, Kraut und Riebe — 
Sie lebt ack blusiich vnn der Liebe.

Du krigst a Bäuchel wie a Schnecke!;
2ln sie hust De ni nich gebucht;
Hust D'ir ock a Kammodefleckel
Verwichnen Jnrmert heemgebrucht?
A Tüchel ürnt? A Band? 21 Hängsel?
Kurzum a kleeues Atitebrengsel?

21 Büchsel? aber auue Mäste?
Nischt brengst De heem, Dir fällt's nich ein.
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De Tauben tra n ja doch zu Näste, 
Und willst denn Du fee Täubrich seyn? 
Und halst De nich de Muller-Liese 
Fur anne wundernscheene TieseV

Wenn ma se mid a nackten Armen 
Und mit dan kurzen Röcken sitt, 
's macht atmen Mühlsteen schier berbarnteit, 
Was se fnr Dihch schund alls derlitt; 
Se ätzelt pur uach annem Manne! — 
Ihr Mensch hot's schund gemerkt, de Hanne.

De Hanne schweeft; se stiht am Schwengel, 
Se gnckt sihch üm und spricht bei fihch: 
„Was graegeln doch sur tumine Peugel 
Uf Aerdeu riim! Is dahs a Viech!
Do lob ich mer a Müllerjungeu:
Wu dar mich tveefs kömmt a gesprungen!"

Su spricht de Hanue. — Doch derweile 
Hat sich de Frau geresuliviert;
Se hatt a Stiech vum Liebespseile
Zu eefem iu de Brust gespiert;
Se hult's buttschlichte Wassertüppel 
Und schielt im uf a Mützezippel.

Uiti) sra't: „Waer ihs nu de Schlofniütze^ 
Der Michel wird's wul sülber seyn?
Wie waersch? (Sb ich in ärnt besprühe
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Und wacht a ul)f, do wird a schrein! 
A Brünkel macht ich in begissen!" — 
Se kan sihch oder nich äntschlissen.

Se luurt. — Und luie a Gluckeklöppel 
Schlaet ir ihr Herze ahn a Latz — 
Do zuckt se — und nu fällt a Tröppel 
Vum Tüppel nunt>er uf a Schatz 
Und Hüt im nun däm linken Backe 
Ganz stille under seine Jacke.

A fühlt's im Schlofe; — a derwacht nich; — 
's wird haldich nur a Troomgesicht;
's is im gar entersch und a lacht nich, 
Wie a su treemt, und flennt ooch nich; 
A treemt vun ihr: das Tröppel waere 
Aus ihrem Ooge anue Zähre.

Was ihm, su lange weil a wachte, 
Nich in a Sinn gekummen lvar, 
Das stellt sich nu im Schlos recht sachte, 
Bescheiden seiner Seele dar;
De Zähre kitzelt in beim Härzen 
Und a wacht nhf mit Liebesschmärzen

Bun dieser Stunde an zu rechen
War a nich meh fu stumm und faul;
Nich bluß zum Aessen, ooch zum Sprechen 
Und suste was riehrt a sei Maul;
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A liegt nich immer us ein Sacke, 
Der Amur stückt im in der Jacke.

Ehb noch a Vierteljahr verflussen, 
Fuhrt a de Müllern zum Altar, 
's geschach wul allen Zween kee Puffen, 
Se warn su weit kee tummes Paar. 
Seyu se uich tut, die gudeu Leute, 
Berleichte laeben se noch heute.

3. Anne Priese:

(1852.)

A guckt zum kleenen Fänsterle naus, 
Ju der Hand da hält a sei Tüsel, 
A bitt urnär seinen Toback aus 
llttb fra't ock: wil Eener a Prieset? 
's is reener, uhfrichtiger Rawiczer, 's Fund 
Zähn Behmen; gutt schmäckt a und ihs gesund 
Fur de Nase, sursch Härze uud sur a Verstand. 
Denn a Priesel macht munter, das is bekannt.

Desthalbicht, su wie ihch würgens -erwache, 
Do schnupp ihch amol, 's is keene Sache, 
Do naehm ich eene und fist de siehch, 
De ganze Welt lacht flnr ns mihch
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Und ihch lache uf sie. Sitte Kraft Hot de Priese! 
Gor vunzeuiol wenn ihch's bereete und niese, 
Nu do gibt mersch an Ruck in's Labendige nein, 
Daß ihch möchte fur Freeden Wiwat schrein! 
's verdreußt mihch, thu ihch Menschen betrachten, 
Die nich schnuppen, aber 's schnuppen verachten. 
Sulche Leute, — und 's Hot irr weit und breet! — 
Han manchesmal gude Gelegenheet: 
Unse Härrgot Hot in a Richer gegaeben 
Wie a Saamegürkel; nu söllden se's aeben 
Benützen, und thun's nich. Do sprech ihch blus: 
Für wahs is däm sei Zinken su grus?
Fur wahs is am gewachsen? zu was fur Zwecken? 
Wenn är, daß a nischte nich nein tutt stecken?
Und wie tu mm is a! Nee doch, a jammert mich schier, 
Annen Trost bürt a ein, nich ürnt blus a Pläsier.

Annen Trost muhß de Nase Han im Laeben, 
Weil zu vielerlee Gerüche rümschwaeben, 
Weil das Brünkel Blüten- uild Blumen-Geduft 
Gar nich langt fur die eesem grnße Luft; 
Dän Gestank, der do ivudelt zu allen Zeiten, 
Künn de Ruse und de Nälke und Balke nich streiten. 
Ansserdem hot's Stunden, wu's diese giht, 
Wenn ma nich a Krümel Toback neinzieht 
In de Nase, zur Stärkung fursch menschliche Ganze, 
Ma heeßt das: de Priese Kuntenanze.

Holtei, Schles.Gedichte. 19.Aufl. 16



Naehm ber ahn, ihch gih in de Kirche! Gutt! 
Su a Paster weeß nich mie's Unsereem tutt, 
Wenn ma müde und mat vun daer Summer-Wnche 
Unden würgen sohl ahn seinem Bibelsprüche. 
Draussen is's a su heeß, und âr paapert su viel, 
Dia mus lüden, wenn ma wirklich nich wil! 
Und ma wil nich! Das waer ein schlechtes (Stempel 
Fur de Jugend, zu schlafen in Härrne's Tempel; 
Fulglich schnuppt man a Priesel — und risch 
Js ma wieder halarde und frisch.

Naehm der ahn, meine Frau — ('s iö übertrieben, 
Ader naehm ber:) se waer anne schlimme Sieben 
Und se vergelte, eiterte, biesse und striet 
Alle Tage zwelf Stunden, de Nacht durch miet, 
Und mir rieff haldich de Geduld aussammeu, 
Und ihch stähnde mir ihr wie a Haus in Flammen 
Und ihch Hüde de Hand und wöllde se schlan! — 
Oder gleisewul blis mihch a Stiftel ahn: 
„Uf a Frauvulk schlaet fee nrndlicher Man!" 
Do besän ihch mihch, langte 's Tüsel haer, 
Schnnppt a Priesel, und kaum daß's genunnneu ivaer, 
Hätte sihch mei Zur« verzogen, — und risch 
Waer ihch wieder halarde nnd frisch.

Naehm ber ahn, — und 's geschicht wer in zwee, drei 
Jahren, —

Daß ihch mns mid Geschäften in's Staetel fahren
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Uf Grusbrassel! Berflischt! In de Hauptstad nein! 
Das is ärnt nischte Kleenes! Do wil was seyn! 
Do verlangen se glei grüße Bildung vun Eenem, 
Cnste heeßt's: daer tumuit ans ein Luche, em kleeueiU 
Nu do mach ihch mich wul und ihch bihn allenfalls!; 
Denn mei Rockel is grau, pures Fäffer und Salz, 
Anne scharfe Kaleer, neumodsch zngeschiiieten, 
Und hat ooch noch keenen Schaden beritten, 
Alsu kan ihch mich zeigen und zeige nnhch;
Ader immer manierlich, suste bihn ich ein Biech.

Su tïiium ihch ooch uf de Prummeuade, 
Do wimmelt's und wiebelks und kriebelt's grade, 
Dia fitt Menschheet wie Schwalmen im Hürbste ziehn, 
Oder bei der Musicke bleiben se stihn.
Naeber mir stiht Eene, die schmeißt mer Blicke, 
Schlaet a Tackt mid em Patsche! zu daer Musicke. 
Uf se raeden wölld ihch fur Teufels Gewalt, 
Nur ack blußich vun was? do hapert's halt! 
Doch a Schnupper bleibt ui «ich lange verlaegen 
Und mei Tüsel reck ihch ir antgaegeu: 
„Sie, Atamsellchen, hie stintt's um a Wal, 
Weun's gefällig waer, do schuupp ber amal!" 
Und do lacht se mihch aus, die äkliche Priese, 
Leest dervohue, plaekt wie a Kalb uf der Wiese, 
Remit uuder de Kärle . . . ihs das arme Ahrt? 
Asu Hot mich mei Tüsel mir ihr bewahrt, 
Bur dam uischtniitzigeu Affeuschwauze! — 
Jitzuud fix aune Priese Knntenanze,

16*
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Daß de Narrheet vulgens vergißt — und risch 
Bihn ihch wieder halarde und frisch.

Ohne Tüsel, mein! mein! nm waer ihch geblieben, 
Wie der Han Anno Achtundvirzig geschriebene 
Ohne Tüsel und Priesel? War dahs a Jahr, 
Wie immer Vulksversammlijung war!
Mei Färtel thot ich freilich verrammeln;
Se zwungen mihch doch zum mite versammeln, 
Se hulten mihch raus, se schleppten mihch hihn, 
Daß ich reene wie taelsch gewurden bihn 
Vun däm Raeden, Singen, Prüllen und Puchen, 
Vun däm ewigen deutsches Vaterland suchen, 
Und was Han se uns do nich All's verspruchen! 
Alle frei füllt ber seyn! und reich! und eingal! 
Was mei Kammerle is, statts däm braucht ihck an 

Saal;
Ack Schlatnpanjer statt Wasser; Karufsen tute Gramen, 
Uf Marmelsteenen do sulld ihch schlafen, 
's Nachttüppel sullde vo Gulde sepn!
Ach Jesess was ful dän nich alles ein!
Und de Meesteit die globten's, sprungen und schriegen. 
Ihch thot mei Tüsel aus em Taschel rauskriegelt, 
Und ihch schnappte amal und gebuchte derbei: 
Uf de Letzte is alles aek Narrethei, 
Und se hati nischte Klügersch in ihrem Kuppe 
Wie ihch, wenn ihch sachte mei Priesel schnuppe; 
Ihre Treeme seyn Scheeme! — Mei Priesel is 
A merkliches Priesel, das bleibt gewies.
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Ihr lieben Leutel, su lange der laeben, 
Wird's hie uf Aerden keen Himmel nich gaeben, 
Drum fei)b vernünftig und macht's wie ihch;
In meinen Gedanken getrost ihch mihch: 
Der Adam Hot nu eemal 's Paradiesel 
Und a hot's verspielt! — Nu, do naehm ber a Priesel.

4. De Kitschel.

(1853.)

Meintshalben ihr Leutel, saeht haer uf mihch, 
Ihch bihu Fritsche's (Seine, de Beatel bihn ihch, 
Dahs Kindel ihs meins und ooch seyns derbei, 
Und ihs a derheeme, do sepu b'r ünser Drei. 
Und de Katze hie ihs ünse Viech, ünse Kitschet, 
Ünfe Haustiere! ihs se, a samtmeeches Flitschel. 
Nee se kratzt nid), se kreelt nich, se schmeichelt und 

spinnt,
Se derwischt alle Mänse nnd se puckelt üm's Kind.

Wenn de Menschen gewaehniglich Katzen verachten, 
Daß se falnsd) waern nnd nischte wie Schabernack 

machten,
Nu do denk ihä) a cf immer: was wullt ir ack ihr? 
Ihs de Katze nid) ärnt ood) a nutzbares Tier? 
A su reeudlid) und spielrich, sn klug und gescheidt! 
Oder falsch sohl se seyn? Ad) du meine Zeit!



246

Ü use Katze ihs treu, sunder Tückschheet und Hader, 
Hot im Leibe nich eene falsche Ader, 
Nich a Aederle ihs ahn daer übel gesinnt, 
Nee, se meent's a su glitt und se kömmt und se spinnt.

Gleisewul mag's ir hau, tücksche Haderkatzen, 
Die vun vurne lecken, nun hingen kratzen; 
's mag ir han, jesess ja doch, worum denn nich? 
Sepu de Katzen ack blns sn verschiedentlich? 
Seyn de Menschen ärnt alle vun eenem Schlage? 
Gibt's nich gude, wie diese? 's waer nur de Frage: 
Kummen Katzen und Menschen schund sn uhf de Welt? 
Ader wie warsch mid ihrer Verziehung bestellt?
Wenn's De wirscht Deinen Jungen recht necken und 

dergeln,
Wenn's De nischte wie beissen wirscht, schmaehlen und 

nergeln,
Wenn's D'in Hetzen wirscht, daß a de Boost gespiert, 
Daß a gar sich verstrickt und de Liebe verliert, 
Weil a sitt ihn liebt niemensch nich us Aerdeu, 
Nu do muhß a zum falschen Racker waerden.
Und su giht's mid a Katzen! Verzieh Du se gntt, 
Deruachern pass eb Der eene was tritt?

Ünse ihs eemol treu, pure Sanftmutt und Gülte, 
A su meech wie ihr Pelzwerk ihs ihr Gemütte, 
Durch de Oogen guck ihch ir in's Härze nein: 
Se ihs dankbar, was wievel Menschen nich seyn.
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's ihs freilich iuut wahr, se verdankt Mersch Soeben, 
Ader ihch verdank ir basselbige neben ;
Ohne sie waer der Fritsche-Hanns nich mei Man, 
Und was ging mihch dernachern 's Soeben ahn?

's kam asu:
Vnr zwee Jahren dient ihch

Bei der Paster-Witwe, die that oct brummen, 
Und machte mersch gar derbärmiglich schwaer. 
Ufte bucht ihch, ja wenn der Hanus «ich waer, 
Daß a hie vurbei kaem, thaet griffen und singen, 
Do möcht ihch am liebsten in's Teichel springen! 
Oder wenn su a Tag uoch su triebsaelig war, 
Üm a Feierabeud wurd's Halle und klar, 
Denn do ruckten se ahn vum Zimmer-Platze 
Und ihch hurte de Stimine vun meinem Schatze.

Noch hatt a nischte nich uf mihch geredt, — 
Mid a Oogen blußich. — A war su adrett, 
Uni) a war su geschlauk und a Hilt sihch su grabe, 
Unb a flaschelte su. Na do warsch wul schabe, 
Daß ihch niemalen nich unberm Gartenthor stunb. 
Cber schickte sihchs denn? — Üm bc Dämmrije oiinb! 
Gott behütte! Wenn ihch ooch hätte wullen, 
Was hätten de Zimmerleute denken füllen!? 
Und do blieb's berbeine; der liebten sihch 
In ber Stille unb ihch zergraemte mihch.
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To geschach inersch jusie zur Appelblütte, 
Te Maienlüstel rauschten a cf su, 
Daß ihch mit anner schwaeren Schütte, 
Mit anner grusmächtigen Schütte Struh 
(Fur der Frau ihren Bettsack) de Gasse nunder 
Aus der Scheuer vnm Lange-Paner kain 
Und mei Strnhseel platzte; wie ihch dän Plunder 
Mer wieder a Brünkel zusammen nahm 
Und wulld mer de Schütte wiederum binden, 
Und kunnd a rechten Zippel nich finden, 
Sah ihch drüben mir Töppersch neuem Haus 
Drei Jungen knanern, die spielen Titschen 
Und Han hald zween klee-numperne Kitschen, 
Um die se titschen; die spielen se aus. 
Die eene mar schund zu Tude gemärgelt, 
Su hatten de Pengel se rümgequärgelt, 
Die andre war noch halbich sn-su. 
Ihch luss meine Schütte, gih us se zu 
Und schrei: Ihr niederzüchtigen Rangen! 
Wil mer das anne Maikitschel sangen, 
Die Jungen aber, — se warn schund hübsch grus, — 
Ziehn alle Dreie wider mihch lus, 
Und meiner Sechse! ihch kunnt se nich streiten, 
Se zwungen mihch schier. - Do hiett ihch Gesang, 
A bekanntes Liebel; oh schund vun weiten 
Wußt ihch ivaer sung, derkannt ihch a Gang, 
Daß der Fritsche-Hanns kam! —

Fuhr daer derschwischen! 
Kallascht a drunder! Das war a Lenz!
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Ihch thot net fix das Kitsche! derwischen, 
Der Fritsche-Hanns hieb immer vo frischen, 
De Jungen krigten de Pcstellenz 
Und baten: „Ber mullen's nimmermeh thun!" 
Nee, gings nich zu wie im Krieg mir Pitscheu? 
A hib se mid ihren eegnen Schuhn, 
Was hust De, was kannst De! Su Kirnt a se titschen. 
Bis daß a sâlber marode ward schier, 
To lisi a se loofen und draeht sich zn mir. 
Durte Han ber nach sn viel stummen Wuchen 
Zum irschtenmale midsammen gespruchen;
Aer Hot mersch gestanden, är Hot mersch geklogt, 
Daß in de Sehnsucht ihn mihch zerplogt, 
Und ihch ha wul weiter nischte gesa't, 
Als wölld ihch en in seiner Liebe bestärken, 
Und ha nischte gesa't und nischte gefra't, 
Ader wie mer ärnt wor, daS kniind a märken. 
Und a hot's ooch gemarkt. Denn a sprach act blns: 
„Beatel (sprach a), zieg's Kitschel grus.
Us a Hürbst, wenn a kümmt, — ihch bihn nischt 

schuldig,
Ihch verdien mer mei Brnt, — uni) da naehin ber sihch; 
Asn lange warten ber nach geduldig, 
Du gedenkst an mihch, ihch gedenk an Dihch. 
Sechsmal in der Wuche thu ber sich griffen, 
Ihch vun der Gasse, Du ans em Haus, 
Ader weil ber doch manches bereden müssen, 
Kömmst De Sunntags abenst a Brnnkel 'raus, 
Wenn de Pastern schläft? Hae? Denn zu Tanze
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Gih ihch ja mei Laebtage nid), 
Du klaebst ood) derheeme wie aune Wanze. 
Fursammen passen ivir beede sich.
9lu mil ich Der vund de Strnhschütte binden, 
Do trag Dersche heem und 's Kitsche! derzu, 
De Gusche! lveru sihd) snnntüglich finde«, 
Wenn ihch im Finstern kninmen thu." 
Jhch arme Waise! Sn ward ihch's Bräute! 
Bum pravsten Purschen im ganzen Ohrt. 
Jhä) ha keeneu Kranz nid) gewursen; fee Wohrt 
Zum Johannis-Abend geredt; fee Kraute! 
Ha ihd) abgefluckt bei der Mondennacht, — 
Ack mei Kitsche! blußich, das hot's dermacht.

Der Summer ihs gangen, der Hürbst ihs fummen, 
Der Fritsche-Hanns Hot de Beate! genummen, 
In sei eegencs Hans Hot a se gefiehrt-, 
Schier zween Jahre seyn hin und ber Hans kaum 

gespiert.
Ber seyn gar sn glücklich; är ihs su fleissig, 
Ihd) bihu vierundzwanzig, är ihs uo nid) dreissig, 
Ünse Kindel fern balde loofeu, — wer weeß, 
Mir schwant immer su, 's kümmt balde imd) ces. 
Nn, do sitz id) hie vergniegt uhs der Ritsche, 
Und's Hannsel neckt sihd; mit» ünser Kitsche, 
Die Hot seitdäm dreimal Junge gehat, 
Na, 's giht ir nischt ab, se spinnt sruh und spat. 
Dasmal hatte fi’rr zween, jesmal drei und viere, 
Hinte ihs se juste beim Kindelbiere,
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Denn de Kleeuen Han heute Namen gekrigt, 
Und murgen do ivern se furtgeschictt: 
Eens klimmt zur Bäcker» und eeus zum Schmiede. 
Jess huckt dernacheril am Bäcker-Lide, 
Dum Mählstoobe iveis; leckt sihch's a Bart, — 
Und's andre schwarz vun Schmiedeschlackeu 
Und Kohlenruhß liber a ganzen Nacken;
A jedes haldich nach seiner Art! 
's kan jeglick>es zufrieden laeben, 
Schwarz aber weiß. — Sn ihs's noch aeben 
Mid Ünsereem. Mensch — aber Kitsche! 
A grußes Landgutt, — anne kleene Klitsche! 
A weeches Bette — atme harte Pritsche! 
An Gros zuln Manne — a Hanns, a Fritsche! 
An seidnen Ruck, — a kattuues Kleed! 
Mühl — aber Ruhß? Ack Zufriedeuheet!

Uud die ha ihch; die mag mer immer bleiben ; 
Mit Gottes Beistand wird alls bekleiden.

„Mei Härzel, jitzund luss de Greete mid Ruh, 
's giht uf a Feierabend zu;
Ihch lae Dihch sachte zum schloseu mei Püppel, 
Uni) koch Deinem Vater sei Fleesch in's Süppel, 
Daß, wenn a heenikünnnt, baer gude Man, 
Und ihs hüngrich, daß a glei ässen kan."



5. Ammer noch Btanbcbatc?
(18.54.)

I.
Wie de Beate partu wissen wihl, was anandedatc waer? und 

der Fritsche-Hanns wceß'S alleene nich.

„Spriech ach Fritsche" sa'te de Beate, 
„Was ihs eeflentlid) a Kandedate?" 

Oder wie s'in um die Sache fra'te, 
Schrieg a gleich; „Du bist und taelsch, Beate? 
Was a Kandedate ihs? Wu bist D' denn 
Uhsgewachsen, wenn's De dahs nich weeßt? 
Sperr de Oogcn uf und siech, do sist D'en! 
Ha der uich hie Eenen, der su heeßt? 
Wievelmal begegnest D'em und grißt D'en, 
Zinnst en ahn und machst an Kuir, Beate! 
Kandedat ihs hald daer Kandedate, 
Der im Stübel wohnt beim Schneider Berndt; 
Fuszig, ooch a Bnuikel drüber arut; 
Ohne Kind und Kegel, immer ledich; 
Ihs der Paster krank, macht är de Predich; 
Luurt uf's Ambt und hüngert underdäfsen; 
's giht im knapp, a hot nich viel ju ässen. 
Hovemeester schund vor Olinis Zeit, 
Über C'logau naus, waer weeß wie weit, 
Hot a'n Jungeherrn muht underrichten 
In a Sprochen und a Kristen-Flichten,
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In Manieren und gestrenger Zucht; 
Viel Hot a zu Staude nich gebrucht. 
A Baron ihs freilich draus gewurden, 
Im Knupplöchel bammelt ivas vun Urdeu, 
Paerschen tutt sihch inei Baron verflischt, 
Ader suste ihs ooch weiter nischt.
Do dennite warsch im nich geraten, 
Wie ooch überhaupt, äm Kandedaten. 
Us em Schlüsse hatte« s'iu beducht 
Mit der Jumfer. Hält a die genummen, — 
(Oder uee, a hot se nich gemucht!) 
Waer a durten in de Farre kummen. 
Wenn ma jitzund frae't, do meent a: Ja, 
Anue fette Farre war wul da, 
Oder zengst im Garten de Scho lästern 
Schriegen's aus, wie's üm de Jumfer stund; 
Nee, die passte sihch nich zur Frau Pastern, 
Denn der Herr, — na, Du verstiehst mihch schund! 
Änrz und gutt, Dir laeb ich, Kandedate, 
Und Dir sterb ihch, heeßt's bei daem, Beate."

De Beate spricht: „Dahs ihs zum Lachen! 
Paaperscht De nich pur uuuütze Sachen, 
Und Du hust Dich grausam sihr gequält, 
Hust mer aune Ewigkeet verzaehlt, 
Blußich wahs ihch wisien ha gemüllt 
Was De wer hättst eegen sa'n gefüllt, 
Do dervohne ha ihch nischt Verfahren. 
Schade was fur alle Dei Palaren!
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Wissen wölld ihch, oder ganz gewieß, 
Was a Kaudedate merklich ihs? 
Su a Wohrt muhß ja doch ivas bedeuten 
Bei a klugen und gelehrten Leuten? 
Eb's verleichte mm Kau diter kümmt, 
Daer Gebäcksel backen tiitt, Pischkatel? 
Und ihch ivüßt's halb gärne fur bestimmt."

„A Kanditer? Sey nich tumm, Beatel! 
Der Kanditer macht in Zucker ein: 
Ferschken, Quitten, Kerschen aber Flaumen, 
Denkt a nischte nich, wie ahn a Gaumen. 
Kaudedaten müssen andersch seyn! 
Han nischt Süsses nich zu schnabelieren, 
Atüssen mid a Büchern rümhandtieren. 
Nee da ihs Der vun Kanditerei, 
Bun Guttschmäcke ihs do nischt herbei. 
Ihch für meine Parte, fur meinswaegen, 
Aiir ihs an daeni Titel nischt gelaegen, 
Ader wenn's De, daß De's nu partu 
Wissen wihlst und 's läßt Der keene Ruh, 
Gih her hald zum Berndt; a nimmt's nich übel, 
Kloppen ber an Kaudedates Stübel, 
Mach ber a Gewerbe sihch. Worum 
Sölld a's nich derklaeren? Gih ber, kumm! 
Nihm a Hannsel mite, är kan loofen, 
Uilderwegens mihl ihch em was koofen; 
Frische Kringel dächt ihch roaeni im lieb? 
Und do kumm! Gieb mer de Mutze, flieh!"
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IL
Wie Fritsche-HannsenS Beate am Kaiidedate durch s Fensterle 

geguckt hot, und was der da alles midsammen saehn. 

Denn der Berndt Hot seine Appelbeeme 
Just geraupt, do war a nich derheeine, 
Striet sihch mid em Ungeziefer rüm, 
Jin Obstgartel, üm de Gasse nüm.
Und der Fritsche giht, daß an ivihl ruffeil, 
's Hannsel hookert unden uf a Stuffen 
Bei der Treppe, beißt in's Kringel ein. 
De Beate draussen mir der Thiere, 
Guckt durchs kleene Stubenfänster nein: 
„Dahß fan," denkt se, „keene Sünde seyn, 
Wenn ihch mern a Brünkel ubserwiere?"

Na, do stiht a nu daer gude Mau 
Bur äm Tiesch wie anue eechne Saule, 
Blaest a saeljen Dukter Lutter ahu, 
Aerschlich häld a 's Feiferöhr im Maule, 
Und de Prille reecht — dahs sitt ma ja, — 
Gradewegs bis nein nach Asia. 
Oder was a durte aus wihl Hecken, 
Kau fee Mensch, cir falber nich äntdecken! 
's ihs ack, daß a stipt und simmeliert, 
Eb a nich an klugen Einfall spiert! 
Ach do krigst De wul de lange Warte, 
Suchst D' der nf der asiatschen Karte 
Jrscht a Dürfe! mid am Kirche! irscht, 
Wu's De endlich doch a Paffer wirscht.
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Guber Akan, hot's Christenseelen burtę, 
IS es doch lvul eine andre Snrte. 
De Kusaken seyn veränderlich, 
Und a griechscheS Popel bist De nich! 
Bleib im Lande, thu Dich redlich naehren, 
Thu Dich wider Not und Triebsal waehren, 
In de linke Seite stämm de Hand, 
Paff a Rooch wie Surgen ahn de Wand! 
'S muhß schnnd eenwl sitte Menschen gaeben, 
Dän halt ni|d)t geraten wihl im Lacben, 
Die sihch plagen bis zur kühlen Gruft, 
Und se knmmen haldich ni vum Flecke, 
Underdessen daß su mancher Schuft 
Schier derstickt in seinem eegnen Specke. 
Alia giht's ooch Dir, Tu guder Alan, 
Und was Hilst Der alls Dei Brievel schreiben? 
Das Geschicksal hat uf Dihch an Zahn 
Und da mußt De Kandedate bleiben, 
Bis se Dihch dernoch zu Grabe tra'n. 
Kandedate hier in Deiner Stube, 
Kandedate lummst De in de Grube.

'S ihs nich audersch mit der Bokatian 
Uf de 5eure, in su spaeten Jahren, 
Als wie mit der menschlichen Perschan 
Wenn se's Hot verpaßt. Mit grauen Haaren 
Giht ma in de Hurt wie a Stück' Hulz: 
Hagestulz verbleibt a Hagestulz:



Waer halarde ihs derwischt de Farre, 
Waer gefirre ihs derwischt de Quarre, 
Alles Beedes muhß beisammen seyn, 
Eelitzig Hot Keenes fee Gedeihn. 
Keene Kinder hürscht De ihn Dihch lachen, 
Anne Hausfrau ihs Der ni beschaert, 
Deinen Koffeh kannst D' Der falber machen, 
Das Maschiendel ihs Dei Knchelhaerd;
Drinne kochst D' Der ooch die paar Kartuffeln, 
Fleesch hust De des Suntichs kaum zu muffeln, 
Wenn se Dihch nich wu zu Gaste Han 
Eigeladt; uf's Brut gor seltsam Putter .... 
Und do hängt a nu der Dukter Lutter, 
Uud a sitt sihch de Beschaerung ahn.

III.
■Tie de Beate zerlehte doch derhinter kummt, was „Kandedate" 

bedeuten tutt, und wo sich's herschreibt.

Ihs der Fritsche mid em Schlteider kummeu. 
Sproch der Berndt: „Nu gih der zu-n-irn nein; 
„Aer ihs freundschästlich, a wird nich brummen;
Klopp ber ahn." — A kloppt! — Do rufft's: 

„Herein!"

„Gnden Abend ooch Herr Kandedate!
's ihs der Fritsche-Hanns und de Beate;
Holtet, Schles. Gedichte. 19. Ausl. 1 ”
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Die plogt haldich de Neuschierigkeet, 
Unb se gaeb ihr blau kattunes Klexd, 
Gaeb se gamę brum, su meent der Fritsche, 
Ja verleichte gaeb se ihre Kitsche, 
Weuu se, daß se hürte fur gelvieß, 
Was us deutsch a Kaudedate ihs?
Und se laßt im schund eemol nich Friede. — 
Sa't ihch: Gih der nur de rechte Schmiede; 
Denn Sie müssen's wissen, sicherlich: 
Hie dersahr bersch, aber nirgend nich!"

Hot a nich de Oogen uhfgerifsen, 
Hot a sihch's Mnndstückel nich zerbissen, 
Hot a nich vur Freede tumb gethau, 
Wie a dahs gehurt, daer gude Mau? 
„Rarer Trieb," hat a zu ihr gesprucheu, 
„Daß de Weibsen sich Belehrung suchen. 
Leider Gottes fur gewaehuiglich 
Plappern se und denken weiter nich! 
Saeht, iitei Tittel stammt von Rom's Senate: 
Candidatus, vulgo Kandidate 
Kommt von candidus. Ein weiß Gewand 
Trug halt dazumal int Römer-Land, 
Wer sich grade um ein Ambt beworben. 
Die Bedeutung ist noä) nicht erstorben; 
Kandidaten sind wir alle, die 
Sid) um's Pastorat bewerben hie, 
Reverendi Ministerii.
Und wir wandern schwischen Lust und Leide,
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Sch wisch en Furcht und Hoffnung täglich hin, 
Angethan mit jenem weißen Kleide 
Der Erwartung. Dieses ist der Sinn. 
Einer wandert länger wie der andre; . . . 
Dreißig Jahre sind's nu, daß ich wandre!"

Als a su geredt, do sag ma wahs, 
Wie zwo Zährel aus a Oogeu quille», 
Seine beeden Wangen wurden naß.

De Beate hatte ihren Willen;
Oder gleisewul doch war irsch leed, 
Daß fe» fu mit daer Neuschierigkeet 
Schier zum Klagen bruchte und zum Fleunen. 
Se bedankt sihch vielmahl ehb se giht, 
Und se sa't: „Dieweil ber sihch nu kennen, 
Wenn verleichte, daß se Appetiet 
Manchmal Han us mine gude Suppe, — 
Hausmannskust, — der Fritsche ladt Se ein; 
Koch ich ooch Lampreten nich int Tuppe, 
A Fund Fleesch wird immer drinne sepn: 
Fur a Löffel wahs und wahs sursch Mässer; 
Und je öfter, saehn Se, däster besser!"

Jitzund wird se samt em Fritsche gihn, 
Draussen uf der Gasse bleibt a stihn, 

17*



260

Nimmt sihch uf a Arm a Hanns, a Jungen, 
Und a spricht: „Do bihn ich nich gescheidt, 
Was uns daer lateinsch Hot fürgesnngen 
Vum Gewände? Hae? — Du meine Zeit! 
Wenn a mit dam Schlumper uhs em Leibe, 
Mit dam alen Schlosruck, wenn a sihch 
Für an weissen Kandedate hält? — Beileibe!"

De Beate spricht: „Do wnndert's mihch, 
Lieber Fritsche, Hinte über Dihch. 
Blus im Hemde, wie a Seesesieder 
Giht a freilich nich, ooch nich im Haus; 
Ader gleisewul guckt hin uni) wieder 
Schund a weißes Pünktel bei-n-im raus, 
llf däm rechten Aermel war a Fleckel, 
Justement aktrat beim Kümmel-Eckel, 
Do war schund wahs Kandedat zu sahn. 
Su wird's glob ihch nach und nach geschah« : 
Tag ihn Tag wird a halt weisser würden, 
Immer nähnder kümmt a seinem Ambt, 
Lck bekleeden wird a's nich uf A erden, 
Sundern durte irscht, wuher daß's stammt. 
Samste, in Geduld schleppt a sei Leiden, 
Gegen jedermänniglich bescheiden, 
Nnversurgt und dürftig, ooch als Greis; 
Drum ihs är mir unfein Härrgoht weiß, 
Und verbleibt des Himmels Kandedate; 
Daer versurgt in!" —

„Tu hust Recht, Beate."



— 261 —

6. Se halbiert in.
(1855.)

An Pinsel hält fe, daß ihs qeivies; !
Ader welches eegen der Pinsel ihs! ... .
Mid eenem seeft se daen andern ein;
Se lvern wul beede Pinsel seyn, 
A jiglicher in feiner Manier.
Denn waersch fee Pinsel nich, möcht a schier 
Jitznnder seinen grnßmachtigen Rachen 
Rich wie a Scheunthor breet nhsmachen, 
Taet nich a su tumb und zergleefte sihch! — 
Se halbiert in hald, weiter ihs 's nischte nich!

A ihs ir schund lange i'im's Haus gekruchen, 
Wu's ging, Hot a heemlich us sic gespruchen, 
Hot gesra't: wenn der Man seine .Minden schindt, 
Wenn ma 's Weibel alleene derheeme sindt, 
Eb a lange ausbleiben tutt ihr Man, 
Eb se ooch a Brünkel Bartschaben fa», 
Eb se sihch ihre Müsset selber abzieht, 
Eb de Seese gutt leucht, ob der Schaum gutt stiht?? 
Do drus zinnte fin an: „Na, besuch a mihch?" — 
Se halbiert in halb, weiter ihs 's nischte nich!

Jitzund Hot a's derpasst: biirte leeft der Balbier, 
Hnst De nich gesähn ihs a brinne bei ihr,



262

Macht sich's fix kammode, zieht's Jäckel ab, 
Legt a Hutt derzune, a Peitschestab, 
Steckt's Salviettel vor, und kaum sitzt a vund, 
Daer verflischte Racker, do kaschbert a schund. 
Oder sie, de Balbieren, se ihs nich faul, 
Mid dam klatschigen Pinsel fährt s' im iu's Maul. 
Mid der linken Hand in de Lohden nein, 
Mag a noch su siehr würgen und „fui doch!" schrein. 
Wie a wackeln tutt, 's ihs derbärmiglich! — 
Se balbiert in hold, weiter ihs 's nischte nich!

Wenn's glei under Raretäten gehürt, 
Anne Frau die Mauu's sei Geschäftet führt 
Im Balbierstübel, su wie das Bild vuy'tellt, — 
Daß a Froovulk balbiert ihs nich rar uf der Welt! 
Anne Jede balbiert nach ihrer Art, 
s muhs; nich juste a Mässer seyn und a Bart. 
Se halbieren ooch suste, su warm wie kalt, 
Über Löffel uud Daumeu, su Jung wie Alt. 
Und de Liebe, de Hoffnung, de Eitelkeet 
Han zengstrüin Balbierstübel weit und breet.
Ween's De sra'st: „Was macht denn daer sille? spriech?" 
Se balbiert in hald, weiter ih's nischte nich!

De Liebe hot's Balbierstübel rut
Mit Rusenkaleere bestrichen;
Seeft ein, als müßt se üm's liebe Brut 
Ihr Bissel Soeben rümkrichen.
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Und waen se Verwischt, daem schmaert se flux 
Das süssliche Zeug vur de Gusche;
Ader gnade Got tritt Eeener a Mur, 
Do heeßt's glei: Sitze und kusche!
Denn häld a nich stille und macht a nich alls, 
Do schneidt se schars, do giht's in a Hals.
Waen se feste hält, daem wird jämmerich, 
Ce balbiert in hald, weiter ihs 's nischte nich!

De Eitelkeet Hot wieder fünklichtes Guld, 
('s ihs Katzeguld!) uhs a Tapeten.
Waer sihch blenden läßt ihs alleene Schuld,
Viel wird a nich beimär bereeten.
De fitschelt ack blußich hin und haer, 
Sie schiert in, sey's Pauer, sey's Fürschte, 
Und wenn's der Kaiser sälber waer, 
Rauch bleibt a, ivie anne Burschte.
Se fährt im von eenem zum andeni Ohr,
Se hält im an blinden Spiegel vor:
„Nu bist De doch glatt? hae? freust De dich?" - 
Se balbiert in halb, weiter ihs 's nischte nich!

De Hoffnung, de schlimbste vun allen Drein, 
Bei daer ihs 's Stübel grasgriene;
Die wird in eenem Odem schrein:
„Bei mir ihs 's schund eemal zu schiene!
Waer zu mer kümmt, ihch mach in jung, 
Jhch lern in tanzen und springen:
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Jhch Putz im de Oogen, ihch räum' im a Schlung, 
Was a anqreift muhß im gelingen!" 
Und lvaer uf ihre Versprechungen baut, 
Und waer uf ihre Flausen traut, 
Wenn er rauskürnmt, o Jekersch, wundert a sihch! — 
Se halbiert in halb, weiter ihs 's nischte uich!

7« Ve.Mohrenwäsche.
(1856.)

Du kleenes Nackefröschel Du, 
Wasch immer zu, reib immer zu! 
To magst De wievel Seefe vermantschen, 
Magst über ir machen und noch su sihr pantschen 
Die wird Der nich audersch, die bleibt a su, 
Do pantsch Du und wasch Du immerzu.

Der liebe Got wil's haldich hau, 
Do muhß's ooch schwarze Menschen gaebeu, 
Do läßt sihch nischte drüber san, 
Das fitte Völkel ivil ooch laebeu!
's wil ooch vergniegt und glücklich seyn;
's rech't sihch ja ooch zu Vatersch Kindern. 
Was kümmt ack su viel Weißen ein, 
Daß se der Schwarzen Glücke hinderns 
Genennt's nu Neger, aber Mohr, 
A ihs Haid su, fait är dervor?
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Wenn a nich jitft mei Bruder i Hs, 
Geschwister Kind sel) der gewieß.

Die hie im Bilde! liegen tutt, 
Gehört zwar gleichfalls zn däm Stamme; 
's ihs ein uhsrichtig Neegerblutt, 
Jedoch ich globe daer giht'S gutt?
Se mag ärnt su was seh« wie Amme?
Wie Amme, aber Kinderweib?
Und flegt se prav dän kleenen Leib, 
Dän iveissen, hält se dän nich knapp, 
Giht ihrem schwarzen ooch »lischt ab.

Däm numpern Kinde, — 's ihs a Maedel, — 
Wil's immer no nich in a Schaedel, 
Weil ihlu doch's Wasser reeiie schweeft 
Sei Häutel pur als waersch Albaster, 
Woruni's vursunste runderleeft 
Wie uischte au däm schwarzen Laster?
Drum lväscht's ui»d reibt's und pautscht's das Kind. 
De Wärtern sa't: „Do kannst de passen!" 
Se plaekt de Zähne haer und zinnt, 
Tutt sihch geruhig waschen lassen, 
Und hält de Farbe wundernschiene.

Das Kleene denkt, se tutt's mit Fleiß! 
Ma sitt's urnär cm seiner Aliéné.
Ja, wasch Du nur, Du uärrsche Trieue, 
Au Mohren wäscht ma ni nich »veiß.
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Das Han se mer schund vorgeredt, 
Wie ihch als Junge lis im Jäckel. 
Hilt ihch mihch grade nich adrett, 
Und niacht ihch mer a Tintesleckel, 
Und rieß ihch mer a Lnch in's Rockel, 
Tat ich mer suste was beschmieren, 
Ful ihch verleichte ns a Steiß 
Wu in a Quark, — gtei mußt ihchs hüren: 
„Das ihs doch zum Geduld verlieren!
An Mohren wäscht ma halb nich weiß!"

Und gleisewul halt ihch noch keenen 
Mit meinen Oogen nich gesaehn, 
Ack blußig ausgenuminen Eenen, 
Und daen kunnt' ma nich rechen, daeu. 
Denn's war a Tockel; 's stund am Ringel, 
Was dazumalen „Salzring" hiss.
Bir Jungen, ehb ma in de Kringel 
Aber ärnt in de Praezeln bieß, 
Do schrieg ma irschte: Mohrel-Man, 
Magste De verleichte ooch was Han? 
Sn lange, bis der Stößer vurne 
Wie tull aus'm Apthekel sprnng 
Und wider uns in seinem Zürne 
De geile Maerschel-Keule schwung. 
's ihs fuszig Jahre haer, indessen 
Ihch fein daen Mohren nich vergässen 
Wie a mihch starre ahngeguckt;
Sei Richel saeh ihch ooch noch heute,
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Als hält a's irschte abgefluckt. 
Ihr künnt mersch gtoben, liebe Leute.

Lun daeiu Pukättel weeß ihch mahs; 
Ihch möcht's euch gärne hie verzähleu! 
's ihs wul a Brüukel kitzlich dahs: 
Do dürft ir über mihch ui schmählen! 
's schickt sihch nicht recht, ich meeß's alleeue, . . . 
Su siehr was Dieses ihs 's just nich; 
Daem Reenen wird ja alles reene.
Laest immerzu. Ihr bleibt doch scheeue, 
De Schuld kümmt eenzich blus us mihch.

's Verzählsel
vun Mohren's seinem Pukättel.

Wie der, daß ber de Frauzoseu 
Leider Gott's im Landet hatten, 
Do marsch Frovulk merklich taelsch. 
Arme, Reiche, Ale, Junge, 
Gruße, Kleene, Dicke, Dünne, 
Us a Dörfern, in der Stad, 
liberal, ('s ihs luiil a Schandfleck!) 
Lifen se daen frernden Karlen 
Su bewuschbert uoch und thaten 
Gor su niedlich, schlussen Friede 
Mid a Feinden, daß ma falber 
Ni meh mußte, marn der Deutsche? 
Aber marn der ärnt Fralizosen? 
Und das ging durch alle Staude:
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Fuhr de tzlraven inib irnt Oberscht 
In der fünklichten Karrethe
Znm Koffee nach Fürschtens Gahrten, — 
Nu, do zumpelte de Köcheu 
Naeber ihrein Härrn Schärschanten, 
Aber annen Bultischeere, 
Bas nach Kleeburg, Haefchen, Uswitz, 
Aber ooch nach Paepelwitz.
Nischt wie „Mungschaer, Maschaere!" 
Weiter nischte hürt ma nich; 
Daß ma sihch de Oogen hätte 
Mögen ans em Kuppe schämen, 
Waer ack halbich noch a Trüppel 
Preuß'sches Blutt im Leibe hatte!

's warn midunder schmucke Pürschel, 
Siehr schermaut uud fisfig warn se, 
Wußten sihch in alls zn schicken, 
Hülfen spielnich in der Küchel, 
Schleppten sihch mit kleenen Kindeln, 
Taten feen em Menschen nich 
Nischt zu Leede; — de Franzosen 
Heeßt das! Denn „de deutschen Brüder," 
Die znm Bnneparte Hilten, 
Han gerast in ünser Schlaesing 
Schlimmer wie de Schinderknechte, 
(Aernt de Sachsen ausgenummen). 
Oder under a Franzosen 
Hatt's ooch fremde Völkerschaften:
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Italiener, aber Poler, 
Ader juste allerlee. 
Und su traf sihch's, daß a Mohr, 
A geschlanker, schiener Schlingel, 
Bei der Regimentsmusikke 
Juste 's Klarinette! blis; 
A laebendger schwarzer Mohr, 
Nich finit a gemachtes Tackel. 
Und daer kam fur Einguatieruug 
Zu am litten Schacherjude 
Uf der guldnen Radegasse.

Jrschte kurz vur Lauberhütten 
Hatte sihch der Jtzig Feibel 
Anne junge Fran genummen, 
's knnnde seine Tochter seyn. 
Die fass immerzu derheeme, 
Wie's nu bei a Handelsleuten 
Eemol ihs; fir trieb a Schacher, 
Nich ack in der Stadt alleene, 
In a Gassen, in a Häusern; 
Aer bereeste ooch de Märkte 
Zentrum durch de kleeneu Näster; 
Wu's was gab, do war der FeibeU 
Desthalb krigt a's Moremahndel 
Jrschte gar nicht zu Gesichte, 
Wie a heem kam hiss's ack blußich: 
„Einquatierung hatt der, jitzund 
Seyn se schund fnttgemaschiert."
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Und do wnßt a nischt vum Mohren 
Und vum Klarenettel ooch nich.

Wie nu, daß de lieben Feinde 
Us de Letzte 's Ländel räumten, 
C§ war wnl Zeit!) und daß ber endlich 
Ünse Preußen wiedersagen, 
Do beschaerte Feibels Jette 
Ihrem Man a fettes Jungel, 
Was de Juden Poocher Heeßen.

War das mute Seelensfreede 
Fur dan a len Täte Jtzig, 
Wie a hürte: 's ihs a Junge! 
Sag an nich schund mid am Packste 
Hinger sihch zn Markte loofen?

Na, de Jette liegt im Bette 
Und der Vater steckt de Nase 
In de Wiege, sucht a Jungen, 
Fährt zurücke: ,,Waih geschriegeu, 
Daß de sollst de Kränke kriegeu, 
Söltst verschivarzen, sollst verkrümmen, 
Söllst in's Ungelücke kummeu; 
Gottes Wunder, bin ich blind? 
Nee, das is ä schwarzes Kind!" 
Jrschte denkt a, 's waer nich reene, 
Und a ruft de Bademutter, 
Läßt das arme Würmel seeseu,
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Läßt's verbrühen halb und schweefen, 
Und se möchten's schier derseefen, 
Odersch bleibt a schwarzes Kind. 
„Gottes Wunder, bin ich blind?" 
Prüllt a; „bin ich denn ä Mohr?"

Alsu spricht das matte Weibel: 
„Schrei nich so; waer kann dervor? 
's gewieß a kleener Feibel. 
Halt ich nich uf Deine Ehre? 
Ader wegen der Kaleere, 
Westhalb sölld ich's leekeln? ihch, 
Wie ich jesmal ha fur Dich 
Müssen lvas Rhabarber Hullen, 
Weil's De daen hust brauchen füllen, 
Und ich ha daen Pulks gesähn 
Am Apthekel, halt daen Mohren, 
Spürt ihch's gleich in mir rumoren 
Und do marsch ooch schund geschähn; 
Za, do hab ich mich versöhn."

„Waih mer, lvaih wer," schreit der Feibel, 
Streechelt gleisewul sei Weibel 
Und a tröst se noch derzu.
Oder 's läßt im keene Ruh, 
Bis a heemlich, ganz geschwinde, 
Sihch vur de Aptheke schleicht, 
Und das Tockel mid sem Kinde 
Eegen atkerat vergleicht;
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Zug für Zug, 's trifft prächtig eiu:
Lippe», Oogen, Nase, Wulle
Statts der Haare! „Mein, mein, mein, 
Was zu tud ihs, ihs zu tulle!"
Macht sihch heein in eenem Rennen;
Ock a Fünkel noch tritt brennen
Schalufie mid Eifersucht
Wider Seine, de Frau Zettel.
Vun der Wiege reißt a's Bettel: 
„Alles richtig! — Nee, verflucht, 
Eppes fehlt!" — Was denn? „'s P ukättel!"

Do druf hatt fe nich gebucht.
Und der Feibel jammert: „Waih, 
Was ä schwarzes GuckuksEi!"

Wie's ärnt weiter »vurden ihs, 
Weeß ma wul nich fur gervieß. 
Hau se's mügen waschen, reiben, 
A Mulatte! mußfs schund bleiben, 
Denn dahs weeß ihch sicherlich; 
Weiss gewaschen Han se's nich!

's mar nier halt juste eigekummen 
Das Brasselsche Verzählsel dahs. 
Wenu's Eener hätte krnmb gennmmen, 
Do taet mersch leed! — Ach, schade wahs! 
Hütt Ünsereens uf an Jedweden,
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Do dürft ma schier gar ni md) reden.
's ihs eew.al raus! —

Nu dreh der sihch
Du Nackesröschel flux uf Dihch 
Und müllen sachte mite gihu, 
Und wuUen Der'sch Geleite gaeben, 
Bis daß De wirscht in Deinem Laeben 
Als Jumfer beim Altare stihn. 
De fitte Amme stiht deruaeben 
Mit grauem Kuppe, schwarzem Leib, 
Das ale, treue Negerweib.

Nu wäscht D'se nid) meh und am Schwamme; 
Nu weeßt De's schuud: Die wird nid) weiß; 
Jedoch geueuust D'se: „Gute Amme!" 
Die fluckt Der'sd) griene Myrtheureiß 
Zu deinem Kränzd; die alleene 
Zieht Der Dei weißes Brautkleed ahn, 
(Ja, flenne nur mir Freeden, weene, 
Daß Dihd) der Buck stüsst nm a tau, 
Du Schwarze!) — 's Bräutel spricht zum Mau, 
Zum jungen Harrn: „Se tat mihch siegen, 
Wie meine Mutter warsche schier;
Se bleibt bei uns; nu ihs 's au mir, 
Daß ihch se haetscheln thu uud siegen, 
Bis wersche in de Grube legen.
De Daukbarkeet brengt immer Segen."

Holtet, Schles.Gedichte. 19.Aufl. 18
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8. 's Uristbeemel.

(1857.)

A hot's derlaubt, daer dicke Man 
Im ruten Ruck mid Tressen dran, 
Älid breeten Litzen nf em Rucke, 
Mid gulduem Knappe ns sein Stucke, 
Daer müssich vur äni Hansthor stiht, 
Daer läuten tutt, wenn's künunt und giht, 
Mid eenem Wahrt: Daer Härr Pnrtjeh! 
A sprach: „Us's Jahr soll Keene rneh 
Hie bei daer Sanle feel Han; nee! 
Ihr wil ich's hener nach vergönnen. 
Waer weeß wird se was markten können? 
's Hot jitznnd gar fee Maß und Ziel, 
Kristbeemel sehn zu eesem viel, 
Vnn Jahr zu Jahr niet) sitte Dinger, 
Und's Geld wird immer wing uni) luinger. 
A laerer Boom is löschte nich, 
Do mnhß noch Zengs dmhs mörderlich; 
Das knst zuviel fur Unser Eenen. 
Jhch mach nu eemol Heuer feenen!" 
Der Kindelmarft is anevull, 
De Kinder quirlen rüm wie tull, 
De Grüßen und de Kleenen schrcin, 
A jedes wil berbeine seyn.
Das is a Drücken und a Loosen, 
A Fragen, Feelschen und Verkoosen,
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's Hot Krämerschleute allerhand; — 
Ack bis zur Fiedlern ihrem Stand 
Verleest sich nieinensch aus der Schaare, 
Se breugt »lischt ahn vun ihrer Waare.

Do säht ack, wie se traurig sitzt!
Üm ihre Kinder is ir'sch sitzt;
Derheeme frieren die im Stübel, 
A harter Winter is zu übel, 
Wenn's durch a kalden Schursteen fegt.

An Thaler Hot se ausgelegt
Uf Beemel, uud wu bleibt ihr Geld, 
Nu sie se uf em Hals behält? 
„Zerletzte inuhß ihch se verbremlen 
In ünsem Uven; 's is zum flennen."

Nn ruinpelt's aus däm grüßen Hans, 
Nu fährt de Glaskarrethe raus, 
Der gnaedje Härr guckt durch de Scheibe 
Do nunder zo daem armen Weibe 
Und macht an Flunsch, als wölld a san: 
„Mußt De deu Kram jllst hie ufschlan?"

De Fiedlern denkt: „Sn seyn de Reichen; 
Se wissen nischt vo ünses Gleichen, 
Se sitzen weech, der Liesch gedeckt, 
Se schmäcken nich, ivie Hunger schmückt.

18*
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Jhch flaeb' Oie draussen uf der Lauer 
Und frier' niihch feste ahu der Mauer, 
Und är hot's drinne badewarm 
Ei daem Polaste. Got erbarm! 
's is a eelitzjer Hagestulz, 
Fur waeu verurscht a su viel Hulz? 
Se sahren's nein eut Klafterweise, 
Und meine Kinder wern zn Eise.
Harr Krist, nimm uns zum Himmel Dein, 
Bei Dir wird's luul was wärmer seyn!"

Nu rumpelt die Karrethe wieder 
's kriewatschlichte Steenslaster nieder, 
Der Kutsche biegt üm's Hausthor haer, 
Zedennoch is der Kasten la er.
„Der gnaedje Herr Hot mihch entlassen, 
A prumeniert noch durch de Gassen," 
Sn spricht der Kutsche zum Purtjeh; 
Daer oder grunzt: „Fui, quell’ idée!“ 
De Fiedlern passt und grämt sich sihr, 
's kümmt keene Katze nich zu-nähr. 
Se denkt: „'s giht ns de Neege schier, 
Der Kindelmarkt is abgeloosen, 
Jhch fei» nnd fan hald nischt verfoosen. 
Ach Jesess, nu verzweisl' ihch schnnd, 
Der liebe Got verläßt mihch vund, 
De letzte Hoffnung is vurbei; 
Ich pack mer meine Sache ei, 
's tutt mihch zu schrecklich heem verlangen!"
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A fläschelf us de Fiedlern hihn 
Und plutze lvird ci bein-n-ir stihn 
A iraet se kurz,,a fraet se klcenc: 
„Worum de Jungefrau alleene 
Asu ihr Bissel Handel treibt? 
Und nm der Man derweile bleibt?"

Se spricht: „Daen Han der ivul begraben, 
Jhch thu a cf blus zmee Kinder haben."

Da fraet a weiter: Wn die sehn? 
(Sb se nich nach der Mutter schrein?
Und wie's Geschäfte! giht? Und was se 
Aernt eingenummcn? Pur zum Spässe 
Zerfraet a das betrübte Weib, 
Und fraet ir Löcher in a Leib.
Se gibt im Antwohrt ganz bescheiden, 
Redt aber nich nun ihren Leiden, 
Bun ihrem Grame; denkt bei sihch: 
„Aernt bätteln? oh beileibe nich!"

Am Ende fra't a: Wieviel Beeme 
Se Hinte Hot bei sihch derheeme? 
Und was de Kinder zum Gescheute 
Wern kriegen thun? Se sa't: „Jhch denke, 
Se kriegen alle daen Profiet, 
Daen ihch gemarkt; daen breiig ihch miet/
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Uub tiitt fit)ci) uf em Schämmel rücken 
Unb braeht daem Dingrich flux a Rücken.

Taer ober fängt noch eemol ahn: 
A mit bas hnche Beemel Han, 
Das fitte grabe, schlanke, frische, 
Was bruben stiht am kleenen Tische, 
Das allerschienste mil a just. — 
Jrscht mil a wissen wieviel's fuft?

„Fünf Behm en:" — weiter sa't se nifchte; 
Daer nie Geizhals, baer verflischte, 
Zählt ir fünf Nehmen eenjelt uhf, 
Doch nich a Gröschel gibt a bruhf, 
Läßt a Pnrtjeh vum Hausthor kummen, 
Taer Hot glei's Beemel mibgennmmen. 
Hernochern sitt ber reiche Man 
De Fieblern sihch recht eegen ahn 
Unb hiurt, eb se nich ivöltbe klagen 
Berleichte? aber fuft was sagen?
Nich riehr an; nee se muckst ja nich 
De Fieblern. — Na, bo klaubt a sihch.

De Stärne fangen ahn zu fünfein, 
Uub in a finstern Gaffenwinkeln 
Fängt's occh fchunb ahn unb fünkelt fchuub, 
Wu se be Achtel ahngeznnbt.
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De Kinder hiffen ja nich Ruh, 
Se ruffen haldich immerzu: 
Dn lieber heiljer Obend Du!

/
De Achtel seyn ooch Stärne? gelt? 
Uud stihu se nieb am Himmelszelt, 
Und funkeln hluß in Erde-Nacht, 
's is gleisewnl doch eine Pracht, 
Weil se, daß se aus Liebe brennen, 
Kan se der Mensch ooch Stärne nennen. 
Und Blümel seyn se haldich ooch, 
Wie Blumen-Odem is ihr Rooch;
De Biendel hatten Müh und Kummer 
Zerplagten sihch a ganzen Summer, 
Aus tausend Blümeln Han se doch 
Ihr Wachs gehult; das reucht ma noch. 
Desthalbich darfst De schier Weihnachten 
Wie mine Summernacht betrachten, 
Wu's zenzrum grunenzt, blüht und duft; 
Heeßt das: bei warmer Stubeluft. 
Waem aber draussen durch sei Klüfte!
De fiffigen Dezember-Lüftel 
Eiskalt uf Haut und Knnchen ziehn, 
Daem sol de Summerzeit vergihn.

De Fiedlern wird sihch resulvieren; 
A .Enrb mit Aeppeln tntt se fiehren 
Us anner Radber zu daem Man, 
Wn se das Obst im Käller Han;
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Aus Böhmen frigt a Wan »f Wan.
Daer Hofs ir uf Kredit gelussen;
Se warn sust Nuppern, — und verflussen 
Hot a's ir ahngeboten, daer.
Nll brengt s'im alles wieder haer, 
De ganze Waare brengt se wieder, 
Und stellt a Kurb im Kaller nieder, 
Bedankt fihch vielmals: „Got zuin Gruhß! 
Doch nich a Griebschel bihn ihch lus."

Nu is de Arbt im vullen Gange, 
De Fiedlern maehrt nich irschte lange, 
Se rafft de Beemel wie se seyn, 
Schniert se in a Spukatel ein, 
Mahcht sihch an dicken grienen Packst, 
Daß Zweig und Aestel knickst und knackst. 
„Was schiert's denn mihch, eb se verderben? 
Se müssen doch im Feuer sterben, 
Vergihn bei ihrem eegnen Schein, 
Weil suste keene Lichtel seyn."

Se nimmt sihch's Stricket üm a Hals, 
A Packst daen schleppt se Huckesalz, 
A Schärnmel traet se rnid a Händen, 
Su kreucht se heein und längst a Wänden 
Ihr langes, enges Gaffel furt;
Do streesen hie, do streesen tmrt 
De stürdlichen Kristbeemel-Wippet 
Geschwinde ahn die starren Zippel
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Ans Eise, die der Frust gemacht: 
's tutt lvieder frieren uf de Nacht: 
's giht „bimbarn" denn die weißen Zappet 
Derktingeil wie^de Gluckenklöppel.
Sn läut se halt bei Sterneschein 
Sihch ihren heiljen Obend ein.

Derhinger haer uf jedem Schrite 
Graegelt a frenlder Karle mite; 
Sei Mantelkragen reecht im ruf 
Bis an de Nase, ubeii drus 
's Pelzmütze! in de Oogen nein . . . 
's wird do nich gar der Jusef seyn, 
Daß a derschreckcn mil de Kinder? 
De Fiedlern spricht: Hnl Dihch der Schinder! 
„Was spijonierscht De dennt um.mihch? 
Jhch ha ja nich gestohlen, ihch?"

Do Märsche nu. — 's nuniperne Haus, 
Wu se ihr Stübel Hot, sitt aus 
Als hätten se's derbaut fnr Zwärgel: 
Der Gasfendamm steigt ivie a Bärgel 
Dernaeben hin; 's verkreucht sich schier, 
Als schämte sihchs lver lveeß wie sihr 
Und gleisewul hot's seine Mucken: 
Wer nein wihl, muhß sihch atlich bucken; 
Wer sihch nich duckt, fii tief a kan, 
Renilt wider a Thürfusten ahn;



Fur stulze Leute schickt sihchs nich! 
De Fiedlern is demütiglich, 
Die finbt a Weg die gude Mutter, 
Se windt sihch nei wie aune Utter 
Mid ihrem Packste grienem Hulz, 
De Demutt ihs ihr eenz'ger Stutz. 
Nu schleußt se irscht a Fensterladen, 
Sucht sihch dernach a Schwefelsadeu, 
Pinkt Steen nf Stahl, daß Funken spriehu 
Und daß de Zunder-Lnmpel gliehn, 
Und leucht mid ihrem Lampelichte 
A beeden Kindern in's Gesichte. 
Ce schlafen prächtich, Got sei Dank! 
Se liegen uf der Uvebank 
Einander in irn schmacheil Aermen, 
Sn thun se sihch a Brnnkel wärmen. 
De Kacheln seyn schund lange kalt.

Nu reißt de Mutter sur Gewalt 
Aussammen ihre« kleeneu Wald, 
Zerbricht, zerteelt, zerhackt de Beemel, 
Derja't de letzten Weihnachts-Treemel, 
Die ärnt iin Nadelhulz geheckt. 
Ter ganze Prast wird nei gesteckt 
Zum Uvethürel. Da tutt's rasseln, 
Tutt knistern, knastern, sausen, prasset«, 
'S feist urdenär: „Nu sey der tud!"
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Tas Stübel wird vum Feuer rut, 
De Kinder riehren sich im Troome, 
('s treemt in vun annem Weihnachtsboome), 
Se wachen uhf zu ihr geweudt: 
„Nu Mntterle, wu bleibst De dennik 
Sel) ack nich biese; underdässen 
Han der Dei Brutei ufgegässen!"

Se streichelt se uf ihre Wangen: 
„Ach Kinderle, 's ihs schlinib gegangen, 
Jhch breng Euch nischt zum heil'geil Christ!" - 
„Wenn's Du nur wieder bei uns bist!" 
Gar seste Han se sihch umschlungen 
De Mutter und de beeden Jungen;
Jedwedes sei Gesetze! flennt, 
Derweile 's Fener lustig brennt.

Behütt uns Gat, — (se tutt schier zittern) — 
Am heiljen Obend vnr Gewittern!
Tas dunnert ja?? 's Haus frißt an Stuß . . 
A schwärer Wagen ihs 's ack blus.
A Wagen ihs 's. Ma hürt de Russe, 
Se schütteln sihch vur daer Karusse, 
Se hält vur ihrer Wohnung ahn.
's kloppt merklich! — 's ihs daer sitte Man: 
Sei Mantelkragen reecht im nuf 
Bis an de Nase; üben drus
's Pelzmütze! in de Oogen nein.
„Jhch bihn doch recht? Ja, hie ivird's seyn;
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Sie ihs die Frau! Jhch funim se holen, 
A gnâedjen Härrn Hot se bestohlen, 
Gesteh se lieber gleich de Schuld!
Däu Wätschger vull vuu Geld und Guld, 
Wu a fünf Böhmen rausgenummen.
Marsch nf's Gerichte; sie muhß brummen!"

De Fiedlern Hot sihch uhfgericht: 
»Jhch weeß was mei Gewissen spricht," 
Sa't sie; „ja, fuhrt mihch vursch Gericht, 
Wenn's mersch ack meine Kinder läßt!" — 
„Sn nahm ber gleich das ganze Näst, 
De Alte mid a beeden Jungen!" 
Fix in a Wagen nein gezwungen, 
De Thüre zu, daß's Füuster klirrt, 
Jin Drabe furt, daß alles schwirrt.

Se krebsen rum, wer weeß wie lauge, 
A Kinder« wird derbürmlich bange, 
Bur Kreuz, mir Ouär, zuruck und vor, 
Bum Sandthor bas an's schweinsche Thor. 
De Fiedlem weeß doch sunst de Gassen, 
2ls Hinte mil ir nischt nich passen. 
Jitzt pmllt der Kutsche: „Borgesaehu!" 
Gleich wird a in de Halle draehn.
„Ihs hie das Stuckhaus?" — „Jesess, nee, 
Do stiht ja gar der Harr Purtjeh!"
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Daer wackelt mib fern grüßen Stucke, 
Da er zärrt wie taelsch und laut de Glucke, 
Zusammen leest schnnd's ganze Haus. 
Se t)neben fe zum Wagen rans, 
Se sprechen: ^Jmmer nus zum Härme!" 
„Worum denn dahs?" — „Inn, su gärue!

Do is a grußer Tiesch gedeckt, 
Do stiht (se kennt in ganz perfekt) 
Do stiht ihr Boom und tntt sihch neigen 
Bun Achteln schwaer uf dünnen Zweigen, 
Der Tiesch liegt vull vun allem, wahs 
Der Mensch gebraucht, 's ihs zuviel dahs 
Der gnacdje Harr stiht ooch derbeine, 
A strahlt ack su im Kerzescheine;
's Schnupptüchel zieht a sachte raus, 
Wischt sich de nassen Dogen aus, 
Ehb a zur Fiedlern redt und sa't: 
„Ihr Vater war mei Spielkamrad. 
Jhch war verreest seit wievel Jahren; 
Verwichen hab ihch's irscht derfahren, 
Daß a bereits verstürben ihs 
Und eine Tochter hinterließ.
Und wie ihch die mit langem Suchen 
Entdeckte (ärnt mir sieben Wuchen), 
Nahm ihch mersch vor, daß ihch die Frau 
Derforschen wöllde klug und schlau, 
Ehb ihch, daß ihch was undernaehme, 
Ihr in der Not zu Hilfe kaeme. —
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Jhch kenn Se nu! Und nu is's gutt! 
Sie ihs a ehrlich-schlaesches Blutt, 
Jhs meines Gottfried's Tochter. Seine 
Zween Enkelsöhne seyn sitzt meine. 
De Prüfnngszeit war lang geuung, 
Bestanden Hot Se im Examen, 
Jitzund erfulgt Beförderung;
Jhch thn's ir kund in Gottes Namen, 
Denn da derzu sol Reichtum nützen, 
Daß ber de Armntt understützen.
Und nu, ihr Kinder, spielt und fresst! 
's Kristkindel ladt Euch ein zum Fest. 
Werbt tüchte Männer alle beede, 
Macht Eurer praven Mutter Freede!"

Uud nu waer mei Berzählsel gar. — 
's sepu aber schund a dreißich Jahr, 
Daß sihch de Sache su begaeben. 
Der gnaedje Härr tritt nimm eh laeben. 
Wie's mit der Mutter Fiedlern stiht? 
Und wie's daen beeden Jungen giht? 
Das fern ihch fnr bestimmt nich melden. 
Wenn aber ünse Laeser söUden
Zur Weihnachtszeit, mag's schnein, mag's regnen, 
Amol zween schmucken Hürrn begegnen, 
Mid anner hübschen aldeu Frau, 
Die sihch su eegen und genau
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Aus purem kristlicheu Derbarmen 
De Staude ufsucht vun a Armen, 
Kristbeemel kooft, bezahlt se ijutt, 
(Se weeß nntl luie daer Haudel tutt!) 
Uud läßt s'in stihn und nimmt se nid), . . . . 
Verleichte denken su wie ihä) 
De Laeser: Das ihs sicherlich
De Mutter Fiedlern! — Waer kan's wissen?

Wenn Jr sche saeht, ihä) lufs se grüffen!

9. Der irschre Versuch.

(1858.)

's ihs a schmuckes Pürschel ihs es 
Leinwandreissersch Julius, 
Hot a paar geschlauke Patschet, 
Laebt uf unitem kleenen Fuss, 
Macht a niedliches Gesichtet, 
Ock a Brünkel tümmerlich; — 
Suste war a ganz halarde, 
9ln dergieht 's em kümmerlich. —

Wu's em stückt, weeß eegen Keens nich, 
Ood) de Mutter krigt 's ni raus, 
Trübetümplid) latscht a murgens 
In de Schule aus em Haus,
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Trübetümplich kümmd a mieber, 
Macht beim äffen nischte ha er, 
Mäuselstille bleibt a fitzen, 
Oder seufzen tutt a schivaer.

(Semol seufzt a in de Suppe, 
Und der Nater Huris und fra't:
„Sa in er ack ntei Juliussel, 
Wahs Dihch fur a Kummer pla't? 
Huste im Kuudmietebichel 
Aerut a schwarzes Kleckset, Du? 
Aber bist De wu wahs schuldich 
Beim Kauditer! aber wu?"

„Nich doch," spricht der Juliussel, 
„'s gieht mer ack im Kuvpe rum, 
Weil ber aune Arbeit haben 
Uhfgekrigt die ihs sn tuinni;
Einen Uhfsatz full ber machen 
Über a klee numpern Naest:
Wans en heeß'ts und durte bihn ihch 
Doch noch keemol nich gewaest.

Und da still ber brinne sagen 
Alles was merkwürbich waer 
An baem Luche. Unb bahs fällt mer 
Halbich zu entsetzlich schwaer. 
Desthalb simmelier ihch immer,
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Odersch kümmt mer uischte ein; 
Gleisewul sol die Beschreibung 
llebermurgeii fertich seyn."

„Wausen?" sproch der Leinwandreisser, 
„Do ihs nich viel Rares drahn, 
Äusser etwan, dahß se durten 
Knasterbau betriebe« Han.
Zentrum sist de Toback wachsen, 
Ack de Blätter seyn zu rauch; 
Fur an Biemen, krigt ma, hier ihch, 
Dreimal um a ganzen Bauch

,,'rümzuwickeln und au Zumpen 
Noch derzune. A ihs schwaer! 
Der versturbne Maler Knöfel 
Hiss eil ack: le Wansenèr! 
Ihch ha eegentlich die Surte 
Aus der Feife nich gekust, 
Richen ha ihch en midunder 
Nhs em Wale schund gemusst.

„Jitzund wer« de sillen Blätter 
Gor im Handel weit verkooft;
Draußen wern se mut mid Tunke 
Gutt begussen und getoost, 
Kriegen pure srembde Namen 
In der Jauche; über Nacht

(»oltei, Schles.Gedichte. 19.Ausl. 19



Han se Cuba und Milares, 
Tud und Teufel draus gemacht.

„Und sur Ziegeriehrel kummen 
Se demachern wieder rein, 
Inste lvie der Grüneberger 
Heemkümmt fur französchen Weiu. 
Gnmeberg und Wansen, fist De, 
Alle Narren schimpfen druhf, 
Und zerletzte heeßt's vnn beeden: 
Besser selm se wie ihr Ruf.

„Da dervohne kannst De schreiben 
In Dei Exerzizinm.
Mach Du ack a rechtes langes 
Simmelsammelsurium.
Wansen liegt halb ahn der Ohle, 
Die leeft uf de Uder zu, 
's Hot wahs über tausend Seelen - 
Und nn seufz ni mehr a su!"

Gloobt ir ärnt der Juliussel 
Hot sihch drüber haer gemacht, 
Und geschrieben? ooch nich rühr an 
Jrscht de Hucke vull gelacht 
Hot a sihch und ihs gegangen 
In dan Laden rechter Hand, 
„Cuba!" hot a stramm gesodert 
Und hot eene ahngebrannt.
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Stante Peede leeft mei Schliugel 
Grade naus vursch Ohlsche Thor. 
Wil a doch verleicht ubf Wansen? 
Oder wahs Hot aer denn vor? 
Nischte! ack-spazieren rennd a, 
Vur am Hause uhs und ab, 
Mid dam Ziegerohr im Maule 
Macht a seinen Huudedrab.

(Segelt nuf nach jännem Fauster, 
Wu de Blumen-Aschel stihn, 
Tutt mid jedem Odemzuge 
Doch a Maulvull Rooch einziehn, 
Zieht und roocht und meldert grausam, 
Keenen Blick verweudt a nick 
Bun daem Fenster mid a Blumen, 
Guckt und lacht: se sitt uhs mihch!

Freilich sitt s'eu, de Ulrickel;
Hingerm Kräutich halb versteckt 
Stiht se ja und sitt en roochen; 
Se derkennt en ganz perfekt. 
„Nee ihs dahs a taelscher Pengel," 
Rnfft se zu der Tante mim; 
„Blaest a nich als wie a Schursteen? 
Ach Herr Jeh nu wird im schlimm!"

's hot nich lange meh gelauert, 
Schmies a 's Ziegeriehrel met",

19*
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Und a suchte sihch behende 
Annen stillen, tunkeln Fleck; 
Turkelte dernoch wie drehnich 
Wieder heem zu Vatersch Haus, 
's Äinderiveib entgaegen schreit 's eiu: 
„Julius, wie sist De aus!"

Vur dam Kinerdweibe macht a 
Keene Flausen. Daem verzaehlt 
Reene raus der Juliussel, 
Wahs eit eitert, was en guaelt. 
Seiner alen treuen Suse 
Tar a dreiste Alles sa'u, 
Denn se spricht: „Für wahs hätt' ihch en 
„Us em Arme rümgetra'n?"

Und do kumm der nu in's Klare. 
Daer verflixte Junge Mer, 
Seit verwichnem Fasching ihs a 
Hinger daer Ulrickel haer, 
Hod an Liebesbrief geschrieben, 
Weil a doch mit ihr getanzt;
Oder die hot's falnsch verstanden, 
Hot en grausam ahngerauzt.

Denn se ihs zwee Jahre älder! — 
Wie a aus der Schule ging, 
Kam a ihr amol derquaere, 
Juste mittend us dem Ring.
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Und se sprach: „Ehb a sihch wieder 
„Taet mit annem Briervel miehn, 
Möcht a Heter irschte zu daer 
„Alen Fran nach Wansen" gihu!"

Da draus mußt a uischt zu machen. 
Dessenthalben hurcht a hihn, 
Was der Vater taete wissen 
lieber dahs: „Nach Wansen gihu?" 
Und weil daer nun Toback rebte, 
Duchte sihch mei Julius, 
's hisse, daß >vaer Liebesbriewel 
Schreiben wöllde, roochen muhß.

„Ach Du armes, gudes Jungel" 
(Und se Hütte schier geweent) 
Krieß de Suse; „de Ulrickel 
Hot das Ding nid) su gemeent. 
Nee die Hot ack blußich wullen 
Wichtid) thun, Hot sihd) gepaehrscht, 
Daß D'ir noch zu glatt üm's Kinne 
Jitzund fur Liebhaber waerscht!"

„Weeßt De nid) die schlaesche Satse? 
Waer nod) keenen Bart nid) hat, 
Daen heeßt ma nach Wansen loosen 
In die pudenvinzje Stad;
Denn in Wansen, giht de Rede, 
Wohnte jessmal atme Frau,



294

Und die kunnde Bärte machen, 
Schwarz und braun und gal und grau.

Pur wie Schuppen vun a Oogen 
Ful's daem Zuliussel nu: 
„Uhr an Bart ihs se versäffen? 
Jh Du stutze Kraete Du! 
Annen Bart sott Eener haben, 
Wenn a, daß a ahn Dihch schreibt? 
Nu do kan ihch lange passen, 
Bis daß meiner Flaumen treibt!"

„In der Schule sa'u se immer: 
Taubemist, der züg eu raus? 
Wenn's ack nich su schändlich stähnke, 
Kroch ihch wul uhs's Tanbehaus.
Sol ihch denn bas Wansen loofen?" 
„„Ach, die Frau ihs lange tut!"" — 
„Weeßt nich Dn verleichte Mittel? 
Suse hils titer aus der Nuth!"

„Allerliebstes Juliussel," 
Sa't de Suse, „sicherlich 
„Wölld ihch der zu Hilse kummen; 
Bärte machen kan ihch nich. 
Anne ale Here bihn ihch, 
Ack ihch wiss ni wie ma hext, 
Und Du mußt Dich schund gedulden, 
Bis a Der vun sälber wächst."



„Su gescheidt bihn ihch alleene," 
Denkt der Juliussel; „blus
„An Geduld do ihs mei Vorrath 
Justement nich gar zu grüß." 
Und a schleicht sich in der Schwäster, 
Der Mathilde, Stübel nei, 
(Sb em die was weeß zu rathen? 
Denn se steckt vull Schelmerei,

Und se kennt ooch de Ulrickel. 
Kan se nich verleichte gahr 
Sihch a Brünkel bei-n-er ümthun? 
Uhf a Strauch schlan? — 's ihs ja wahr; 
Sitte Mädel die verzählen 
Sihch anander allerhand, 
Und in Liebessachen Han se 
Immer multum viel Verstaud.

De Mathilde lifs en raeden, 
Hierte sihch en sachte ahn, 
Säte druhf: „Dahs kannst D' Der denken 
„Daß ihch Der nich Helsen kan.
Oder snviel weeß jedwedes, 
.bischer schlaet der Haarivnchs aus, 
Luckt mnn sihch eu mid em Mäfser 
Uud mit Seeseschaume raus."

„Wenn der Vater und sei Bruder 
Vun der Jugend raeden thun,
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Do derinnern sihch fe immer, 
Daß se ooch nich künden rutyn, 
Bis se sihch a wing halbierten, 
Lange ehb der Bart se stach; 
Gleisewnl onm ewjen Schaben 
Kam a uhf de Länge nach."

„Schab Dn Dihch, mei Julinssel, 
Sees Dihch underdässen ein!
Ehb 's De Dich versist, do wirscht De 
Uem de Gusche stachlicht seyn.
Wenn dernachern de Ulrickel 
Etwan wieder zu mer fümmt, 
Zeigst De Dihch niid Deinen Bohrschten 
Und dahs freut se ganz bestimmt."

Zweemal liss a sihch's ni Heeßen;
Wie a Affe macht a sihch 
Ueber Batersch Waschtieschküstel, 
Onerlt a Pinsel mürderlich, 
Riehrt an Schaum luie wenn's uf zwanzich 
Panernbärte söllde seyn, 
Und a seest sihch, und a seeft sihch, 
Jesess rvie seeft daer sihch ein!

Säht do sitzt a mir ein Spiegel,
Schmaert und kleckst und manscht, und macht, 
Odersch kitzelt en derbärmlich, 
Und a jammert: „Gude Nacht;
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„Hot ina immer beim halbieren 
Sulches Krimmern auszustihn, 
Nu do mil ihch merklich lieber 
Noch a Jährel nackicht gibn!"

io. Verlegenheer.
(1859.)

A Hot an Biehmen im Taschel gehat, 
Do is amol keene Sache!
A hot's ja gestern falber gesa't 
Uf em Ringe, just mir der Wache; 
De andern Kinder han's gesaehn, 
Wie an tat schwischber seinen Fingern draehn, 
Und se Han wullt wissen: „Wu hast D'en haer? " 
„Daer fille Hot ment gegaeben, Daer 
Wu sei Haus us cm Bürgerwürder stiht, 
Daer immer durch ünse Gasse giht, 
Daer Hot ment geschenkt, ack sn gärne;
Got vergelt's oh däm fitte» Härrne!"

21 Hot dan Biehmen im Taschel gehat, 
Und gleisewul kan an nich finden.
„Wie seyn de Fläumel?" Su Hot a gesra't, 
Nu sucht a mime und hinden, 
Nu stiht a beim dicken Flaumeweib, —
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21 cf ee Gröschel möcht a vernaschen! — 
Se hält das Mäßet schund vull vur em Leib 
Und hiurt wie a bohrt in a Taschen, 
Und luurt ivie a grammelt und nischte findt, 
Do sra't se: „Hust de a Lvchel inei Kind 
Im Taschel drinne? Dahs tutt mer leed, 
Du bist in der grüßten Verlegenheet!"

„Verloren ha ihch a Biehmen nich, 
Mei Taschel ihs ganz — nu besinn ihch mihch, 
Ihch hatt's acf vergässen . . .

„„ 2l ihs schund verthan?"" — 
„Ihch ha en der Mutter us Brut gega'n; 
Se war a su hüngrich, se flennte asu, 
Ihch kam juste heem und ihch hatte nu 
Beim Bäudler a Tüppel Suppe gekriegt, 
A grußes Tüppel, ihch war vergniegt, 
Halt' a Magen vull, de Aiutter nich, 
Und was multd ihch denn machen? Ich meldte 

mich,
Und ihch reecht ir an blanken Biemen hihn — 
Nu heeßt's halt: Lust Der de Fläumel vergihu!"

De Obstfrau Hot eu scharf ahugeguckt, 
Ihs oder und nischt nich rausgeruckt. 
Ihch lag im Fänster, ihch lugte minder, 
Ihch sag mer recht mei blaues Wunder; 
Se liss dän barbsen Jungen stihn, 
Se liss en zerletzte weiter gihn,
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Se schankt em uischte. Du schändlich Weib, 
Du hust ja reene a Teiwel im Leib!

Jhch zug mihch ahn, ich lis us de Gasse; 
Verleichte, ducht ihch, kumm ihch zu passe 
Daß ihch mern russe? — 's war nimmeh Zeit, 
Wie ich minder kam, war a waerweeß wie weit!

Ihch redt uhs de dicke Obstfrau nein:
Se söllde sihch schämen; wie kau ma sn seyn? 
Die säte: „Meng ihch mich in Ihre Sachen?" — 
Da hatte se Recht; wahs wulld ihch machen? 
Der Junge war furt. Jhch brummte iiu: 
„Du aler dicker Geizhammel Du!" 
Und schnied ir au tüchteu Flunsch derzu.

Der Winter kam, 's Hot geschneit, geregnet, 
Jhch bihn daem Jungen nich meh begegnet, 
Und ehb 's frühjährlich wurden ivar, 
Vergaß ihch de Flaumen-Verlegeuheet gar. 
Do ging ihch im Summer vursch Ohlsche Thor 
Uhf a Täiumen rüm, und do kam mersch vor, 
Wie wenn ivas rumpelte über de Aerde? 
Jhch sag doch weder Wa'n »och Faerde, 
Bis 's Fuhrbrich plutze naeber mer stund;
A nuschbern Waendel, und 's Faerd war a Hund, 
Und der Kutsche a Jungel. Na dahs seyn Flausen! 
Jhch buchte mihch söllde der Affe lausen:
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Dahs ihs ja der Sille! Wahs kömmt Der ein? 
Waer heeßt Dihch Kennt ins Obstwaeudel nein? 
Was jachst De dan Hund a su rüm im Kaluppe? 
Dir reißt ja de Dicke de Ohren vum Kuppe, 
Wenn se daß se Dihch bei daen Streechen derwischt! 
„Jh mag se do futnmen, das schadt mer nischt! 
Kruckraer ihch fahr er juste an tg a eg en, 
Se ihs in a Kerschen, do kumm ihch destivaegeu, 
Denn ber Han irr gekooft und die hul ich mer ab, 
Oder nich im Kalupp; ünse Hund giht ock Drab!"

„Du Krabate," sprech ihch, „redst De nich schier wie 
wenns De

Zu der Obstfrau gehören taetst, kleenes Gespenste? 
Daß De nich au a Lügen derwurgst, und Du stürbst 
Ehb's De runder geschluckt hast! Verwicheuen Hürbst 
Hot se Dir uich ee madiges Fläumel gega'n, 
Und jitzt tust De Dich paerschen in ihrem Wa'n 
Verzaehlst vuu Kirschen und jächst de Large 
llhf a Dämmen zengstrüm über alle Bärge, 
Ueber Stuck uud Steeu! Jh Du Griewe Du!"

Na, do richt a sihch uhf uud do schrieg a nu: 
„Griewe hihn, Griewe haer, ihch bihu su schund ge­

wachsen!
Oder übrigens mach a mid mir keene Faxen, 
Lusi a mihch mid der Pechleituern Fuhrbrich zieh«, 
Weil ihch merklich ihr Flaegesuhn wurden bihn.
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Daß a's meeß, meine Mutter ihs bei-n-ir im Stnbel, 
Tutt ir kochen und waschen, tu er Han 's nich übel, 
Und derweile sie einkooft oder Hot feel, 
Do besorgt meine Mutter derheeine ihr Theel. 
Jhch bihn bale durten und bihit bale do, , 
Und mil ihch ärnt naschen, do tar ihch oh;
Jhch hülle de Maare, ihch breng se a Kunden, 
Jhch ha mich spielnich 'in Alles gesunden, 
De Pechleitnern frißt schier an Narren ahn mir, 
's seyn susie nich Kinder do, außer bluß bihr: 
Se genennt üns ihre ziveen Kiuder, uns Beede, 
Ber thun ir oh nich dahs Geringste zu Leede, 
Ber fulgen ir, wie 's mise Schuldichkeet — 
Nn bihn ihch aus aller Verlegenheet!"

Jhch wulld eit irscht fra'n, ivie's gekummen maere, 
Do fuhr a mer schuud mie der Wind in de Quaere, 
Und bei mer vurbei flug dar Hund mid em Wa'n — 
Wer gedaecht's, daß sulch Viech a su reimen fan?

ii. Glückliche Leit.
(1860)

Nn do läßt sihch's atlich treemen! 
Drüben säuselt's in a Beemen, 
Drunden bei dam stillen Fleckel 
Macht de Bache juft a Eckel,



Und de kleenen Fischel springen, 
Und de kleenen Vaegel singen, 
Und der Guckuck rufft und schreit, 
Daß d'irsch hürt waer miss wie weit: 
A die glückliche Zeit!

Ihs des Niemersch Sohn, daer kleene, 
Dawied heeßt a, sammt der Lehne 
Nausgeloofen nach ein Aessen, 
Han de Ziege nich vergässen, 
Und nu raekelt sich dar Pengel 
Uff em Rasen ivie im Bettel, 
Und de Lehndel fluckt sihch Stängel 
Vnn a Bliemeln, macht a Kettel, 
Fürcht sihch gar ni vur a Bienen, 
Und de Ziege klaubt im Grienen, 
Uni) der Gucknck rufft und schreit: 
Kiuderle 's ihs Maienzeit, 
Ach die glückliche Zeit!

Tunkt der Dawied 's linke Füssel 
Rich vur Uebermutt a Bissel 
In de Bache? 's ihs halt schwülich 
Und dahs Wasser leest su kühlich: 
's mag em sreilich lamper thun, 
Denn a ihs a fauler Schlingel. 
Odersch Lehnel kan nie nihn, 
Nästelt Ringel über Ringel,
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Fädelt se zum Kettel ein. 
's Lehndel muhß halb fleißich seyn, 
Schaffern muhß das Kind dahs gutte, 
's stückt em haldich schund im Mutte, 
Wie 's daem Dawied drinne stückt, 
Daß a raekelt sihch und reckt; 
's ihs a rechter sanier Junge. 
Sie stiht immer uf em Sprunge! 
's macht weil aer sur ganz gewieß 
Hald a Muttersöhndel ihs, 
Und da »vird a su verzogen. 
Was fern ärnt nur ahn a Dogen 
Adsähn können dahs geschicht; 
Wenn a blus a Waertel spricht, 
Kömmt de Riemern aus em Gleise. — 
Odersch Lehndel ihs de Waise 
Vun der Riemern ihrer armen 
Saeljen Muhme. Aus Derbarmen 
Han se 's Kind in's Haus genummen. 
Iu a Himmel marsch ni funtmen, 
Denn se thun em nich gar scheene, 
Heeßen 's „tumme dicke Lehne!" 
Stlißen 's hihn und stußen 's haer. — 
Nischte sällt der Lehne schwaer, 
Immer bleibt se guder Dinge, 
Nischte ihs er zu geringe, 
Danken tutt se glei sur Beede, 
Fur a Damied und fur sihch,
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lieber Alles hat se Freede:
„Jrscht kömmt aer, hernachem ihch!" 
Eb's nu regent aber schneit, 
Spricht se, und wahs schiert's denn mihch? 
Oder scheint de liebe Sunne, 
Jhs se gar null Lust und Wunne, 
Denn ihr Dawied ihs nich weit! — 
Ach, die glückliche Zeit!

Risch warsch Dawiedel uhfgeschussen;
's ihs justement fee Goliath, 
Jedennoch treibt a tüchte Puffen 
Und Flansen in der grüßen Stad.

To sol a uhf Jurist studieren, 
De Riemern wil 's gehat Han su, 
Atei Dawied oder leest spazieren, 
A Bichern lasst a giirne Ruh.

A schreibt: „Se söllden fihch gedulden 
„De Weisheet ginge nich su fix!" 
Terweile steckt a nullet Schulden 
Und geht einher im grüßten Wix.

Zerfetzte fallt a durch's Examen, 
Treibt sihch mid schlechten Schliffeln rum, 
Bnrgt immerzu uf Vatersch Namen — 
Do frigt a gar 's Konsilium.
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De Mutter ihs uur Grahm gesturben, 
Der Vater leit zum Tube freut f, 
De Riemerei ihs ganz verdürben, 
's Hot nischt zu ässen nich im Schrank

Der eenzje Trost bleibt noch de Lehne, 
Weil die das Bissel Wirtschaft fiehrt, 
Und inutterseekn ack alleene
Zum Rechten sitt, sich plagt und riehrt.

Se hätte Freier haben künnen.
Waer miss wie viel! sie aber tutt 
Ja Keenem nur a Blicke! günnen, 
Sie sat: „Jhch bihu daein Daivied gutt.

Daer war mei Liebster, wie der Beede 
Nuschberue Kinder warn, wir zwee;
Aer ihs mein Grahm, ihs meine Freede, 
Sust gilt mer alles Eenerlee!"

Und weil se werklich wie de Parle 
Under a hübschen Menschelu stiht, 
Do ärgern sihch de jungen Kärle 
Daß se partu nich mid in giht.

Do seyn se alle flink derbeine, 
Und machen se schier madich schlecht, 
Und schrein: Se waer 's Studenten Seine, 
Ihr thaet de Kerchenbnsse recht!

Holtet, Schles. Gedichte. 19. Aufl. 20
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Indessen Sie statts Lust eut Sammer, 
Stalls Liebesglicks a cf Aelend schmeckt, 
Und Nacht für Nacht in stiller Kammer 
Däm Härrn ihr reenes Herz äntdeckt.

Der Dawied hot ir jeden Biehmen 
Vullgs abgeschwindelt und verjuckt, 
Bis us a letzten Laeder-Rieinen. — 
Kaum seyn de Oogeu zugedruckt

Däm Vater, heeßt's: Nu's Haus verkoosen!
Und mit*  em Gelde ihs a ja 
Wek in de weite Welt geloofen, 
Ich globe bas Amerika.

De Lehne ihs derheeme blieben.
Se flennte uf ihr treuge Brut: 
„Derbarm sihch's Got, ihch muhß eu lieben, 
Ihn lieb ihch eemol in a Tnd!"

Se kriegte wnl a hitzich Fieber, 
Im Spittel lag se uhs em Struh, 
To rourf se 's rieber, nmrf se nieber, 
Se släschelte nnd snng derzu:

„Denn mei Harze schwimmt in Wunne, 
Drnben scheint de Maiensnnne, 
Und mei Dawied ihs nich weit,
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Kinderzeit, Kinderzeit, 
Ach die glückliche Zeit! 
Ringelbliemel und Kettel, 
Und wie weech ihs niei Bettel, 
A su weech, a su schiene, 
Und de Welt ihs su griene, 
Und mei Dawied nich weit, 
Ach die glückliche Zeit!" —

Und dernochern do war 
Ihr Leiden gar.

Zween ale Alande! mid grauen Kitteln, 
Wie se's hald Han in sitten Spitteln, 
Und us der Tragber derquaere krumb 
's Nasequetschel! — Jhch bitt euch drumb, 
Leute! ivaen schleppt ir durte naus? 
„Riemersch Lehne im hülzernen Haus!"

's Han ärnt zwee mitleidje Frauen, 
Die der Versturbnen nischt Dieses zutrarien 
Myrthezweigel Han se gesucht, 
Han se verfluchten, 's Kränzel gebrucht, 
Han ir a Sarg dermite geziert, 
Wie sihchs fur anne Jumfer gehiert.

Seyn hingerm Sarge haergegaugeu.
Hot se der Paster am Kirchhof empfangen, 

20*
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Hot se derbärmiglich ahngeschrien: 
„Wulld ir mid eurem Kranze gihn? 
Wek mid em Kranze, vum Sarge met! 
Hie bei der Mauer do ihs der Fleck.

Die Hot ihr Jumferkränzel verloren, 
Desthalb wurd ir daer Platz derkoren, 
Also schickt sihchs fur schlechten Ruf.
Nein in de Grube, Aerdreich druf, 
Liederlich Frovulk was de bist!
Furt mid em Kranze in a Mist."

Niemensch vermäult sihch. Gutt aber übel 
Müsseu se fulgeu. A kleener Hübel 
Haebt sieh über dem Grabe zu Nacht. 
Niemensch hot durten gebett, gewacht.
Blußich ack 's Kräutich hot 's gutt gemeent, 
Hot ir a Thraendel Thau gemeent

Oder in Härrgot's einigem Reiche 
Machen se's Ungleiche wieder gleiche. 
Han 's de Engel daem Härrne gekla't, 
Hot der barmherzige Vater gesa't: 
„Wahs waer mer dahs für atme Zucht? 
Marsch und die Sache in's reetic gebrucht!"

Nu do bruchten se's glei in's reçue. 
Uhf granietemem Mauersteene,



Just bei der Lehne Hübelchen drahn, 
Satzte sihch rötliches Moostwerk ahn, 
Wuchs zusehens, verschlung sihch rund, 
Ward uhf de Letzte zum Krauze vund.

Immerzu wachsen tutt's noch jitznnder, 
Js gaegenwärtich a wahres Wunder 
Vun einem Kranze; es lässt nur schien 
Uhs jännem Steene, halb nit, halb grien. 
Pastersch sei Grab ihs schund lange vermacht, 
Lehndels .Kranz stiht in vuller Pracht.

War de Kunstanzel durte geivaesen, 
Hot se de himmelscke Grabschrist gelaesen. 
's sein feene Lettern mid guldenem Glanz, 
's is uf dain Steene vun Moose der Kranz. 
Jährlich wenn 's Moost zur Blüte gedeiht, 
Säuselt 's im Kranze: Glückliche Zeit!

i2. Vc Versuchung.

(1861.)

's hilft weiter nischte, 's läs;t sihch ni verbärgen, 
Weil mersch nu eemol im Geblütte steckt: 
Zuwider seyn mer die verslischten Lärgeu, 
Das Huudezeug das beißt und billt und leckt.
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Se müßen maedeln, knurren, springen, kriechen, 
Gruß aber kleen! 's Hot ir, wuhien ma spuckt, 
In Durs und Stad. Jhch kau se hald «ich richeu; 
Ma wird mir puren Hunden schier verrückt.

Jedennoch, Got verzeih nier meine Sinde, 
's dergiht mer, wie iner'sch und a Menschen gieht, 
Daß ihch im ganzen wievel Dieses finde, 
Weil mer 'sch zentrürn nich zu Gesichte stiht; 
Daß ihch se lieber alle saege schlachten, 
Mihch falber mite, uns nischtuutze Brutt — 
Wie ihch se mer eelitzlich thu betrachten, 
Bihn ihch geschwinde jedem wieder gutt.

De Menschheet is mescheulich, meiner Sieben? 
Was britt se denn ns Aerden wie Mallehr?
Und kümmt ein Mensch zu mir: Ihch sol en lieben, 
Flur sprech ihck: Ja! und gaeb em 's Patschel haer. 
Und su dergiht mersch grade mid a Huudeu! 
Mag ihch oh noch su sihr derwider schreiu, 
Su wie fihch eener Hot zu mir gefunden, 
Der ncn-rsche Kerl, grahm fan ihch em ni sehn.

's sehn irr, die Han gar sissige Gesichter, 
Trenhärzje ooch; se stecken vull Verstand! 
De Oogen fünfein juste wie zwee Lichter; 
Und lärnen thun se spielnich allerhand. 
An ihren Hanen kleben se wie Klatten; 
Ihr Gnttes Han se, dahs gestih ihck ein —
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Wenn se eut nich su eesem Flöge hätten 
Und nich su heulten in a Monden nein.

Und leckersötzich sein se die Saunickel!
Wenn halbich wahs settenzichtes wu stiht,
Glei schlaet der Schivanz ivie's schleuste Perpentickel, 
Was ahn ein recht gesirren Seeger giht;
Do schnuppern se und böttehi, schmeicheln, quaelen, 
Der Plaeker hängt in handlang aus em Maul;
Se liUen vur Genifflichkeet. Zum staehlen, 
Wu sihchs ärnt schickt, seyn se oh nich zu faul.

Do is amol a Pinscherle gewaesen, 
Leibhaftig kannst D' en uf am Bilde saehn, 
Bun Lohden rauch als wie a Dnnnerbaeseu, 
Daem gings derbärnilich — 's ihs em recht geschaehu. 
Der Kutsche war zur Christel nümqeloosen: 
Westhalbich? De Versuchung war zu grüß.
A sproch, a müßt sihch Wagenschmaere koofen — 
Quargspitzen! Mid ir täschbern wil a bluß!

Im Tiegel priezelt sei Bescheidenässen, 
Uhf's Uevel drüben Hot a 's warm gestellt, 
Nhs seinen Pinscher Hot a ganz vergässen, 
Där Racker Hot sihch weiter nich gemeldt. 
Im Stiebe! ihs där stille liegen blieben, 
Gerüchen Hot a was im Tiegel kreescht; 
Nu himpert a, 's ihs doch schund übertrieben, 
Där Saberlatsch! Sei Bart ihs vnller Geescht. 



Das Uevel singt, das eiserne, vur Hitze, 
Weil 's Bisiel Wäsche rischer treugt a su; 
De Glutt versenkt em Pinscher schier de Mitze, 
A möchte wul, a kan ack nich derzu.
Zerletzte denkt a, — denn daß Hunde denken, 
Das glob ihch steis! a denkt: Jhchmuhß! Jhchmuhß! 
's Genicke wird a balde sich verrenken;
A haebt sihch — de Versuchung war zu grüß!

A kriegt dän Tiegel mid a Vurderfiffen, 
A reißt en runder und de Tunke spritzt 
Und tutt em seine Nase heeß begiffen. 
Nu Pinscherle, wie schmückt Der 'sch ader sitzt? 
Brandblasen hnst De, daß Der ock de Fetzen 
Vum Fleesche klunkern; 's is a teurer Schmaus: 
Und kömmt der Kutscher heem, do wird 's irr setzen, 
Daer stänbt Der irschte noch de Jacke aus!

De Priegel Hot mei Pinscherle verwunden, 
Ooch suste macht a balde sihch gesund, 
Mid seiner Zunge leckt a sihch de Wunden, 
Sei eegner Tukter ihs a sitter Hund. 
Der Kutsche ader kan 's nich su verwinden, 
Wahs ihm de falnsche Christel Hot gethan; 
Denn a gebuchte se sur sihch zu finden 
Und tras an andern Karle bei-n-ir ahn.
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Wern sihch's se hinger ihre Ohren schreiben, 
Der Kutsche und sei Pinscherle, die zwee? 
Wern se weit wek vohn gliehnden Ueveln bleiben, 
Vun falnschen Menschen:? Wern se? Jesess, nee! 
(Wenn der 'sch ni schund seit Adams Zeiten wüssten!) 
Ber wackeln alle, gibt uns 's Fleesch an Stuhß; 
's thut uns halb immer wieder wahs gelüsten, 
Und brinnt 's glei — de Versuchung is zu grüß!

13. Die neuen L»riewcln.

(1862.)

Schuch aber Stiewel, 's ihs ec Diug, 
Wenn 's neu gemacht ihs, drickt 's a wing, 
Und läßt De Der'sch aussammen treiben, 
Do wird 's Dich gleisewul no reiben.
Wu irschte Hiehneroogen seyn, 
Do hürt ma gar de Engel schrein. 
Bestell Der 'sch, thu Der 'sch sertich waehlen 
Dei Schuchwärk, 's wird Dihch immer guaelen; 
's Hot keenen Menschen, daen 's ni zwickt! 
Waer >viss denn, wu der Schuch en drickt?

Ma fährt wul ei de Schäfte nei, 
Und fingert rinn, und kreißt derbei 
Und grätscht am Kalbs- und Uchse-Felle 
Zentrüm nach der wehthnnjen Stelle,
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Und findt se nich. — 's ihs nischte frumb, 
's ihs nischte harte, — eb der Strümp 
Sihch ärnt gemulgert Hot? a Kuötel? — 
Du steckst se wieder nei de Fötel, 
's ihs a cf erat noch immer su:
's drickt haldich — a cf Du wisst ui wu?

Stiht's denn üm nnse Sache nich 
Im ganzen 8aeben drickerlich?
Jedweder Hot a bissel Plage;
Verschweigt a 's g lei am lichten Tage, 
Jin stillen seufzt a: Plackerei!
Uud Nergelei! und Rackerei!
Ja tact a flux im Guide wndelu, 
's Geschicksal fan en desthalb hudeln, 
Und wenn's en snst mit Fetze spickt! 
Waer miss denn, wu der Schuch eu drickt?

Der eene schind sihch ab.üm's Brut; 
Dam auderu macht die Surge 9tut, 
Daß a düu Suhu wil underbreugeu; 
Dau Dritten wird sei Pusten qnengen; 
Der Vierte ihs derbärmlich dran: 
Drei Töchter — feene frißt an Mau! 
Dan Fünften Hot de Frau betröge«, 
Nu ftiht a do, macht grüße Oogeu — 
Se hau a Rieß wul amt geflickt  
Waer miss denn, wu der Schuch eit drickt?



Wie mid a Stieiveln ihs 's bestellt 
Mid andern Mattern ns daer Welt. 
Ahnfänglich flennt ma Schmerzensthränen, 
Mid sachten tutt ma sihch qewähnen, 
Weil ma sihch dran gewähnen muhß. 
Do qiht's dernachern. 's ihs arf bluß 
Daer Umstand: Passen se a Fisten, 
Do seyn de Stieweln schier zurisien; 
Kaum Hot der Mensch derlärnt, de Nut 
Zu streiten — stirbt a und ihs tud.

Ja wenn a nie nich sterblich >vaer, 
Do macht a ivnl ivahs rechtes haer, 
Das; a schlind künnde hie ns Aerden 
Über de Schmarzen Meester waerden. 
Und Hilten Schuch und Stieweln ans, 
Und durften nich de Zinken raus 
Snbald ma sihch Hot neiqeloosen, 
Müßt ma nich immer neue koofen . . . . 
Dn Alpschivanz Du, ivahs kümmt Der ein? 
Us Aerden kau fee Himmel seyn!

Hie fei) der ja derheeme nich;
Wie pure Gäste halt der sich
Verweile uhf. Do must bersch naehmen 
Wie's giht. Do sol sihch keens nich graemen 
Wenn im der Schöpser Schwärzen schickt. 
Waer iviss denn, wn der Schuch en drirft?
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In jänner Welt, im andern Laeben, 
Do wird sihch's wie vun falber gaeben, 
Do tutt uns gar fee Stiewel weh. 
Do loof ber darbs, do drickt's nimmeh!

i4- Ouinrerrel.

(1863.)

Daß-d-ir nich ârnt meent, 's waer fu a Schlottich, 
Wie fe zaspelweise ziehn und streichen, 
Und Musicke machen vur a Häusern!
Nee doch, 's ihs a praver armer Man, 
War zu seiner Zeit a tnchter Geiger, 
Kunnd ooch spielen nich bluß mid a Fingern, 
Geigte gleisewnl oh mid em Harzen, 
Gries su reene, hatt an festen Striech; 
Seine Sache die verstund a gründlich, 
Daß a gar sihch eegne Weisen sützte, 
Wenn 's em aus em Kuppe quull und klnng. 
Denn a hatt a schienen Kupp vnll Haare, 
(Siebzich Jahre Han zerletzte doch 
Anne Läusekaschel draus gemacht!) 
In däm Kuppe brannten a paar Oogen: 
Wenn a, daß a seine Liebel spielte, 
Thaten sich die beeden Oogen uhs, 
Fnnkelten gleichwie der Vesper-Stern.
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Ach, de Jahre Han em nich alleene 
Nur de Lucken abgestreeft, se Han 
Ooch de Oogensterndel ausgelescht: 
Nischte sitt a meh: die Beeme nich, 
Nich a Zutabärg, eb an ineinswegen 
Vur der Nase Hot; a lieben Himmel 
Nich im Sünne» nich im Monden-Scheine; 
Nich de Wulken, wenn se uhfmaschieren; 
Nich a Blitz, wenn a derniedersährt;
Nich a Regenbogen nach em Wätter . . . . , 
Ihm is alles eene Wassergalle, 
Jeder Tag is ihm a Regentag, 
Seit a seine Tochter Hot begraben, 
Die das fleene Jungel hinderlussen.

Annes Waisel! ack dün blinden Geiger 
Zum Grußvater hust De, Got erbarm's! 
Keenen Vater, keeue Mutter meh! 
Statts daß aer Dei Führer söllde seyn, 
Daß aer Dir de Wege weisen söllde, 
Die rechtschaffne Menschen gihn uhs Aerden. 
Ach Herr Jeedit, Hot a Dihch zum Führer, 
Und Du mußt's em sagen, wu verleichte 
Uhf a Gröschel ( — amten Behüten rieft 
Leichtlich niemand ratts — ) zu recheu ihs. 
Fiedelt a «ich manchmal ütn a Dreier 
De geschlagne Seegerstunde durch, 
Ha't ir alle beede ttischt zu äffen.
Ach Herr Jeedit, 's ihs a rechtes Aeleud!
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Na nu seyn se vur das Schluss geraten, 
Ani Martinetage justement.,
's ivintert schier und schmeißt mit Schnie a brnnkel, 
Oder 'sch macht em nischte däm Grußvater;
Dei'thalb stiht a doch barheetich do!
's Jungel traet em in der Hand a Hutt, 
Dahs a glei parat waer hihn zu Halde«, 
Wenn sich ivu a Patsche! zeigen thaete, 
Was a klee Geschenke fallen liss?
Gänsebraten ivern se euch ni bringen, 
Doch kee Maertehorn, beleihe nich!
Wenn 's a Maulvel warme Snppe sätzte? . . . 
Geig ack, geig ack, Deine Liebel seyn 
Aus der Mode; keene Seele tutt
Meh druhs hüren. Sist De, blinder Man, — 
's ihs wul eegen anne tumme Rede, 
Daß ihch spreche „sist De," denn de Blinden 
Saehn ja nich. Ma sat halb eemal su. — 
Sist De, blinder Dian, hie in däm Schlüsse 
Hot sihch's oh verändert, grausam siehr, 
Seit verwichnem Jahr: De vorrje Herrschaft 
Hot verkooft. Se stockte tis in Schulden, 
Und der Vater ihs aus Grain gesturben 
Über seinen lüdcrlichen Sohu.
Oder die jitzuudrigeu im Schlüsse
Han 's ack su gekooft, daß se zmn Hürbste, 
Wenn 's us's Hetzen giht, ihr Wäsen treiben, 
Ihren Teebs verfiehren, ans der Karte 
Spielen, sausen, eene Nacht wie alle.
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Stütze, reiche, wilde, junge Pttrschel! 
Machen sihch aus Deinen Liebeln nischt. 
Ehb 's De sitten ns's Labendje knnimst, 
Kannst De geigen dis zum Nimmermehrschtag. 
Deine Liebel? Deine alen Weisen? . . . 
's ihs ack schabe nm's Kalfonium, 
Daß D' Dirsch tust vum Fidelbogen schaben, 
Um de Seeten, baß D' se tust zerkratzen. 
Wenn 's de Manersteene nich derbarrnt, 
Vun a Menschen hust De nischt zu hoffen, 
Waersch im Summer noch, daß wn a Vogel 
Mite zwitschern thaete . . . ober su 
Riehrt sihch keene Kühle nich derbeine, 
Mag a's merklich noch su scheene machen, 
's Jungel zerrt en schund am Ruckelore, 
Eb sihch se nich lieber möchten klauben? 
Oder aer mil irschte vulgens schlissen, 
Sei Leibstuckel wil a sertich spielen.

Ilnderdessen seyn de Hunde kummen, 
Ihrer viere, schmucke, gube Hunde, 
Und die hüren em a Weilchen zu, 
Gucken en mit) grüßen Oogen ahn, 
Daß der kleene Junge ni gescheibt ivird: 
Sol a sihch mir dän vier Hunden fürchten? 
Aber han se de Musicke gärne?
Eener um a ander« sangt zum winseln 
Sachte ahn, wie wenn a sihch ni traute? 
Uhf de Längde gieht's dernach schund besser,
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Immer lauter wird de Winselei, 
Bale schlaet se in's Geheule über, 
Heulen tutt jedweder — „wie a Schlosshund" 
Und's Quintette! ihs im vullen Gauge. 
Denn der blinde Geiger hürt nich uhf, 
Eh tuntraer nu streicht a irschte recht, 
Jammert mid a Hunden üm de Wette. 
Wahs en ack uhf seinem Harze druckt, 
Wahs em ack de Seele quengt und mattert, 
Wahs em ack de lauge Nacht verbittert . . . 
's muhß zu Tage. Weil de Menschheet uich 
Nach em fragen tutt, schütt a dän Viechern 
Seine Schmärzen und sei Aelend aus.

Und de Hunde ziehn sihch's zu Gemütte, 
Bleiben sitzen bei-n em, riehren sihch 
Vo der Stelle nich; zu seinem Jammer 
Stimmen se, su gutt se künnen, eiu.

's muhß in doch gefallen, denkt der Blinde. 
Und do spielt a seine alen Lieder, 
Singt derzune, denn a kan oh singen . . . 
's klingt wie Treeme ans verflussnen Zeiten:

Uhf em Kirchhof in däm Eckel 
Hot's a stilles grienes Fleckel, 
Dnrte so! mei Plätze! sepu, 
Suste keener wil ni nein.
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Durte lvern se mihch verscharren 
Sünder Küster, sunder Farren, 
Durte wird mei Juugel stihn . . . 
Muhß vun durte bätteln gihn.

Ihch und meine Liedel künnen 
Sihch de liebe Ruh vergünnen 
In däm schmalen Brättelhaus . . . 
's mar ja vor schund mid uns aus.

Mucht ihch geigen, mucht ihch singen, 
's liss sihch nischte meh derzwingen; 
's. Lied und ihch, der finden sich 
In de jitzje Tonart nich.

Blußich bei euch treuen Hunden 
Hau der Freede drahn gefunden. 
Drum wenn ihch im Grabe bihn, 
Hundel, kummd art' manchmal hihn.

i5. Under'm Boome.
(1864)

I.
Ehb a fur Ucksejuuge sihch
Beim Hove-Schaffer tat verdingen, 
Do bucht a: Jrschte muhß ihch mihch 
Noch eemol sat im Felde springen!

Holtet, Schles. Gedichte. 19. Aufl. 21
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Wenn ihch daß ihch im Dienste vihn, 
Jhs su das brünkel Freede hihu.

Do fing a wie a Schwalmel naus, 
's war juste um die Osterwuche; 
De Mutter im Gesindehaue 
Sass über ihrem Biebelbuche 
Und sag em nach waer miss wie siehr, 
Und krieß ack: „Got genade Dihr!"

„Du lvirscht's «elendiglich wul haben," 
„Du armes Jürgel, uhf der Welt!" 
„A Vater Han se Der begraben," 
„Und meine Bocht is oh bestellt;" 
„Ihch mach's ni lange, tran se mihch" 
„Zu Grabe . . . und wer surgt für Dihch?

Uhf ihre Bibel tutt sie flennen — 
Dahs Flennen mag a Labsel seyn — 
Derweile wird mei Jürgel rennen 
Barbsbeenich in de Flure nein; 
Füllhamperle tun langsem gihn 
Und seyn ack Schneckel gaegen ihn.

A bildt sich ein lvie wenn a riete, 
A Hot a Faerd wahs steigt und buckt; 
Hot a nich anne Weide-Wiete 
Sihch fur Reitgerte! abgefluckt?
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A ihs der Härr, a reicher Man, 
A sitt sihch seine Wirtschaft ahn.

Wie haldich kindsche Jungen spielen!
Weil eni de Kracke nich pariert, 
Do schlaet a zu, bis a de Schwielen 
llf seinen eegnen Lenden spiert: 
„Dahs faule Viech will nimmeh gihn!" . . . 
To steigt a ab und laet sihch hihu

Schwischber a kümmrichtes Gestrüppe!, 
Wu nischte recht gedeiht und wächst;
's ihs su a wister Ackerzippel, 
Se sa'n iin Durs a maer verhext;
's Hot Unkraut druhf und Wägern Sand . . . 
Der Jürgel meent: „Hie ihs 's schermant!"

A liegt und lässt de Beene bammeln, 
De Finger läßt a, halb im Troom, 
Im treugen Bissel Erdreich grammeln: 
„Dahs Wietel wird verleicht a Boom?" 
A Hot a Grübel uhfgedeckt, 
Und 's Weidegertel nei gesteckt.

Flur war der liebe Schlof gekummen, 
Der Hot sei grußes Wickelkind 
Midleidich llhf a Arm genummen, 
Gesungen Hot der Osterwind,

21*
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Sung „Suse liebe Rinne" ack ivunderschien, 
Und's treernte däm Jungel, 's waer zendrnm grien.

Nu wacht a uhf, ihs heem geschlichen. —
Zur Mutter im Gesiudehaus
Tar a sihch jitzund ni verkrichen, 
Und mid em Faerdelspiel ihs 's aus. 
Als Ucksejunge Hot a's schlecht, 
Denu 's ihs a Viech, sei Uckseknecht.

II.

Giss ack, giss ack sur meinswaegen! 
's ihs halb a Novemberraegen, 
Und daer macht's nu eemol sn. 
Uhs de Haut kümmd a schund lauge, 
Oder 'sch Hot uoch keeue Bauge; 
Ziffer giht's ni! Giss ack zu!

Magst de sause«, magst de rase«, 
Wek de letzten Blaetel blasen, 
Wenn's de mid a Wnlken sleugst; 
Lachen kan ihch bei daem Spässe, 
Wind, du kömmst mer gutt zu passe 
Weil's de mer de Klunkern treugst.

Niederblasen mihch? Das maere! 
Feis der Längde, seif der Qnaere,
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Meine Weide gibt mer Schutz;
Ha ihch doch daen Boom im Rücken, 
Mihch kan uischte Niederdrücken, 
Flascheln thu ihch dir zum Trutz!

Wievel Hürbste seyu verslussen, 
's Hot alljährlich su gequssen, 
Über Winter schmeißt's mit Schnie; 
Hinte hässlich, heemlich murgen, 
Nischte, nischte macht mer Snrgen, 
Weil ihch underm Boome stih.

Ja, daer Boom! — ihch war a Junge, 
Stund ack immer nf em Sprnnge, 
A er lvaersch Gertel, da ihch riet;
Jitzund wird ein's Marks schund teege, 
Und a giht ärnt nhs de Neege, 
Ackerat wie inirsch dergiht.

Suste wenn der Hitze hatten, 
Gab a gar bescheiden Schatten, 
Heuer hot a 's ui vermacht;
Mursch und hohl, brengt sparsam Blätter, 
Ack no zwee, drei tüchte Wätter . . . 
Krach! und Weide gude Nacht!"

Boom wie Mensch. Mid Ünsereenem 
Wird's nich andersch. 9lee mid keenem 
Kristemenschen, eb a lacht,



Wil's uhf Aerden eivig lauern;
Nich mid Fürschten, nich mit Pauern . . . 
Krach! und Zürgel gude Nacht!

's war nich diese hie uhf Aerdeu;
Vun a Ucksen zu-n-a Faerden 
Hub ihch inihch bei guder Zeit; 
's tat wer nie an nischte faehlen. 
Liss ihch mihch vun Surgen quaelen, 
Waer ihch merklich ni gescheidt.

Nacht fut Nacht kunnd ihch mihch strecken, 
llf em Struhsack mihch bedecken, 
Tag für Tag ahß ihch mihch sat;
Lu seyn Tag und Nacht vergangen . . . 
Lol der Mensch noch meh verlangen? 
Tanken sol a srnh wie spat.

's stund im Himmelsbuch geschrieben, 
Taß ihch laedich bihn verblieben. 
Eemol ha ihch wul gebucht . . . .? 
Jessrnol linzt ihch uhs de Lehne 
Lder daer war ihch zu kleene, 
Und se Hot mihch ni gemilcht.

Nu, ihch naem irsch nich sur übel! — 
Trunden im Gesindestübel 
Sitzt ma gleisewul versurgt;
Naeberm Hoen ihs mei Plätzel,
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's läßt sihch («eben ohne Schätzet, 
Wenn ma stramme Kließel würgt.

Westhalb sölld ihch mihch zerkränken? 
Ahn sei Mutterle gedenken 
Kan der Jürgel immerzu.
Under seinem Weideboome
Singd a immer noch . . - im Troome: 
„Suse liebe Rinne Du!"

Giss ack, giss ack vur meinswaegen!
's ihs halb a Novemberraegen, 
Und daer macht's nu eemol su. 
's muhß doch wieder heemlich ivaerden! 
Riir und meinen alen Faerden 
Tntt a nischte. Giss ack zu!

i6. -Ou da! Daß tuacr! Vcrflischl!

(1864.)

Na nu weeß ihchs, se ivohnt nhs der Hummerey; 
Ihch gih tagtäglich durt oerbei, 
's ihs Dume a Bäudler und 's Hingerhans 
Recht eegen bis gar uf de Ohle naus.
Ta Hot se a Kammerle bei anner Frau, 
's kau seyn anner Wittib? su recht genau
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Hot nürsch be Bäudlern nich mögen sa'u, 
Ma wil doch nich be Lente ausfra'ii, 
Nur su viel stiht feste, se schlisst sihch ein 
Und läßt feene Seele nich zn-n-ir nein. 
Jhch hatte mihch in a Hof geschlichen, 
's mar mäuselstille, nnb znm verkrichen 
Jhs bei be beste Gelegenheet, 
Ma sitt nischt Laebenbiges weit nnb breet. 
An Oogenblick bucht ihch 's schrieg wu a Kinbel, 
Uub 's mar wer als hing nnne nasse Winbel 
Am Fansterle bmben? De Bäublern kuntraer, 
Die sra'te: Wn kaem beim a Kinbel haer? — 

„Das maer! Das luner!"
Jhch bihn feene Klatsche, mas giht's niihch ahn? 
Aber mesthalbich söllb se fee Kinb nich hau? 
's ihs gleisemnl möglich! Was möglich ihs, 
Dahs fan ma nich leekeln. Ich glob's gemieß. 
Waer gibt irsch Gelb znm Mittzinse? hae?
Ack blußich bär Ale! Denn mahs ihch saeh, 
Dahs lnss ihch mer eemol nich ausstreiten! 
Jrschte Hot a se furtgeschafft bei Zeiten, 
Jitzt muhß a blechen, bo hilft em nischt. — 

„Verflischt! Verflischt!"
Unb eb a sihch Wunder verstellt nnb heechelt, 
Jhch ha en beluurt: a Hot se gestreechelt, 
Denn ihch kam juste vum Markte . . . nee, 
Ans ber Kerche kam ihch unb sag bie Zwee, 
Su mie ihch Sie jitzt hie saeh stihu, 
Mei lieber Frauzel! .... Sfer mulde gihn



329

Und be Miene hatte Wasser gehult;
Do Hot a risch an Schlung trinken gewullf, 
Und Hot a Gethune mid er verfiehrt . . . 
A stackt irn Pelze bas über be Prille, 
Do ha ihch's gesaehn unb ha's gebürt.
Dar nie Schweinpelz . . . ihch hilb niihch stille . . . 
A Hot se Mei Härzel getittcliert,
Unb Hot se gestreechelt ... Sie hiss en Papa! . . 

„Nu ba! nu ba!"
Dahs ihs ärnt vnr a zahn Wuchen gewaest . . . 
Nich lange bernachern marsch laer bahs Naest. 
Nu lässt a berheeiue bas bissel Ässen 
Nich kochen, a tntt aus ein Gasthanse frässen, 
Dar schanbliche Dingrich, bär Geizhals baer, 
Wu Unsereene gürne um en ivaer
Unb wöllb en marten wie anne Wöchnern schier! 
Ober nich boch, a luil nischt wissen vo mihr, 
Denn ihch bihn ein nich jung geiiimg unb schiene, 
Nich su kalbsteeschich bihn ihch cm wie be Miene, 
Niihch fein a nich richen bär Harr Papa? —

„Nu ba! nu ba!"
Ober gleisewul gibt's irr, bie saehn mihch ahn, 
Das; ihch möchte be Oogen nieberschla'n, 
Gor vunzemal Snnntichs im zitznen Äleeb, 
Dahs läßt mer nur gutt; bo iveeß ihch Bescheeb, 
Unb ihch halb mer be fitteu Lebuchen oum Leib, 
Wie sihch's schicken tntt sur a rechtschaffen Weib. 
Jrschte nächten Hot eener sihch ahn mihch gemacht, 
Uhs der Gasse bei stuckpechfinsterner Nacht,
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Wie a Dreckschleuderle ging em sei liederlich Maul, 
A vergries sihch ahn mir, ober ihch ni faul, 
Kaum daß a sihch zu mer beniiebergebiutt, 
Ha beim langen Lapse in's Gesichte gespuckt, 
Mib em Schuuptückel Hot a sihch's adgewischt. . .

„Verslischt! Nerftischt!"
Saehn Se Franz, ihch ha mer uhf meine Ahrt 
Schier hunbertfufzich Thaler berspart,
Se sepu in nm Strurnpe... bahs ihs aune Wurscht!.. 
Sulches Füllsel tuner giitt iviber Hunger und Durscht. 
Und fähube sihch eener.. . ihch sn weiter nischt . . .

„Nerflischt! Nerflischt!"
Und fra'te rnihch! Willst be? . . . ihch spräche: In!

„Nu bn! nu bn!"
Und qned cm 's Putschet und 's Füllsel hner! 

„Dns toner! bns toner!"

Mib purem „oerflischt! unb mi bn! uub bns toner!" 
Wirb's hnlbich bäm Frnuze eefent schioner, 
21 kümmt zu keenem Eutschlusse «ich, 
Deuu tonrnrn, nur bnr Klatsche bo fürcht a sich. 
Däu Strümp mib em Füllsel macht a fchuub hau, 
Wollb sie em «ich 's Patschet mite gern. — 
Derweile a bo stieht unb simmeliert, 
Do fährt, (denn ber Hot alles gebürt,) 
Dar aie Dingrich uf eemol raus, 
Uub brüllt: „Pakasche zum Hause naus!
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Sie gieh se zum Schinder, bo paßt se hihn, 
Und a er, su wahr ihch am Laeben bihn, 
Kümmt aer mer murgen vur meine Thiere, 
To mix ihch en falber mid Stiewelschmiere!" 
A su Hot dar Ale geschniebt uud geschnaubt. 
Ter Franz Hot de Burschten zusammengeklaubt 
Und sihch derzune, »vie a Dieb bei der Nacht. 
Te Reibetanzen Hot tücksch gelacht: 
„Sie schmeissen mihch aus em Hause? Sie? 
Ihch bezahl su ehrlich wie Sie mei Löschte, 
Ihch wohne drüben im vierten Stnck, 
Und Sie im dritten . . . Sie nier Buck, 
Wahs ihs denn da fur ein Unterscheid? 
Taer wihl sihch giuß paerschen? Tu meine Zeit!"

Tas Ende vum Liede zerletzte war:
Die beeden midsammen wurden a Paar.
Der Franze tat mid der Reibetanzen
Wie taelsch und lull bei der Hurt rümtanzen;
Im Tusel schrieg a: „Das ihs nich tumb, 
Nu kumm ihch endlich amol us a Strümp! 
Und us wahs fur een: mid Thalern gestuppt! 
A su fett ha ihch lange nich gesuppt.
's ihs ack blußich üm Meine, wenn die mid dam Gelde 
Perleichte nich garnę rausrücken wöllde . . .? 
Wenn se knickern taete? Berstischt! Verflischt!
Ja das waer! Nu da! . . .



Oder 's schabt weiter nischt!
Denn warum, se heeßt nimmeh Reibetanzen, 
Und fulfleu muß sitzt däm Franze de Franzen, 
Suste tritt der Franze de Franzen knranzen!"

17. U>ie rßeujaljrfcfjnadjt.
(1865.)

Wenn mersch eener su recht derklaeren künnde, 
Wie's Ünsereens bescheiden verstünde, 
Sn recht ans em Grunde und ganz perfekt, 
Wu's eegentlich, was man sagen tritt steckt, 
Daß der Jahresschlnhß, grade nm Mutternacht, 
Uhs de Menschheet a su aune Sache macht, 
Daß mittend beim kürmeln, ('s kan's Jeder spieren,) 
Sihch's Harze im Leibe fängt ahn zn riehren, 
Und daß ma riid) nach im Tichel greift, 
Wenn der Wächter kümmt und de Zmelve seift 't — 

's is dod) ood) weiter nischte. — De Seeger schlagen 
In allen Nächten, in allen Tagen, 
De Zeit verflisst Tag-aus, Tag-ein, 
Zerletzte muhß ee Tag der letzte seyn;
Do dervor war eener jessmal der irschte.
Und Hinte ihs 's gahr, und mnrgen wirscht de 
Vun vnrne rechen, und nbersd) Jahr 
Ihs 's wieder a su wie's nächten war.
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W a Hs halt ir denn da fur anne Sache 
Und a su eesem grußes Gemache?

Wahs de Weibsbilder seyu, die hau ihreu Schacht, 
■ > Weil se spreche«: Durch de Splvesternacht

Do taet der Pantuffel alleene regieren, 
To kuschte der Vian, do müßt a pariereu . . .

Tu meine Gütte, 's läßt lächerlich;
Pantuffcln se uns finit snste nich?
Und möchten se nich allengen regieren?
Ack mid nnderschiedlichen Aianieren.
Tie Eene dermacht's mit urbern und sch rein, 
Tie Andre mid paapern in's Aschgrane nein, 
Tie Dritte mid mnckschen nnd uischte nich sprechen, 
Te Vierte mid Krämsen als wölld se znbrechen, 
Te Fünfte fängt samfte zn flennen ahn . . . 
Kurz uuderm Pauklatschke stiht jeder Vian, 
Im Dezember aber im Januar, 
Im eilen aber im neuen Jahr.

1 Gleiseivn l doch künn bersch eemol nich ändern: 
Schwischber allen Völkern, in allen Ländern, 
Wn se halbich a brünkel Moresi verstihn, 
Tutt en 's Neujahr hald zu Gemütte gihu.

Wie wenn der an tuten Menschen begraben, 
Mncht der allerhand Tadel wider en haben,
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Hütt a üns fur meinswaegen midunder gekränkt ... 
Wird a nei in de finstre Grube versenkt, 
Und do guck ber em nach, und der seyn betriebt, 
Glei als hätt' bern wunder wie sihr geliebt.
Und su saeh ber dahs tute Jahr verscheiden, 4
Sn gedenk ber nich ahn allerhand Leiden 
Die 's uns Hot beritt, nich ahn Grahm und Nut;
Nee, ber sa'n ack: Jesess, nu bist de tud!
Und ber hüren die Glucken vum Turme brummen, 
Und ber seufzen sachte: Wahs wird nu klimmen?

Qdersch Hot irr ooch wieder, die thun kuutraer, 
Wie wenn alto Tage prost Neujahr waer! 
Dän ihs 's üm's spektakelieren, üm's schissen, 
Was se ack nischtnütziges künn und wissen, 
Und se plaeken, juchzen und treiben's wie hill 
Und necken de Leute und saufen sihch vull. 
Do saeht irsche über gefrurene Hulpern 
Bei Stärnenlichte turteln und stulpern, 
Wie eener sihch ahn a andern hält . . . 
's hängt ahn am Haare, daß a nich fällt! 
A su fangen se's ahn, wu se's hau gelüsten, 
Immer nein durch die Gurgel in a Bauch, 
Daß a plunstrich wird wie a Laederschlanch: 
Immer nein mid em Wein und em dicken Biere, 
Nu an Schnapps üben druhf! — Jhch gratteliere; 
Jhch grattelier Euch zum neuen Jahr!
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Der Himmel ihs reene, hälle und klahr;
Reene durchsichtich ihs a, ma sitt's act schimmern, 
Und ma hürt's umär vun üben fliminent: 
Menschenkindel, Hinte ihs Neujahrschnacht! — 
Eb der liebe Got die mag Han gemacht, 
Daß ber sihch vun unfein bissel Verstände 
Lus sausen söllden? — Das waer atme Schande!

Huch drüben ziegen de Stärne und saehn 
Uhs a Aerdklnmpen, mie a sihch tntt draehn. 
Wulld ir Euch beim nich mir dän Oogen schaemen? 
Wenn ir turkelt, dahs mnhß se merklich graehmen!

Braut Euch a Lüschel, warm aber kalt, 
Setzt Euch zusammen, Jung aber Alt, 
Singt Euch a Liebel . . . ack bleibt bei Sinne, 
Laet Euch in's Bette nei, nick in's Geriime, 
Denkt ooch bei Euerm Vergiiiegen brahn, 
Daß manche gar fee Bette nich Han, 
Daß se nhs modrichten Strnhsäcken liegen, 
Unb ... baß se hüngern! — Bei En ernt Vergniegen 
Darbt a paar winzige Flasche! bluß 
Euch vun ber Gusche! Was ihs 's beim grüß? 
Für Euch bluttwenich, für Sänne hingaegen 
Rasnije viel! Unb Euch brengt's Saegeu. 
Wennt ir bernach ans ber Neujahrschnacht 
Fruhs ohne Katzejammer berwacht,
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Künlid ir mid gudem Gewisse» sagen:
Nächten hätt ihch schund noch a Tröppel vertragen, 
Oder su ih's besser; ihch bihn ui matt, 
llud de Hungrigen seyn zum Neujahre satt.

18. wahß a Yâüel wer'n Wil, dahK lrrümbt sihch 
bet Letten.

(1866.)

I.

's ist suste sn weit a praver Dian 
Der Schulmeester in Ueberquaeren; 
Ack blußich daß a zum Vieche wer'n kau, 
Wenn de Jungen 's Papier verschmaehren: 
De Schreibbichel müssen reenlich seyn, 
Nischte Nischnutziges tar ni kummen 
llf de Schiewertaffeln! Sn hürt ma'u schreiu, 
Und Hot a geschrien tutt a brummen, 
Und brummt uoch lange, eb a schund giht, 
Wie a Dunnermätter wahs weiter zieht. 
A sa't: Do dervohne hängt zu viel ab, 
Zu viel ihs da drahn gelaegeu, 
Gewohnheet begleit a Menschen iu's Grab, 
Giht mid em uhs seinen Waegen, 
Und wer als Junge a Säubartel war, 
Wer klecksen tat, statts zu schreiben,
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Keene Urbuuug nich Hilt (in a Bücheln gar), 
Dar wirb a Scinbartel bleiben, 
Dar verbleibt's bas a beißt in's grime Grahs, 
Und würd a meinswaegen wer wiff ack wahs! 
Und wer, wenn a sei Exempel recht, 
Krohhaken tutt krehlen dernaeben
Ilf a Schiewer, däin wird's wahrhaftig schlecht 
Amal beknnunen im Laeben.
Denn wu a daß a im Amte huckt,
Sihch über knüffliche Rechnungen duckt, 
Flur wer’n em Flausen und Faxen 
Schwischen Ziffern wie Unkraut derwachsen, 
A wird sihch verrecheu . . . dernach wird a's Han! 
Jhch sag halb: Jung gewohnt, Alt gethan. —

Dahs Hot a dän Kinbern eingebläut, 
llnb im Ganzen thun fern parieren. 
Ack ber Wilhelmel ihs's bän 's eefem freut, 
Wenn a mag sei Stiftel probieren 
Zn allerhanb Bilbeln, sn aber su, 
Ensber Häuser, Vaegel, ooch Beeme;
Däm läßt 's nu schunb imb läßt em nich Rnh, 
A geschlagenen Tag berheeme
Do sitzt a imb zeechent uhf Diele unb Wanb, 
Hot Kohle, Hot Kreibe in ber Hand, 
Und be Mutter wundert, wenn se's betracht: 
„Där verslischte Pengel!" Der Vater lacht: 
„Jhch pass ack, bis a gahr Menschen dermacht!" 
In ber Schule tutt a sihch's seltsam getrauen,
Holtei, Schles.Gedichte. 19.Aufl. 22
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Ack jessmal grade — (der Schulnieester war, 
Weil se juste über'm Schweinkoben bauen. 
Zu a Zimmerleuten) — dahs nahm a sihch wahr 
Der Wilhelm; und lvischt 's Erempel aus 
llf der Sckiewertaffel: „Wek, tumme Geschichte! 
„Jhch krieg mei Stistel lieber raus, 
Und zeechne Härrn Urians sei Gesichte 
Mit Hallt und Haare!" — a sitt sihch ni mit, 
A zeechent, zeechent, jitzt grade, jitzt krumm, 
Der Schulnieester hot sihch reigeschlichen, 
Hot de Zeechnerei mite ahngesaehn: 
„Derwisch ihch Dihch bei Deinen Schlichen? 
Nu sol der ooch Dei Recht geschaehn'" —

Dahs ihs a Tölpelmerks gewaesen;
Der Uckseziehmer slug ack su, 
Ma kunnd 's uhs Wilhelms Puckel laeseu 
Noch wievel Tage. Ader nu 
Han sihch de Aeltern ahngenummen 
Üm ihren Sühn. De Mutter flennt. 
Se spricht: „Su tarsch ni lviederklimmen, 
„Siech Man, ivie em de Haut noch brennt; 
Du mußt zum Paster, Dihch beschwaeren! 
Fur wahs waer där iu Uberquaeren?"

Der Vater giht. Der Paster zuckt 
De Achsel: „Gleeb 's wul, daß 's eu juckt. 
„Iedennoch braucht's midunder Hiebe, 
3)îa zwiugt's ni mid der puren Liebe
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Wahs Strenge muhß derbeine fenu, 
Suste schla'n se uns de Häuser ein, 
Die Schlingel. Jhch, an Ener Stelle, 
Jhch resulwierte mihch gar schnelle, 
Und saege zu wie sihch's ärnt schickt, 
Daß ihck a Wilhelm underbrächte 
In Brassel? Weil a doch geschickt 
Zum Zeechnen ihs . . . im Ernst, ihch dächte, 
Wu-d-irsch nur halbich kttund derinacheu — 
Ihr sollt au Maler aus em machen."

Dahs Hot der Paster frei gespruchen. 
Und fist de siech, in a paar Wnchen 
Do lis 's durch 's ganze Kirchspiel zend: 
Der Wilhelm ihs dervohn gereimt! 
Sei Vater Hot de Hamvel Thaler 
's Sparbürel Hot a drahn geivendt. 
Mei Wilhelm, sa't a, wird a Maler.

II.
Dreizen Jährel fix vergangen, 
Ueberquaeren blib wie 's war, 
Ack daß viel sepn heeingegangen. 
Doch das gude Ehepaar, 
Wilhelms Aeltern liegen schund 
In däm kühlen Grabesgrund. 
Oder Meester Urian 
Stiht noch immer seinen Man, 

22*  
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Häld noch immer Schule. Keener 
Sitt's däm alen Knaster ahn, 
Wenn a feste tritt wie Eener, 
Daß a fünfundsiebzich zaehlt.
Hot a fllei fihch schwaer geqimelt, 
Hot sihch's lüsten sauer ivaerdeu 
's Bissel Laeben uhf der Aerden, 
Sihch geärgert bis uhf's Blutt. . 
Mauchen tntt halb 's ärgern gutt.

Jitzund sol a irschte 's Beste 
Bund genissen. In de Ruh 
Setzen s'en zum Jubelfeste. 
Bulle Fufzich lehrt a nu, 
Und do wulln s' in schier versurgen, 
Daß a seinen Bissen Brut 
Bulgens kau mid Frieden würgen 
Ohne Aergernuß und Nut.
De Gemeene wil ivahs gaebeu, 
Und de Herrschaft knausert nich, 
De Regierung zeigt sihch neben 
Ooch a ming spendiererlich; 
4ta de Sachen machen sihch. 
's wird ooch grnßes Jnbelfrästen 
Uhf em Schluffe, beim Baron . . 
Urian zährt nnderdässen 
Schun zuvor am spaeteu -Lohn, 
's freut en gar derbürmiglich, 
Und a flaschest: „Nee, wie weise
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„Macht's doch ünfe Härrgot nich, 
Daß a mihch im eilen Gleise 
Tapern liss just bis hiehaer! 
Wenn mer dahs vur Zeiten ivaer 
Widerfahren, ach wie schivaer 
Hätte inihch der Stutz geplagt, 
Weil mer su hofiert ivaer wurden! 
Jitzund bihn ihch unverzagt, 
Munkelt's glei vun Baud uub Urden. 
Kan mihch nimmeh überhaeben: 
Uhf de Neege giht ja 's Laeben, 
Und dahs Brünkel Ruhm und Glick 
Zhs a Abeudreethe-Blick, 
Tutt mihch ock a Weilchen laben . . . 
Inste bas se mihch begraben." —

III.
Und nu kam dar Tag, und im schien se klahr 
Über lleberquaeren de Sünne.
's ging drüber und drunder, dahs ihs wahr, 
Der Jubelman schwam in Wunne.
De Maedel bruchten em Richel gebrucht, 
Anne Kuh hätt se ni knnnen streiten, 
Der Superintendente Hot en besucht, 
Und de Prediger kamen bei Zeiten, 
Alle Schulmeester stellten sihch zengstrum ein, 
Ooch der Landrat wnllde derbeine sepn.
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(Nich der Ale, dar war verstürben);
's Härz im Leibe hot em geweent und gelacht 
Vun däm Lob, wahs a sihch Hot derwnrben. 
Und vur däm Altare, ivit dar Greis 
A halb Jahrhundert hantierte, 
Do gab em der Landrat a Ehrenpreis, 
Daß am 's Knuppluch Vermiete verzierte.
Trumpeten geblosen und Pauken geschla'n, 
Klarnettel und Hürner zu Vieren, 
De Baronen but em a Aermel ahn, 
A mußt se nrdenär sichren
Bas zum Schlüsse ... do hatten se irschte an Teebs: 
Sn viel Gäste beisammen! Jhch gleeb's, ihch gleeb's.

Se zngen nei in a Speisesaal . . .
Anne Taffel vun sechzich Gedecken,
In der Mittend a Armstnhl... „Versucht en amal!" — 
A versinkt nei: Do kau ma sihch recken! . . .
Oder nee, nhf springt a vnll Schrecken, 
kreideweiß, leicheblaß, de zittrichte Hand 
Tutt a blußich derhaeben wider de Wand: 
Waer ihch kindsch?! Bihn ihch taelsch? Jesess Kristess, 
Aler Narr, bist D'es nich, aber bist D'ess?

Und a schmuckes Pürschel kümmd nhf en zu, 
Und schüttelt de Lohden, de langen, 
Und spricht: Du aler Schulmeester Du, 
's seyn dreizen Jahre vergangen,
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Seit Du nur hust mei Purtraetel bezahlt 
Mid em Uckseziehmer in Schlaegeu.
Na, dahsmal hab ihch Dihch besser gemalt, 
Denn Du ziunst Der ja sälber äntgaegen. 
Dahs ihs Dei Bildnuß aus jäuner Zeit, 
Su war rnersch im Sinne geblieben;
Zwar hust De und Deinem Kalaschen weit
In de weite Welt mihch getrieben;
Gleisewul hust De grüße Berdienste üm mich;
Ohne Dihch waer der Wilhelm fee Maler nich! —

Der Wilhelm? der Wilhelm? dar Nischtegutts? — 
Weiter kuund a ui raeden, do brach sei Trutz, 
Mid beedeu Armen Hot au umschlungen;
Waer hätte dahs gesucht üi däm Jungen?

19. Lween H?äljne und a FuchK.

(1867.)

's seyn Nubberschleute, ader gleisewul 
Kömmt feene lauge Freuudschast uich zu stande 
Schwischber dän beedeu grüßen Paueruhaeveu. 
Us eenem tutt der Aeber-Michel sitzen, 
Daer uhs ein andern heeßt der Nieder-Michel, 
Denn Michel schreiben sihch se alle Zweene, 
Daer Franze-Michel, und daer Fritze-Michel, 
Bum Urgrußvater haer seid Ohlinis Zeit.
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Aur hundert Jahren Han se geprozesst;
's ging eegen nm a strittich Stucke Land: 
Do knnunt de Feindschaft haer. Und wenn ma dächte 
-Nn ivaern se gutt midsammen, weil se sihch 
Aersöhnicht Hail ... ehb's De de Hand nmdraehst, 
Giht de Katzbalgerei schund ivieder luö.

De Kinder und de Knächte und de Maede 
Se nergeln alle mite. Wu se sihch 
Derquaere knmmen, hurt ma diese Raeden. 
Gar bis uhf's liebe Viech uim beeden Haeven 
R echt die verflischte, taelsche Beisserei. 
Aal Hot der Aeberuckse anne Kuh 
Vum Nieder-Michel in de Wampe nei 
Gestußen — bale Hot sei blinder Hengst 
Däm Aeber-Michel anne San derschla'n; 
Hernachern ivieder han de Staehre sihch 
Mid ihren krumpen Hürnern su verfangen, 
Daß ma se Hot vunsammen saegeu müssen. 
Und irschte gar de Hähne! Nee, die seyn 
Wie nich gescheidt! Do krähn se, denkst De nich 
's war jüngster Tag? nnd eener >vil a andern 
Ack immer nberschrein, und uhf de Letzte, 
Heh, hust de nich gesaehn, über de Planken, 
Wu se, daß se a stilles Plätzel finden, 
Wil se nicmensch nich kan vunsammen jagen, 
Do treiben se's . . . se Han sihch manchesmal 
Schund su verivudelt, daß se wie ee Klümpel
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Vnn starren Faedern uhf em Boden lagen, 
Und daß se uhf ent letzten Luche fifen.

's feint juste a par schmucke Hähne, merklich! 
Schwarz seyn se deede, ader eener Hot 
Ack weiße Streesen und der andre gale. 
Und 's läßt in gntt, 's ihs keene Sache nich. 
Se wissen's ooch. Se bilden sihch wahs ein 
Uhf ihre Farben. Nu, worum denn «ich? 
Uhf seine Farbe sol jedweder Halden, 
Wie der Suldate nhf de Fahne häld, 
(Stift ihs a nischte wert, Mensch aber Hahn! 
Ack sol a andre Farben nich verachten; 
Wahs eenem recht ihs, ihs däm andern billich; 
Und 'sol nich glei, wenn em der Kamb ärnt schwillt, 
Krakehlen, nich mii) (Splintern bräun, nich Händel 
Einriehren wnllen. — Nee, a söllde nich, 
Hingaegen tnt a 's doch, Mensch aber Hahn! 
's ihs haldich schund nich anderscher uhf Aerden, 
Und, Gott derbarm's, wird's oh uich andersch waerden.

Das Hot der Fuchs gespiert, und do dernoch 
Hot daer sihch eingericht. A Imirt ack immer, 
Wu sihch zween starke Hähne, die a snste 
Nicht leichtlich kleene krigt, im Ernste zausen; 
Do paßt a, bis ärnt eener nnderliegt, 
Daß a derschwischen fahren wil und rapsen.
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Wenn se bei Kräften seyn, getraut a sihch's 
Nich su geschwinde, denn a sörcht sihch doch 
Bur ihren Schnäbeln, und a roeeß ja ooch, 
Daß se gekoraschierte Karle seyn.
Han se sihch ader eemol recht verbissen . . . 
Was da geschaehn kan mag der Geyer wissen!

20. Der Lieschgaft.

(1868.)

's zug gastern Karnsse übLr Karnsse
Gaegen Obend zum Trachenberger Schlüsse; ‘ 
Beim Fürschten setzt's heute grüß Traktemeut. 
Durch de Küchel, reeue wie taelsch im Kuppe, 
Seyu Menscher und Jungen rüm gereimt, 
Als schriegen de Gäste schund nach der Suppe. 
Gleisewul ihs Stube bei Stube laer.
Keeue Seele driuue, die hnngrich rotier, 
Denn de Herrschaften seyn uf de Ja'd gefahren; 
De Froovölker miete. De Leute kuutraer, 
Die Han sihch mit fleeschneii nnd roeißen Waaren 
Beim Frühstücke ihre Wampen gestnppt;
Da beluurt ma seltsam eenen där suppt; 
Die Halden sihch lieber ahn dicke Bissen, 
Und trinken kalt nach ivie se roahs genissen.



347

Se waeru Hinte lange passen missen, 
Denn de Ja'd ging in a Tiergarten naus, 
's Hot Gäste aus fremde» Landen berbeilte, 
Geraten die eemol uhf Hirsche und Schweine, 
Nu do ziewem se ort, do ihs 's gahr aus, 
Do gedenken se nich ahn trinken und ässen, 
Do thuu se Schlos und Hunger vergässen. 
Bis zur Taffel ihs 's über fünf Stunden Zeit, 
Meester Kuch, do hatt ir wer weeh wie weit, 
Do künnd ir bescheiden kreeschen und manschen, 
Recht bedächtiglich über a Tunken panschen, 
Do brengt irsch spielnich zuwege mid Ruh . . . 
Wahs treibt ir und jächt ir dennt a su?

's gehürt sreilich esem viel derzu, 
O mein, wievel Schüsseln, Gänge und Trachten! 
's liebe Viehch, eb's kreucht, aber schwimmt, aber fleugt, 
Und dahs Han se gemußt dermurxeu und schlachten, 
Han's genippt, Han s geschuppt, hau's begussen, getreugt, 
Hau's gesäuert, gereechert, gepackelt, gesalzen, 
Han's gebacken, gebroten, gespickt und geschmalzen.

Waersch bedenkt wahs sulch Waeseu fur Miehe tust, 
Und vergleicht sitte Küchel mid seinem Stübel, 
Und a giht üm Zwelwe bei sihch uhf de Kust . . . 
Nu do spricht a: De Guttschmäcke ihs vum Übel. 
Jrschte zukochen? waersch doch ärger wie arg!
Nee, ihch schmaer mer uhf's Brut a Klümpel Quarg,
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Meine Wasserflasche stiht glei dernaeben, 
Wahs gebraucht ma mehr zum menschlichen Stieben? 
Zwar bihn ihch nlleeiie, 's ihs fee Halloh, 
An Tieschgast ha ihch gleisewul oh, 
Und uhf de Ja'd war dar oh gegangen, 
Ack Hirsche geschussen Hot a just nich, 
Hot sihch blußich a paar Fliegen gefangen, 
Und die sätichen nich; desthalb macht a sihch 
Uhf a Qnargschusselrand, daß a wil klauben, 
Und a fra't nich amol. „lvenn Se derlauben . .?"

Klaub ack, Rutkatel, 's ihs Dir vergünnt. 
Und weil ihr Paegel nich raeden künnt, 
Und künnt halt nich „Proste Mahlzeit" sa'n, 
Do seif mer dernachern Dei Stückerle, 
Sing mihch a brünkel sanftmüttich ahn;
Derweile mach ihch a Nickerle.
Oder nim Dihch in Obacht, wenns De Dich draehst, 
Daß D' mer nich in a Quarg a Quargel laest, 
Denn der Vaegelchen ihre krummen Eier 
Seyn nischte nich nütze, die hüll der Geier!

Wenn ma's recht betracht, wahs waersch denn grüß? 
Su au kleeneu Fleck wird ma bale lus.
's Hot in bief re Flecke, die stechen und brennen 
Wu se hihntreffen; Schandflecke tntt ma's genennen. 
Sitte Schandflecke teeleii de Gäste aus;
Die semi manchesmal kaum naus aus em Haus,



349

Und se würgen noch üb ernt letzten Bissen,
-van se sihch schnnd schier de Frässe zurissen, 
Daß se schlecht machen, ivahs in Hot gutt geschinäckt, 
Ghb se sihch gehürich de Gnsche beleckt.

A su undankbar ihs ui ei Tieschgast nich. 
Der streicht sihch a Schnabel, zerfludert sihch, 
Kaum ihs a fertich mit klauben und schlingen, 
Fängt a ahn zum zwitschern, zum sachte singen, 
Daß mersch Härze urnär im Leibe lacht, 
Weil a rare Taffelmusicke macht.

Sing ack, Rutkatel, klaub immer derzu, 
Nn sei ber verguiegt, sing mihch in de Rnh, 
Do nick ich a kleenes Viertelstündel, 
Ternachern schlepp ihch wieder mei Bändel, 
Gih an de Arbt und gedenk noch drahn, 
Wahs mei Tieschgast für schmucke Liedel kan.

Weeßt De wahs? Wie de Weiden Kitsche! kriegen, 
Daß 's fruhjährlich wird, do luss ihch Dihch fliegen 
In de Freiheet naus wu's gruuenzt und bliebt, 
Und do singst De im Freien Dei Mapenlied, 
Do springst De zendrüm vun Ast zu Aste, 
To gihst De beim lieben Got zu Gaste, 
Do magst De uimmeh mei Tieschgast sepu, 
Und ihch lad Dihch oh weiter nimmeh ein.
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Ack eene Freundschaft künndst nier benveifen: 
Weil's ber Fürscht sn gntt mid a Armen meent, 
Und tat oh mihch gor nftmalen speisen, 
Weist keenes nich ab, was bitt und ineent, 
Und weil a nun menschlichen Tieschgästen neben, 
Vun Kleen wie Gruß, vnn Arm wie Reich, 
Schmid allerhand Undank derfnhr im Laeben, 
Und blib sihch mid Gattes thnn immer gleich . . . 
— Se Han keene Herzen de nullen Bäuche, 
Se hau keene Liebe die durschtigen Schläuche — 
Bir zweene, Katel, wulln besser seyn: 
Fleug Du, mei Tieschgast, in's griene Gesträuche, 
Jn's Laubwärk nur seinem Fänster nein, 
Und sing em wahs! Hae? fur uns zwee beebe! 
Verleichte macht em Dei Liebel Freebe?

21. Ver Vrahlbinder.

(1869.)

's giht a Zippelchen nnm Ungerlanbe 
Schwischber uns unb Polenlanb nurbei, 
Unb bas reecht mib seinem letzten Rande 
Schier bis in de liebe Schlaesing nei. 
Gar niel Ungern, was ma Ungern heeßt, 
Glob ihch, seyn bo brinne nich zu spieren; 
Meines Wissens ack Schlowaken meest. 
Die befleiben, thnn sihch atlich riehren,
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Naehmen ivie die jungen Frösche zu, 
Und vun Kindern miebelt's ait a su. 
Hübsche Kinder, merklich! Underdässen 
Han se gar verdunnert wing zu assen, 
Stecken in der allertissten Nut, 
Seltsem reecht's in uhs an Bissen Brut.

Wie sihch nu su anne rechte Zache 
Uhfgeheeselt Hot im lehmern Haus, 
Nu do macht der Vater fix de Zeche, 
Staebert se mid em Karbatschet naus: 
„Heda, Bohrschteu, alle, grüß und kleene, 
Marsch, Krabaten, klaubt euch uhs de Beene, 
Und verteelt euch in de weite Welt!
Kunnnt mer ja uich heem, bis daß-d-ir Geld 
Iu a Wätschgern drinne klimpern ha't.
Giht und wandert über Durs uud Stahd! 
Do flickt Toppe, Schüssel«, drahtne Ketteln, 
Bastellt Mäusefallen, lärnt oh bätteln, 
Tutt recht jämmerlich und naatscht derzu. 
Keenem reichen Härrn lußt ehnder Ruh, 
Bis a uhs de letzte grätscht in's Täschel, 
Und euch's Maul stuppt mid 'ner Hamvel Gräschel." —

Na, do graegelt eener hingerm andern, 
's ihs midunder wie a Völkerwandern, 
Se vertaapern sihch ivaer miss wie lueit. 
Wn's de hihnkümmst, triffst de nhs Drahtbinder,



352

Wie wenn se vnm Himmel waeru geschneit, 
Lange Laetschel, numpern-kleene Kinder, 
Kraut und Rieben! Bütteln thun se zwar, 
Oder doch, was wahr ihs, dahs bleibt wahr; 
Ehrlich seyn se durch de Bank dernaeben, 
Fiehren a bescheiden-miehsam Laeben, 
Immer lustich; gucken Weib und Man 
Fiffich ans a grüßen Oogen ahn. 
Gutt gewachsen, schlanke grade Beene, 
De Kleedasche läßt su lveit recht scheene, 
(Scheener bald wie ünse,) stiht in gutt; 
Mid däm braunen Mantel, Krämpen-Hutt, 
Mid däm Messing uhf em Laedersacke 
Saehn se hübscher aus, mir zum Geschmacke, 
Als wie bir in dar verflischten Fracke. 
Rickt ma nähnder, und do sitt ma wul, 
's ihs nich alles grade wie's seyn füll, 
Wahs de Reenlichkeet betrifft. Gewaehnlich 
Seyn se ihrer Aeldern Schlveindeln aehnlich. 
Und eb's in a langen tzohden nich 
Ooch mag krappeln, hae? Ach, sicherlich! 
Grade undersucht ha ihch's no nich.

Gleisewul (ihch iviss's no ivie vun heute; 
's war in Dresden ivarsch,) hab ihch irr zwee 
Sitte reisende Schlowakenlente
Mer besaehn ... die warn ui schmierich, nee! 
Schmucke juuge uhfgeschussne Karle,
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Gründlich reene, sauber abgeseeft, 
Jeder Zahn su blank wie anne Parle, 
Weiße Hosen, 's Lindel ümgestreeft, 
Uhf em Leib schlohblütelweiße Hemde, 
Kurz de ganze Tracht . . . se stund schun fremde, 
Oder nich ein Taedelchen war drahn.
Und su hürten sihch se' s Hochamt ahn 
In der Kerche, knieten uhf em Steene, 
Schlugen' s àuz... Bir andern luurten bluhß 
Uhf de Muhsick; ack die zween alleene 
Paßten uhf de Mesfe bis zum Schluhß.
's gab a Bildet, — iverklich wahr, nur prächtich 
Wie se naebersammen thaten knien, 
Im Gebät, eefältiglich-ahndächtich. —

Murgen wer'n se wieder weiter ziehn, 
Keenen Groschen meh in beeden Taschen; 
's bissel Geld ging haldich druhf fursch Waschen, 
's schadt em nischt. Se Han nach ihrem Schlag 
Haldich doch a heiljen Feiertag 
Mid begangen. Wenn in 's Harze vull ihs, 
Kuscht der Hunger, eb a noch su tuli ihs!

Ooch a zwootes Bildel vum Drahtbiuder 
Ha ihch im Gedächtuuss uhfbewahrt;
Do derzu gehören noch drei Kinder. — 
göltet, Schles.Gedichte. 19.Aufl. 23
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Oder dahs ihs anne andre Ahrt, 
Kee laebendjes, wenn ooch Blutt und Soeben 
Seinem Bild der Maler Hot gegaeben, 
Und Gedanken drinne, allerhand, 
Die vnm Heete gingen aus der Hand 
Mid em Pinsel uhs de Leinewand.

's huckt a stämmichter Schlowakenjunge, 
Uhs ein Boden sitzt a vnr am Haus. 
Putschen künnde wul de Plapperzunge, 
Deutsch kunträr breiigt a no ni viel raus. 
Und drei Kinder thun sihch daen betrachten, 
Wie an bliehnden Kirschboom nm Weihnachten.

Bund de Kleenste; die ihs ganz verdutzt: 
Hot a sihch ock bluß su uhfgeputzt, 
(Denkt se) aber gihn se burt zu Laude 
Alle su? Do kömmt se uich zu stände, 
Daß a rüm sihch in der Schlaesing treibt, 
Und nich lieber bei der Mutter bleibt? — 
Alsu dentt de Liesel. Wahs der Fritze, 
Liesel's Bruder, eegen simmeliert, 
Dahs ihs justement nich zu viel uütze. 
Denn där überloet ack, und studiert, 
Wahs dahs müßte sur a rasnich Glücke, 
Wahs dahs müßte uckfich lenzich seyn, 
Wegzuloosen pur aus freiem Stücke, 
Wie a Hirschel in de Waldung nein,
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Über Stuck und Steen! In Freiheet bleiben, 
Nich ineh sitzen, püffeln, Kirnen, schreiben, 
Nich parieren . . . Ach, Du Narrbanns Du, 
Bihß zufrieden, gib Dihch in de Ruh; 
Wenn's Du müßtst des Jtingels Nut derleideu, 
Taetst D'in meiner Sechse nich beneiden. —

De Mathilde!, a Backsischel schier, 
Jhs schnn klüger. Die vergleicht im stillen 
Dan Schlowaken rnid am wilden Tier: 
Nirnrnerrneh macht ihch fur Man an sillen! 
Dahß mihch Got behütte gnaediglich; 
An Drahtbinder? Lieber feenen nich!

Armes Jungel! Wahs de Atenschen denken 
Über Dihch, dahs macht Der feene Angst; 
Wenn se Der nur atmen Biehmen schenken, 
Dahs ihs alles, was De just verlangst.
Wersche seyn nach Ständen und Perschohnen, 
Wie se Heeßen, aber tun se wohnen, 
(Sb se wenich gelben, aber viel?
Schiert's denn Dihch? Du hast ja nur ee Ziel, 
Weil's De etwau möchtst in wievel Jahren 
Ock halbwegs su viel zusammensparen, 
Daß De nimmeh brauchtst durch's Land zu loofen, 
Daß D'der künntst a kleenes Häusel kooseu, 
Mid am Fleckel Acker, sunder graehmen, 
Daß D'der künntst a sleißich Weibel naehmen, 

23*
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Wu-d-ir tüchte schaffert früh und fpat, 
Bis se Dihch im Heimatland begraben. 
Hust Du's hie uhf Aerden schlecht gehat, 
Drüben wirscht De's aster besser haben.

22. Eduard Lrewendt.

(1870.)

Hindersammen anne Zaspel Jahre 
Ha ihch schund an däm Kalender Teel, 
Sitze drinne mid där Värschel-Waare, 
Halde 's Kraehmel vur der Schlaesing feel.

Denn der Trewendt, sleissich meiner Gutte, 
War bei allem tüchte hingerdrein;
Jährlich mid der irschten Aeppelblütte 
Schickt a mer de frischen Bilde! ein.

Klaub Der aus, schrieb a, was Der nu juste 
Do dervohne recht zu Sinne stiht, 
Oder feedern Dihch nutwendich mnßt De, 
Weil's gedrange mid em Drucke giht!

A su trieb a, und ihch ging alleene
Gärne drahn, sei Wohrt war oct a Spur«;
Brachte noch anander uhf de Beene 
Lun däm „Keene Ruse ohne Dum",



Bas zerletzte vulgens zum „Drahtbinder", 
Eenundzwanzich Bildelterte. — 's seyn 
Mite drunder ungezogne Kinder, 
Oder aber kunnden doch gedeihn,

Machten üns Pläsierlichkeet und Freede, 
Ihm wie mir; ber simmelierten gahr 
Im Voraus, ber himperten zwee Beede 
Uhs das Bilde! fursch zukünftje Jahr.

Kümmeniüssel! — Im verflussnen Summer, 
Do de Welt zendrüm iu vuller Pracht 
Hot geleucht, ihs A er vum samstenSchlummer 
Eenes Murgens früh uich uhserwacht.

Und do seh ber mid em nausgegangen, 
(Unser aller Weg spaet aber früh), 
Han en eigesenkt, und manch Verlangen, 
Manche Hoffnung haldich ooch derzu.

Seinem Sarge war ihch nachgeschlichen: 
Guder Man, Du wirscht mer nimmermeh 
Bilde! schicken, wie's De's tatst verwichen, 
Daß ihch sölde Berschel machen! — Nee,

Nu s Du tut bist, mag ihch nischt meh wissen 
Vun dän Liedeln, die's Du hältst gepacht; 
Uhs em Geige! seyu mer abgerissen
De vier Seeteu alle; gude Nacht!
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Hau de schlaeschen Berschel Glick benvnrben, 
Waer sche hot befördert, dahs warscht Du, 
Flaegevater. Nu's Du bist gesturben, 
Jitzund Hot de liebe Seele Ruh.-------------

Do begab sihchs nächten, ivie ihch nickte 
Bur ein Schreibtiesch, üm a Zwelve schier, 
Dahß im Trooin a Tremeudt ihch derblickte, 
Und a redte lirdeiiär zu niihr.

Und a sproch: „Wahs waeru denn dahs für Sachen?" 
„Bum Kalender fällst De mer nich ab;" 
„Mußt alljährlich Dei Gesetze! machen," 
„Bas De sälber liegst im kühlen Grab." 

„Nach >vie vor musst D' Der a Bildet waehlen," 
„Sing Dei Liebel halb su gutt's noch giht," 
„Im Kalender darf's eeinol ilich faehlen," 
„Wie's schun zwanzig Jahre driune stiht." —

Do besau ihch mihch, daß a ja modert, 
's war a Gruhß aus jänuem andern Reich;
Desthalb ha ihch inet sei Bild gefodert, 
Und se gaben's willich asugleich.

Gude Freunde seyn dir Zweeii gewaesen, 
Lange, lange ging ber Hand in Hand; 
Aus däm Ahutlitz kau ihch deutlich laeseu: 
Wahs su lauge währte hält Bestand.
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Hot der tücksche Tut Dihch grausam-plutze 
In der allerbesten Laebenskraft 
Unsen Planen gleichsam wie zum Trlitze, 
Deiner Frau, a Kindern furtgerafft, ....

Soeben tust De immer! Dei Gedeuken 
Schützt De Deinsen wie a feste Schild, 
Und wuhien sihch Freundes Oogeu lenken 
liberal begaegent en Dei Bild.

Dr inne su im Haus als im Geschäfte, 
Dr au ß eu im Beruffe fur de Welt, 
liberal hust Du vull rarer Kräfte, 
Reich ahn Ehren Deinen Man gestellt.

's Hot 'rer wievel die's mid Heeßen Schmärzen, 
Heemgegangner Freund, begiehn um Dihch, 
Ader keeneu packt's a su beim Härzen 
Uud 's traf keeneu härter als tuie mihch.

Gleisewul getrost ihch mihch oh rischer, 
Weil ihch nähnder vur der Grube stih: 
Tutt der Tut ock halbich bluhß an Wischer, 
Runder wischt a mihch, 's sitt's kee's nich wie.

Überstanden hält' ma's ja dernacher
Mid där Surgerei ums Aerdebrut; 
Der Berläger und sei Bicherinacher, 
Drüben Han se weiter feeite Nut,
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K eene Aengste nich und keene Fragen: 
„Schlaet dahs neue Buch gehürich ein?" 
„Wern's oerleichte ettliche Uhflagen," 
„Aber sol's genung mid eener seyn?"

Narrethei! Was schiert uns do dar Handel, 
Wo fee Mensch nach Geld und Gulde fraet? 
Bir derscheinen sälber durch a Wandel 
Durt zum zweetenmale uhsgelaet.

Die Uhflagen, aus dar sillen Presse, 
Drahn de Engel setzen huchgelehrt, 
Reefen uhs de Himmels-Oster-Messe 
„Durchgesaehn, verbessert und vermehrt."

Was sur annen Einband daß se kriegen . . . 
Miss ma's? Mihr ihs dahs partu-eingal, 
Wenn ber ock hübsch naebersammen liegen, 
Du und ihch, im eivjen Bichersaal.

23. Dc Vrohung.

(1871.)

De Marthel sitt recht vernünstich aus,
Sc strickt ihr Strümpel und hilft im Haus, 
Stiht der Mutte! schund bei in wievel Sachen. 
Midunder mag se noch kindschen, mag lachen 
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Und tauschen und wildern, mag singen und schrein, 
Cu a Backfischel sol ja lustich seyu.

il Däm Sigmundel oder däm schisst der Zügel;
i Dar gebrauchte öftersch au Schilg; de Prügel 

Tie taeten dem kleenen Kerle Nut.
De Mutter dermacht's kaum, der Vater ihs tut;
Ce kau dän Jungen schier nimmeh zwingen, 
A wil blußich teebsen, lärmen, rümspringen, 
A leeft ir under a Händen furt, 
Bale treibt a sihch do nim, und bale burt. 
Na, se seyn schund nich andersch, die wilden Rangen! 
Wölld a ort nid) ooch mit» der Urschet ahnsangen, 
Daß a die verdürbe und schleppt se mid sihch; 
Fur a Aiaedel ihs dahs nid) schirfsem nich.

Do hatt a se wieder znm Faerdel-spielen 
In a Quark gepräscht, do mußt se sihd) fielen, 
Wie'ö ärnt a nnnschbern Füllhamperle macht, 
Wahs juste nid) grüß nhs sei Rörfel acht. 
Dahs fuhrt em de Mutter mid aller ©litte, 
Wie se beeilt klimmen taten, zu Gemütte. 
De Kruder Han wul a brünkel geheult, 
Deniochern Hot sihd) der Sigmund vermäult: 
A möd)te nich ewig derheeme bleiben, 
A müßte sihd) uhf der Gasse rümtreiben 
Wie de andern Jungen; 's gehürte siych su! — 
Und de Mutter sproch: ih Du Trutzkupp Du,
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Willst De muckscheu, wu's De hast bitten füllen?
Glei rnff ihch a Schwarzen, dar wird Dihch

Se hatte sihch's heemlich überlaegt, 
Daß de Feuermaurkehr Han heute gefaegt, 
Und nu tros sihch's, ma kunnd's ui besser verlangen, 
Der eene kam juste int Flure gegangen.
Dahs (jot se benützt und se schriegeu ahn: 
Seyn Se doch gebaeten, Sie, schwarzer Mau, 
Und tun Se hält Peugel in's Luch nei fiehreu; 
A wil mer partu und partu nich parieren! 
— De Marthel Hot schuitd zu viel Verstaub, 
Die gibt irscht 's Gestricke uich aus der Hand, 
Nee, se släschelt neuschierich nhs de Kleenen.

De Urschel fängt ahn derbärmlich zum weenen, 
Verkreucht sthch der Mutter schwischber a Ruck, 
lliti) se zittert urnär, a su stützt se der Buck. 
Doch em Sigmund ihs de Kvrasche vergangen, 
Wie a Krebs Hot a sihch ahn de Muttel gehangen, 
Hot sihch eingezwickt; „ihch wer' artich seyn!" 
— Und där Schwarze guckt iu de Stube nein, 
(A muhtz sihch's verbeißen, wil a uich lachen:) 
Junge Froo, wenn Se 's werklich nimmeh dermachen 
Mid däm diesen Vülkel, und do winken Se blutz; 
Ich bilm immer do . . . und dernach giht's lus! —

A su ihs a lauge där Popanz gewaeseu, 
Mid där russischen Litter, dem scharfen Baesen,
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Fur de Kinder, där Schwarze.
— Se Kirnten laesen, 

Se gingen znr Schule, do lvurd's in klar, 
Daß jänne Furcht suuder Ursache war, 
Daß Schursteensaeger de Kinder ni frässen, 
Daß se schwarz sein mm a reechrichten Essen, 
Daß se Han gahr a saner Stückel Brnt, 
Oder gleisewul dreiste gihn in a Tut.

's gab jessmal noch keeue Feuerwehre, 
Do hiss ack: Wu seyil de Roochfangkehre? 
Die waru murdstapfer, die fackelten nich, 
Die stürzten in Fener und Flammen sihch.

Ahn am Suntiche, wundernschiene im Maien 
Vergingen sihch ünfe Biere im Freien:
Jrscht der Signnrndel mid der Urschel im Schrit, 
Und de Marthel Hot ihre Muttel beglit, 
Asu wanderten se naus uhf ginnen Waegen, 
Do kam in a junger Mensch äntgaegen, 
Eesein feine geklebt, hübsch vun Ahngesicht, 
Und su weiß uhf der Haut wie a Kirchelicht;
's war a Mensch nach der Mode, a Stutzer, a schmucker, 
's faehlt ent tuschte wie höchstens a Prillegucker.

— Dn, Mnttel, siech däu fürnaehmen Harrn, 
Sproch der Sigmnndel; siech ack, a Hot an Stern
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Wie a Fürscht! — Nerleichte där Künich falber? 
Sprach de Urschel. — Ihr Kinder redt wie de Kälber, 
Hot de Marthel gesa't; kennt irn nich meh dan Man? 
Nu do säet in Euch doch recht eegen ahn.

Unterdässen is är 'n lvahs nähnder fummen, 
Hot haeflich a Hutt vuni Kuppe genummeu, 
Hot de Marthel betracht, hot se flux derkannt, 
Hot se ahngespruchen: „dahs is schermant, 
„Dahß ihch Sie unverhufft su wiederfinde; 
Anne Jumfer in Blütte statts annem Kinde! 
Und a halbes Kind seyn Se noch gewaest, 
Wie ihch dazumols kehrte im alen Naest."

Schlug de Aiarthel plutze de Oogen nieder, 
Denn se merkt's, ihm gefällt se, und Hot nischt derwider.

Und der Sigmund giht resolut uhf en zu: 
„Sie, ihch fürcht mihch schund gar nich meh nu, 
Ueberhaupt nich mir Ihnen und Ihresgleichen; 
Sie nützen a Armen glei wie a Reichen, 
Aus Fürsurge kratzen Se ahn der Wand . . . 
Sie, wahs Han Se da fur a Ding am Band?" 
— 's ihs de Rettungsmedalje, mei Sühndel. — „is's 

teuer?"
— Wie ma's nimmt! Dia findt's im Wasser und Feuer, 
Mid em raushullen ihs's nich immer geheuer.
Do brannte verwichen a Huches Haus, 
Meestenteels war de Menschheet vulgens naus,
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, Ock a armes Weib uhf der Bodekammer
d Hott's verschlafen; do kreeschte se Angst und Jammer 

Uem ihr Kind! . . . Jhch ha met an Weg gesucht, 
Ha sie und das Würmel rundergebrucht, 
Ackerat vnr cm allerletzten Drucke!, 
Ehb's insarnrnen suuk ... 's mar a tüchtc Stückel. 
Jhch ha mcr nischte druhf eingebildt, 
Ünse Meester kuntraer mar audersch genullt, 
Daer hot's ahn de grüße Glucke gebunden. 
De Regierung hot's ooch löblich gefunden, 
Und Han mer dahs Ehrenzeccheu verliehn;
„Immer haer derniite; 's sol prooper stihn!" 
Jitzunder muhß ihch doch inerter gihn: 
Meine Muhme ihs hie, die Hot mihch gemurben, 
Ihr Man där ihs ir plutze verstürben, 
(Ooch Schursteenfaeger,) sechs Meilen nun hie, 
Keene Kinder Han se midsammen ni, 
Nu sol ihch de Kundschaft meiter treiben;
's mird, denk ihch, raul met Eegentnm bleiben; 
Sie ihs miesrich, se schleicht uf de Grube zu . . .

î Ader menu Se derlooben, mit mahnen Se nu?

5 • * •

Se künnen's em nich verschmiegen haben, 
Denn kaum mar de aie Muhme begraben, 
Do fund sihch's, (hür ihch fur ganz geraten,) 
Daß de gnbe Marthel Froo Meestern hieß.



— Jrschte stellt a sihch schier, a wölld mihch dermurdeu, 
Spricht der Sigmund; nu ihs a met Schwügerle 

wurden,
Där Schwarze, sambt seinem Medaljen-Urden!
's ivar gutt daß de Diuttel uns mid em gedräut, 
Daß ihch nnartich war; 's hot mihch nie nich gereut.

24. In der.Menascherie.
(1872.) '

's ivar ja wertlich reene zum derschrecken, 
Wie's im Jahre siebzich hiss: „'s giht lus!" 
Lull der denn schund wieder Triebsal schmäcken? 
Wieder Krieg? Und dahsmal nich ärnt bluß 
Mid a Weißen stillen dir sihch mässen;
Nich alleene de Franzosen stihn 
Gaegen ünS, als wöllden sie uns frästen! 
Nee, ooch schwarze Völkerschaften ziehn 
Aus a weiten unentdeckten Wüsten 
Uhf de Deutschen, daß sihch's Got derbarm! 
Wenn der dahs verleichte leiden müßten, 
Daß a sulcher wilder Näuberschwarm 
Uns de Schlaesing taete rungenieren! . . . 
Was de Kärle nich fur Littel Han: 
Turkus, Zwawen, Schpadies samt Zufiehren, 
Die fee Kristenmensch benimsen kan!
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's hott irr, list ma, schwarze, flnle, braune, 
Vun Kaleere meest verschiedentlich;
Plaeken tun se, daß der de Kaldaune 
Bal im Leibe kald wird, mnrderlich.

Krieg ihs Krieg, der kan schund nischt nich nützen, 
Do muhß ma gefaßt uhf alles seyn, 
Ack öiir Sännen magst De üns beschützen, 
Vater Moltke, die lnss üns nich rein!

Herr Du hust de Angst von nns genummen, 
Du hust's gnaediglich mid uns gemacht! 
's seyn in's Land waer miss lvie viel gekummen, 
Oder bihr hau se ock ausgelacht, 
Weil se daß se kamen snr gesangeu, 
Und do warn se just uich siehr verguigt, 
's plaekeu war in underwegs vergangen, 
Ünse Lente Han se kleene frißt.
Schwarzbraun warn irr oh was mittend drunder, 
Mid däm eenen ha ihch deutsch parliert, 
Ducht ihch doch mihch sräß der blaue Wuuder, 
Daß a schund su viel geprosentiert.
Hält' a's em, sproch är zu mir, recht dicke, 
Mid am Kaiser und däm ganzen Schwamm, 
Und am liebsten blieb a hie zerücke! — 
Suste war a tüchte uhs em Damm, 
Halt' ooch keene afferkansche Mucken; 
Manchesmal nam ihch mern miet zu Bier,
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Ach do kunnd a lvie a Weißer schlucke«-, 
Seine vier fünf Seidel zmung a schier, 
's schlug em ahn, su iveit ma nierken klmude, 
Wenn glei daß a Leutnautspursche war, 
Denn a Dienst striet a in eener Stunde, 
Und dernach war seine Arbeit aahr. 
Üm a Eens rüm brucht a de Menasche 
Bull von Aessen däm Herrn Leutnant nein; 
Was där übrich liss dahs fraß mei Pasche, 
's satzte manchmal ooch a Lüschel Wein; 
Nu do kunud a schund zufriede seyn. —

Plutze warn se furt wie furtgeblaseu, 
Der Suldate und der Leutenant.
Jedes fragte ... bis wersch endlich lasen 
In der Zeitung: „se seyn durchgebrannt!" 
Na, dän Harrn Uffzieren warsch nu «eben 
Nich su ängstlich, 's Bissel Ehrenwohrt; 
De Suldaten hatten keen's gegaeben;
Dän gefällt's wul ahn jedwedem Ohrt, 
Wu oft Bräuer seyn! —

Glick uhf de Reese, 
Fleug meinshalb wuhien de Lüftel waehn, 
Fleug fur Staar, fur Schwalme, aber Meese — 
Bir Zween waern sihch nimmeh wiedersaehn!
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Und der Monden ihs viermal gewachsen, 
(Wie se's vor schund richtig Han gewußt 
Im Kalender) tras sihchs, daß nach Sachse» 
Anne Tolir ihch machen ha gemußt, 
's Matter ivar su >veit nich zu verachte«, 
Und weil's durte juste Immert gab 
Uiib weil sihch ooch de Geschäfte! machten, 
Wulld ich mer fini meinen Wanderstab 
A Galandel wickeln; amüsieren 
Wulld ihch mihch uhs meine eegne Hand. 
A Struhwitwer tar sihch uich schieniereu, 
Dar schlaet i'ibr a Strang, dahs ihs bekannt. 
Ihch trieb mihch zentrüm durch enge Gassen, 
Schwischber allen Bauden durt und hie, 
Uhs de Letzte tat ihch Pusto fassen 
Bur dar reeseuden M eu äscherte.
Nu do do, dahs war wul uischte Kleenes, 
Wahs se alls uhs Zetteln Han benannt 
Bnn Geschöpfen . . und vorzüglich eenes, 
's allergrößte Viech: der Elefant!
Küsten tat's ack blußich nur drei Biehmen; — 
Do kömmt ma su leichte uich derzu, 
Sn wahs Rares! . . . und ihch zug a Riemen, 
Denn a Elefant ihs feene Kuh.

Hot dar Racker auueu langen Rissel 
liberal Schlimge, aune Plimpelwurscht, 
Und was saufen heeßt ... na wart a bissel 
Zuberweise! 's ihs a Riesendurscht!

H o 11 e i, Schief. Gedichte. 19. Aufl. *24
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Nich ärnt Wasser, nich doch; 's hott' in eener 
Sn traktiert mid annein Fasse Bier;
Där tat wetten: uhf kaem haldich keener 
Nich im sausen gaegen sittes Tier!
Nu wer weeß? Waersch wer üm weiter nischte, 
Wie üm atmen Elesanten-Durscht, 
Do gaeb's Menschen ... 's saehlt ock die verflischte 
Eesern dicke Rissel-Plimpelwurscht, 
Die 's em nunderschweest in feine Gurgel, 
Und rnid där a 's in de Wampe zwingt, 
Daß's em brimte wie uhf anner Urgel 
Aus der allerstärksten Feise singt.
Fur gewaehulich giht a nich zu Biere, 
Wasser krigt a sust. — Ihch sag mer ahn, 
Und wie ihch su eegen ubserwiere 
Trit a gnißer und geschlanker Man 
Bur mihch hihn — (wahs sepu das doch sur Flausen!) — 
Düm a Affe uhf der Acksel klaebt, 
Dieser Affe tntt dün Menschen lausen!
(Ducht ihch nich „der Affe sölld milich laufen?" 
Wie 's im Sprichwohrt heeßt!) Nee sn wahs laebt 
Nimmermeh! — do draeht järr sei Gesichte 
Wider mihch . . . eb's menschenmöglich ihs? . . . 
Dahs waer anne eenziche Geschichte! — 
Meiner Sieben, Ja! - Nee! — doch! — Gewieß 
's ihs in ei ausgerissener Franzose, 
Mei schwarzbranner . . . Turkus . . . aber wahs, 
Ock daß a sitzt atme weiße Hose 
Uhf em Leibe Hot!
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Wer Hütte dahs
Sihch gebucht, wie dir im schweinschen KüUer 
Nebersammen . . . und nu stückt a hie 
Bei-n-a Viechern . . . statts Menasche-Täller 
Wäscht a jitzund de Meuascherie.
Suste brncht a 'm Leutenante 's Aessen, 
Oder seine Beester ftaegt a nu, 
Bun seinm Kupp lüßt a an Affen srässen, 
In der Hand schleppt a dün Kakadu.

Jhs aer uhs die Weise nu gestiegen? 
Aber kam a runder? Sapperment, 
Wie de Sachen jitzt in Frankreich liegen, 
Hütt' ihch mihch wul ooch weit wekgcwendt, 
In Paris rasaunt ja 's hitzje Fieber, 
Ahngesteckt ihs schier dahs ganze Land . . . 
Ihch fur meine Parte blib ooch lieber 
Bei dün Viechern; die Han inet) Verstand.

2Z. „Entlassen!"
(1873.)

's ihs reichlich schund a vulles Jahr, 
Ihch kam ja irschte aus a Wucheu, 
Daß ihch zur Kerche gangen mar ... . 
's gedenkt mihch an dün Kindelkuchen 
Mei Laebelang! Denn über Nacht 
Hiff's plutze: „'s wird mobiel gemacht!" 

24'
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Do fünf mer mul mei bissel Mutt; 
Der Fritze raffte sihch zusammen. 
Ihch weente Zähren heeß wie Blutt, 
Aer oder stuud in hallen Flammen: 
„Franzose, Grußmaul, wahs? Oho," 
„De Landwehr ihs doch oh noch do!"

Se zugen ab — unb wie sie nn 
Ans Leibeskräften Hurrah schriegen, 
Macht ihch de Kammerthiere zu, 
Tat mer mei nuuschberu Kiudel wiegen, 
Und jammerte ock in mihch nein: 
Wird dahs uich bald a Waisel seyn?

Ber Hütten wie's in Blättern stund: 
Diel tausend seyn' irr tut geblieben! 
Der Ftttze Hilt sihch kerngesund, 
A Hot mersch schilgemol geschrieben, 
Aus Fraukreich gar. Und uhs der Pust 
Han se ackrat Bescheed gewusst.

Im Winter srursch doch rasnich sihr, 
Ihch tat em Underjackel stricken, 
Die durst ihch em in sei Quartier 
Samt imnem Briewel überschicken, 
Ack bluß: „bei sittem Rejement!" — 
De Kleckse halt' ihch neigeslennt.
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Und wenn il)d), dahß ihch in a Arm 
Vier ünsen kleenen Fritze laete, 
Ducht ihch; der grüße Hofs nich warm, 
De Nacht ihs kalt und eesem spaete; 
Du schlaesst . . . Dei Vater eh kuntraer . . . 
Ach, »venu a risch derheeme ivaer!

Tust ging uns weiter nischt nich ab, 
De Frau Majoren sag zum Rechten; 
Se sprach, wu se mer Hilft gab: 
Mei Man muhß ooch do draussen fechten; 
Was eene Frau der andern tutt, 
Dahs schreiben s'ir im Himmel gutt.

Derweile wurd mersch Jahr zu lang, 
Und sust vergihfs doch su behende; 
Dahsmal war haldich fee Vergang, 
Ma dnchte schier 's naem gar kee Ende. 
Du guldner Friede küminst de nich? 
Der Krieg ihs doch zu fürchterlich.

Su saß der tief in Augst und Grahm, 
Ach Ich, wie lauge still ber passen? 
Der Krieg ward aus, der Friede kam; 
Wer'u ft denn nimmernieh entlassen, 
Jedwedes heem an seinen Ohrt? 
„Entlassen" . . . ach, du scheenes Wohrt!
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To klung's uhs eeniol, juste wie 
A Urgelton vum Bürgel Huben: 
Jitzt kummen se, — jitzt seyn se hie — 
Se stihn schund ahn der Kerche drüben! — 
Ich wulde baeten, danken, schrein .... 
„Aer wird doch ärnt derbeine seyn?"

Und kaum dahß ihch mihch recht besan, 
To grief ihch glei nach ünsem Kinde, 
Und nu äntgaegen meinem Man!
Fix aus em Büttel raus, geschwinde, 
Geschwinde kleener Hemdefiest, 
Begriff en wie's De gihst und stihst!

A kreescht däm fremden Vater zu, 
Fnrmunter wie a Fnhrmanspitzel, 
Han der Dihch endlich wieder, Du ... ? 
Du Fritze siech, dahs ihs Dei Fritzel! 
Hust De viel ausstihn müssen? sprich? 
Doch nich su viel ivie ihch üm Dihch!

Hilberhuxr.
. (1873.)

Seit fünfundzwanzich Jahren stih
In däm Kalender-Bichel hie 
Ihch su fur schlaeschen Bildelman, 
Mach's hald su gutt und schlecht ihch kan.



's ihS gleisewuhl wie Silberhnrt! 
Jedennoch hält' il)d) ni gemuckst, 
Ging's nich schier uhs de Neege zu, 
To friqt de liebe Seele Ruh.

Uud bihn ihch iu a Sarg gelaet, 
Verleichte daß manch eener sraet: 
„A war doch suste niemals faul?" 
To heeßt's: Daem ihs gestuppt sei Maul.

Trum weil mersch just noch uffen stiht 
Und weil mersch Züngel ärnt noch giht, 
Ruff ihch (Luch Heuer gude Nacht;

Ihr halt genaatscht, Ihr halt gelacht, 
Ihr halt mit) mihr rurlieb genummen; 
Ihs 's aus, do wird a Neuer kummen, 
Eb dersch ooch wievel besser macht, 
Vergäßt mihch nich . . . und gude Nacht!

26. Pc .Murrer brengr'ß Furrer!

(1874.)

Jung seyn se nimmeh, oder gleisewul
Wil der Himmel justement dahß's kummen sul, 
Do vergönnt a's ooch annem ölen Paerel, 
Eb's vursuste luurt schund wievel Jährel,
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Und a schickt em plutze a Sturch in's Haus. 
Warn se vor midsammen glicklich gewnest, 
Nu dahs ©liefe derzune! . . . do ihs 's gar aus: 
„'s Hot a Junges" schrein se „in ünsem Naest!" 
Und se möchten sihch bale nur Freede zerslucken, 
Wenn se's nunschberne Ding wie et Engel begucken.

Su ei Kindel >vil risch aus a Windeln rausmachsen, 
's kreescht und zappelt nnd underschiedlichen Faxen, 
's paapert miete, wenn's Vaterle zu-n-im spricht, 
's kreuchtzentrnrn, ach, und ihs uhs de Nahrung »erpicht! 
Wu's ock halbich spiert de Äkntter brengt's Futter, 
Nu do reißt's en weit nhs a hnngrichten Schlung, 
's rnöcht se miete verschlingen de ganze Mutter, 
's wil Haid immer noch in eh und kriegt nie nich genung.

Ihs se nich uns Menschenvulk ahngeboren 
(Wie a Viechern) die garschtje Genisslichkeet? 
Hot se nich tins alle im Laeben geschoren?? 
Ja, mach eener sihch schund inner miss wie breet 
Mid klugen Lehren und scharsen Exernpeln, 
Als wenn a de Tugend perschöhnlich inner, 
De Eenisslichkeet tritt en geschwinde ümkrernpelu, 
Vunzeinnl nus em Mngen; denn ihs dnr lner, 
Wird a strnmbulstrich, sugnr beim Härmhutter, 
Dnß bem plaekeu huren: „Mutter, breng's Futter!"

Ooch nich der Mngen nlleene. Do seyn 
Noch nllerhnnd diese Hnngersgelnste,
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s fällt Ünfereenem nich gleich alles ei», 
Und ma sa't's »ich gär»e, eb ma's flux müsste. 
De Geuisslichkeet aber ihs schrecklich geschickt, 
Se verklebt sihch fur Schlange, fur füuklichte Utter, 
Uub ma er sche vennaschkeriert berblicft 
Dar hälb se wul gahr fur feine Mucker.

Do heeßt's beruacheru: „Mutter breug's Futter!" 
Do greift ma zu, beisst leichtsinuig ahn, 
Vergisst nf be nieberzichtige Blutter, 
Die sulch a Bieß hingerlusseu kau;
Ma aetzelt zu sihr, uub's schmackt su guck, 
Do ihs ma trutzich uub rasnich vur Mutt, 
's Geblütte rumohrt in lius Lilleputtern, 
Ber lassen sihch vim ber Mutter futtern — 
O.uargspitzeu!! bo Hot sihch's nischte zu muttem !

Ihr Leute!, saeht irsch ni falber ein: 
tiünnbe bahs anne rechtschaffne Blutter seun. 
Die grüße Kinber taet frätzeu und ätzen, 
Mib knifflicher Gnttschmäcke stnppeu unb mästen, 
Pur baß se berbärmiglich uhf be Letzte 
Däm Uugezieiver zur Nahrung fürsätzte 
Die Kinber, die sie Hot ausgeheckt? 
Zu Würmen spraeche: „Gal, braun unb gesteckt," 
„Ihr Kleensten ihch bihn ja ooch eure Blutter," 
„Frässt be Gruße» uhf, be Blutter breugt's Futter!"
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Luss der heemleuchten Mutter Aerde Du!
Ruhe willst De versprechen? A hübsch bissel Ruh, 
Tie ihch druudeu iu Deiueni finstern Mabe 
Rach eesem viel Praasch zu verhvffeu habe!
Jhs dahs Ruh, (uiin's Maul ack uich su vull) 
Tahß ihch mihch frässen lussen sul? . . .
Anne Stiefmutter bist De, anne verslischte 
Ziveezüngichte Prahlern, weiter nischte!

Nee! meine merkliche Aiutter die laebt . . .
Via miss halb nich nm, denn weil daß se schwaebt 
In Ewigkeet weit über Aerbeschranken;
Willst D' se suchen Mensch, vergihu de Gedanken; 
Tu kauust se «ich saehn, blinder Mootwuls hie, 
Desthalb frcig nich irschte: was? nm? aber wie? 
Die meent's treu, se Hot Deiner nich vergässen, 
Se macht's schund znrechte 's Bescheidenässen, 
Se reecht Der irscht tröppelweise de Kust: 
's Gehirne stärkt se, 's Härze ooch in der Brlist, 
Hilst Dihch nsrecht Halden im Wätterstürm.

Und bimmelt's Sterbeglöckel vum Turm, 
Wenn Dei Stundet schlug, daß de Leichenmuhsicke 
Pur däm Sarge Dir blaest a galen Wurm, 
De Pusaune in's samste Tnunpetensticke, 
Estemier Du de gal-braunen Wiirmel nich, 
Uud mügen se klauben, wahs kümmert's Dihch?
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Deiner Seele wird ruffen de wahre Aiutter: 
»Nu ihs at)iigerid)t, Sühndel, de Aàltter brengt'

Futter!"

27. Im ttloftcrgahrlcn.
(1875.)

I.
1808.

Heute bleib ihch nu berbeine, 
Närgle Du inner wisi wie sihr, 
Eemol wil ihch doch ooch meine 
Lustbarkeet und mei Pläsier. 
Ihch gih ärnt nich ftiicfalleeiie, 
Biebersch Gotlob hult mihch ab, 
Und bit machen sihch, bir zweene, 
Hübsch puma le uhf a Drahb.

Kaum drei kleene Liertelmeilchen 
Bas ber über Gränze seyn.
Do oerblos ber sihch a Weilchen, 
Und dernachern oulgends nein! 
Znwetiert Hot mihch dar Wiener, 
Dän se sitzt fur Prior Han;
's ihs a tüälter Kappeziener 
Und a kreuzfiedeler Man.
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Freitags, sprach a, sölld ber klimmen, 
Denn meil's Stncksiesch setzen tutt. 
Dar gehurt wul zu a tummen 
Tieren . . . aber a schmückt gutt; 
Vunzemal iuic Die Der'n kuchen . . . 
Die verstihn Dersch meesterlich;
Knurpel Hot a, keene Knuchen, 
Keene Gräten stechen nich.

Gleisewul lvird überm ässen, 
Grade »veil se Fasttag Han, 
Ooch's Getränke nich vergässen; 
Dahs besurgt der Quardian. 
Wie a schreit: Der Fiesch mil schwimmen! 
Schrein se alle snr Gewalt;
Ach, ivas seyn Der dahs snr Stimmen, 
Daß's Gewülbe ack su hallt!

— „Paßt sihch dahs sur srunlme Leute?" 
„Und sur Bättel-Müuche gar?" 
Fra't de Frau. — Ja, für gescheute 
Paßt sihch's prächtich, dahs ihs klar. 
Se dersammelu 's irscht mit Leffelu, 
Haeben jiglich Gröschel llhs, 
Und dernochern giht's niib Scheffeln 
Bei der Nahrung ivieder druhs.

's liff a Regeln und Gesetzen 
Stramm zmvider, wöllden se
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Sihch uhs ihr Derspartes setzen;
Und zu wahs denn söllden se?
Keene Kinder, keene Weiber,
Keene Erben ... Die Han Recht, 
Flaegen se de eegnen Leiber;
Und dahs thun se Der nich schlecht.

's Hilst Der nischt nich Dei Geschnatter, 
Wahs beschlnssen ihs geschicht!
Siech, do küinmt ju der Gevatter, 
Dar ihs ooch schund sihr derpicht 
Uhs a Stnckfiesch! Geldock Bieber- 
Gotlob? aezelst De nich oh?
— „Eb ihch aezle!!" — Na, do gih ber, 
Alloh Marsch! Alloh! Alloh!

Eesem geschwinde wam se ausgekniffen, 
Der Bieber-Gotlob inid em Glaser-Hanns, 
Han a geschlagnen Weg sihch wahs gefiffen, 
'2 saehlte nich viel do machten se an Tanz. 
Derheeme oder stllnd des Hannsens Jnnge, 
Paul schrieb a sihch, schund lange uhs ein Sprunge.

Kaum waru se wek do grief dar noch der Mütze: 
»Du, Mutterte, wahs wird denn weiter sehn?" 
»Verleichte bihn ihch Dir derbei wahs nütze?" 
„Ihch schleiche mihch ooch bei-n-a München ein;"
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„Neuschierich bihn ihch ul)f de Klostersachen," 
„Und dir verzaehl ihch, wahs se drinne machen!"

Gesa't, gethan. Der Paul nimbt beede Beene 
Risch undr a Arm; Fußsteige! weeß a ja, 
Do find! a wie a Hunde! ganz alleene, 
Jhs gar a Viertelstündel ehnder da 
Beim schmalen Seiten-Klosterförtel brummen, 
Plaeckt nein mid Macht: „De Gäste thun schund 

kummen!"

Do seyn se ooch. Der Vater mil en hauen, 
De Münche lachen sihch a Puckel vull;
„Kuntraer, vergelden muhß ma'm sei Vertrauen,"
Vermahnt der Quardian: „Das Jüngel sull" 
„Ooch sei Bescheidenbissel Aessen kriegen," 
„Im Klostergahrten kan a sihch vergniegen!"

— Schund recht; 's faehlt ent hald bluß ahn Spiel- 
kamraten,

Zum teebsen waer a suste nich zu saul;
Fur sihch alleene spielt ma nich Suldaten, 
Do krigt a's zeitlich dicke, ünse Paul;
Der Vater sitzt im Refektorjitm seste, 
Der Paul fass bei der Mutter schund im Raste.

— „Bist De recht miede, Paulchen?" — Rich a bissel! 
„Wie marsch denn drieben? Hot's Der gutt geschmückt?" 
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— Der StuckfiesM Nee! Jhch krigte anne Schüssel... 
De braune Putter ha ihch abgeleckt, 
Gegessen ha ihch nur a numpern Schnippel, 
Denn's stunk mescheulich nach gekreesckter Zmippel.

Der Quardjan ginnte: Hust De's nich gezwungen? 
Du machst wul lieber gar wahs Süsses Han, 
Du Muttersühudel nun am tummen Jungen? 
Meinshalben, kumm, ihch wil Der Kollex*)  gan; 
's Hot 's em geuung; schmaer Der Dei leckricht Schuutel, 
Und sur Zubeisse tunke Galebrutel.

•) Kollex, Pflaumenmuh (schlesisch auch Schmootsch, 
österreichisch Bowidl,) ein in schlesischen Klostergegenden einst­
mals üblicher Ausdruck für eingekochte Pflaumen, Zweschten. 
Wahrscheinlich entstanden aus colligere, zusammenfügen, in eine 
dichte Masse binden.

Do ha ihch mer de Wampe null geschlagen, 
A satzt mer noch a gudes Tröppel hihn, 
Und wie dahß ihch uischt kunude meh nertragen, 
Dahß ihch int Gahrteu rinn trebellert bihu . . . 
De Beeme saugen a^u und wer'n su griene . . . 
Nee, in däm Kloster ihs 's eemal zu schiene!

Su friedsam ihs 's. 's wird eenem schier zu Harzen, 
Wie wenn's fee Triebsal drinne gaeben ta et, 
Gar feenen Lärm wie draussen, feene Schmälzen, 
Kee Krig schund gar nich, pur „Frateruetaet",
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Kee Landtragoner nich, feene Schulbicher, 
Do huckt der Mensch als wie in Nummer Sicher.

De dicken Mauern, de gewülbten Dogen 
Im Rasen thun de Gänsebliemel bliehn, . . .
De Mulketäller seyn schund rümgeflogen, 
Wu Monementel über Gräbern stihn . . .
Nee, litte Münche han's zu ßutt nhf Aerden . . . 
Jhch möchte oh a Kappeziener waerden! — 

„Red «ich su taelsch! Dir oomst der Wein im Kuppe, 
„Verschlaf a Rausch zu däm se Dihch verführt." 
„Bleib Du derheeme bei der Brutbiersuppe," 
„In Deine Schule gih, wie sihch's gehürt."
„Seyn dir katholsch?? Na ivart, ihch sa's em Paster, 
„Und der Schnlmeester streicht Der fix a Flaster!"

II.

1874.
Jhch derkenn's! Hie marsch gewaesen, 
Wu ihch mihch, a wilder Pengel, 
In dahs Kloster ha verloofen;
's ihs mer juste wie vun gestern, 
Oder 's wird zn siebzich Jähreln 
Viel nich faehlen. Traf's doch, denk ihch, 
Anno Jessmal, dahß de Stifter



Und de Klöster uhfgehoben
Waerden sullden vun Staatswaegen 
Nach däm nnglücksaeljen Kriege. 
Üm die Drähe marsch, dahs weeß ihch.

Guder Quardian! mu wagst De 
Wnl begraben liegen? Hust De 
Sterzen müssen ans em Kloster 
Noch vur Deinem letzten Sterze? 
Ader blib das Häufel Knuchen 
Uhf däm stillen Fleckel Aerde, 
Wu ihch Mnlketäller ja'te, 
Wu ihch Gänsebliemel stuckte, 
Wu ihch nach Bloovälken suchte? 
Dazumalen marsch fruhsährlich 
Hie bei Euch im Klostergahrten 
Uni) bei mir im Heeßen Blutte. 
Heute steck ber tif im Winter, 
Ihr mid Euren dürren Beemen, 
Mid em Schnie uhf murschen Dächern, 
Ihch mid meinem Huchen Alder, 
Mid em Schnie uhf meinem Kuppe.

's ihs mul (inne rare Schickung, 
Das; mei Weg mihch justement 
Muhß noch eemol hie ha er fiehren, 
Ehb's vnnd uhf de Neege giht.

holtet, Schles.Gedichte. 19. Aufl. 2;)
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Jhch bedank mihch sur a Koller, 
Fur a Wein, de Galebrutel; 
's schmackt mer merklich Hinte noch, 
Gleichsam eb ihch wieder maere 
Jung gewurden hie!? . . , Waer miss!? 
Waersch nich müglich, daß dir alle, 
Samt und sundersch, sihch begaegnen, 
(Mag's nu seyn lvu's ärnt mag seyn) 
Jung, halarde, sunder Zwietracht? 
Dahß her sihch verleicht begriffen: 
'Schamster Diener! warn ber nich 
Taelsche Starren sihch zu kampeln 
Über die Spitzsindichkeeten, 
Eb ma hotte aber schwade 
Söllde in de Kirche ziehn?
Blinde Uren, Aesel ivarn der 
Durch de Banke; Krippesetzer 
In der danstjen Winterstallung, 
Bei dem trengen tumfjen Futter 
Tücksch gewurden, haderkatzich, 
Eegensinnich und buckbeenicht, 
Bir verbissne Kristemenschen!! — 
Waersch nich müglich, wulld ihch sprechen, 
Daß bet in a Ewichkeeten, 
Frei-sruhjährlich ahngeblasen 
Bun a reenen Himinelslüsteln, 
Sihch begaegnen, — Freund wie Feind — 
Jung, halarde, sunder Zwietracht? 
Dahß der singen (denn do droben
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Wird gesungen statt's geredt) 
Dahß der singen: Friede, Friede! 
Mid em Winter ihs 's vurbei, 
Frühjahr weise Deine Wunder, 
Mach' »ns wieder frisch nnd jung, 
Mach' aus eingestallten Viechern 
Nu im Grienen neue Menschen! 
Ouardian, Du riehr an Schmootsch, 
Klar geqnerlt aus Menscheuliebc, 
Schmaer eu üm de Schandfleckmäuler, 
Die ftatts saegneu fluchen wullen, 
Daß se's runder schlucken müssen, 
Eb se mögen aber nich.
Dahs ivird irschte daer gehürje 
Unfühlbare Koller Heessen, 
Därsche feste klaebt ahnsammen. 
Schank ooch aus em Mutter-Füffel; — 
Galebrutel breiig ihch miete! 
Do bewohne wern de Engel 
Sälber tusten wullen! Hae?
Su geschwinde wird's ni gihn; 
Underdässen wull ber hoffen.

25
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28. U .Zchurzgeist.

(1876.)

»Und freut sich zu vertreten 
Im Himmel Preußens Glück!" 

Friede. Rückert.

Seit se preußsch warn hatten se ja noch keene 
Fro Keenijen nich in der Schlaesing gesaehn; 
De Jrschte die kam, war de samfte, scheene, 
De junge Lowiesel. Dahs ihs geschaehn 
Anno achzenhundert. Sll stiht's zu laesen, 
Und kümmt amm jeden in a Wurf 
Uhf em Obeliske zu Ullerschdnrf.
Däm Vulke marsch a Wunder gewaesen; 
Ahndächtig sag sihch's die zweene ahn, 
De Lowiesel und ihren prawen Man: 
„Nee, a sittes Paar!" — War dahs a Trubel, 
Durch's ganze Ländel oct ein Gejubel, 
Su huch ivie niedrich, su arm lvie reich, 
Denn Liebe und Trene macht alles gleich.

Und wie ging Ihr zum Harzen de Freede, 
Weil fit a su vum Härzen kam!
Do zugen se midsammen beede, 
Se spierten nischt vun Surg und Leede, 
Pergassen uf pulietschen Kram.
Se hatten oh scharfen Besaehlich gaeben 
Wider kustspielnije Festbarkeet!
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Se wullden wie Bürgerschleute Ineben,
<Se nnillben sihch ümthun weit und breet,
Se wullden Thule und Bärge besuchen,
Se seyn allengen ruingekruchen,
Wu ack A er war wulld Sie derbeine seyn,
Üm Waldenburg in de Schachte nein,
Uhf a Kienast, gar uhf de Kuppe nuff, 
Zu Fusse immer barg ab, barg uff; 
Bei Löwenbärg schrieg fe: „Du, Willem, fihst De 
„Ach Schlaesing mein, wie scheene bist de!"

Do hung ir der Himmel vuller Geigen, 
Ihr zufrieden Gemütte in Zuversicht 
Sag nich die schwarzen Gewülke steigen, 
Aus dän dernachery 'S Wätter bricht.

Und wie brach's jessmal lus dahs Wätter 
Mid Sturm und Dünner, als waersch gahr aus, 
9(18 gaeb's uhf Sterben nich Recht, nich Retter, 
Bas tif in be Grnnbmauern schulterte 's Haus, 
Übersch Huche Dach schunb schlugen be Flammen, 
Wie lange hält's, bo kracht alls zusammen!

Se mussten sterzen, se warn uhf ber Flucht, 
Am Meer Han se Unberfunft gesucht .... 
Waer hätte bahs in ber Schlaesing gebucht >

Ach Du Aennste samt allem Baeten unb Bitten 
Hust be leiben gemusst, wie niemensch gelitten;
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Mancher starke Man hätt's nich gestritten.
Ader mittend in Mangel, Krankheet und Schmärzen 
Hust De mid halb gebrochnem Harzen, 
Hust De mid deutscher Frauenhaud
Feste gehalden am Vaterland, 
Hust De, und bist nich ümgesunken, 
A Matterkelch uhs de Neege getrunken.

Der Boonepart — ähnlich sitt's em — Hot wulld 
Sei Müttel a wing ahn Der kühlen;
Du hust em gedient just wie's De gestillt, 
Tu lissr's em keeniglich fühlen.
Do stund a mir Dir urnär perplex;
Uhs weissem Marmel verhaft fee Kler;
De Thränen han's vulgens balde verwaschen, 
Und wie Härrn Napoljums Stunde schlug, 
(Deine Söhne hülfen schund mite tallaschen) 
Wardst Du der „Weisel" beim Siegerzug.

Test halb ich hust's uich geturft derlaeben, 
Daß Dei Land und Bulk sihch tat derhaeben 
Zu frischen Kräften aus tifster Nut.
Dir warsch vum Himmel uhfgegaeben, 
Dahs Schlimbste zu tragen bis in a Tud. 
„Waer nich mid Thränen sei Bissel Brut 
„Gleich a allerärmsten Leuten gegässen, 
„Uhf seinem Lager nich Hot gesässen 
„Und durchweent de kummervullen Nächte, 
„Där kennt euch nich ihr himmelischen Mächte!" — 
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Du hust se läuten kennen, Du!
Drum wird Dersch reich verguiten nu. 
Der liebe Tut war endlich kummen, 
Halt' in de Arme Dihch gennmmen 
Ans vielgeliebten Willems Arm. 
Dar flennte daß sihch Got derbarm! 
De Schlaesing knauserte ooch nich mid Zaehren, 
Fung gleisemul ahn und raffte fihch;

Mag's Ungelücke lauge waehren, 
De Treue waehrt länger, waehrt ewiglich; 
Wie sihch nur irschte, nach bängsamen Stunden, 
Der preußische Geist Hot wiedergefunden, 
Derkluug's zentrüm su Junge wie Man: 
Durwärts in's Feld, a Keeuich vurau, 
Oder naeber däm Härrne, ahn Seiner Seite*)  
Gibt de hochsaelje Kennjen 's Geleite!

Und gibst De 's demit nich immer noch, 
Gutt ahngeschrieben am eivjen Throne? 
Dahs fitt ma mu ma hihn sitt doch. 
Dahs weist sihch ooch Deinem Sohne; 
Bun Dir hot a de Kaiserkrone, 
Mit Deinem Leiden hnst D' se derkooft. 
Se Han Dihch „ünsen Schutzgeist" getooft**).  
Daen Segen kan keene Zeit nich mindern, 
Daer verarbt sihch vo Kindern zu Kindeskindern!

Siehe Theodor Körners Lener und Schwert:
*) .Louise schwebe segnend um oeu Gatten rc." 
**) «Louise sei der Schutzgeist Deutscher Sache."



29. Vc .Midfchüler.

(1877.)

Wer en uhf dän langen barbsen Beenen 
Bei dar Kälde underivegs betracht, 
Macht am liebsten um dän Jungen weenen, 
Daß a's iverklich gleisemul dermacht 
Und zur Schule latscht in sulchem Freiste, 
's heeßt wul freilich: In de Schule mufft De!? 
Dreizen spielt der Termerbarmometer 
Oder ivie a heeßt där Schwaerenehter!

Kan ihch's schund in meinem Schafpelz spieren. .. 
Järr nu eilchte! dahs sihch's Gat derbarm! 
Spillrich wie a ihs, ivahs mnhß daer frieren! 
's dünne Plantet häld unmüglich warm. 
Renn doch wenigstens, daßt Dersch Geblütte 
Halbich ock derivärmst! . . . Nee, meiner Glitte 
Langsem giht a, als eb Summer waer!? 
Jesess, a schleppt eenen hingerhaer!

's ihs der Krähmern Ihrer, meiner Sexe, 
A Pamnffel ivie a Taschet'raebs, 
Stinten sol där schund? Su a Gewächse, 
Su a Zwärgel? 's ihs der pure Paebs. 
Daer gehört uhs's Kinderftnhlerle!
Eb dar etwan a Midschülerle 
Bun däm langen Hänsler-Gotlob macht? 
Bicher tretet a un derm Arm. Nu, gude Nacht!
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Hot s'en eigepoopelt ihren Dicken! 
Zwar verdenken kan's ir keener nich 
Do s'en mil partu zur Schule schicken; 
Denn a ihs vermahnt und friererlich, 
Und de Kälde mag en sihr schmieren, 
Desthalb muhß in ooch dar Gotlod sichren, 
Daß a ni derrneile Reißaus nimmt, 
Ehb a richtich zum Schulmeester kämmt.

Oder ivie se's übersch Harz tutt breiigen, 
Daß se lässt a Gotlod nackicht gihn, 
Wu a ihr Firuandel sol ailengen 
Hinger sihch uhs Schritt und Trite ziehn, 
Do dervohne kan mei Maul uich schiveigeu, 
Und ihch mil ir sursch de Wahrheet geigen, 
Där Froo Krähmern, menu ihch daß ihch nu 
Schivacivelhölzel bei-u-ir kooseu thu.

Siste siech, mei Wälteu rnird ui fackel«, 
Andern Tags ihs a geresulrniert: 
Ree do nützt fee laabern und fee quakeln, 
's giht em flur vum Maule «sie geschmiert: 
— „Se ihs ja ein Scheusal vun am Weibe, 
Hot se beim fee Harze «ich im Leibe?" 
Alsu platzt a bei der Krühnieru rei!
— Wälteu, ihs a taelsch? Was fällt em ei?

— „Wahs mer eifällt? Bei-u-ir fooseu Hinte 
Wil ihch nischt nich. Grade raus gesa't,
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(Und ihch lnach ir weiter keene Finte, 
Tenn ihch bihn verbooßt und kaschbernat) 
Sol ma sihch nich ooch des Viechs derbarmen? 
Nu irscht 's Menschen!! und sie läßt dän armen 
Guden Häusler-Gotlob nackt und blnhß, 
Tär ir ihren Waezel Hütten muhß?

„Mag se doch dän Firnand sur meinswaegeu 
Iu Wärgpuhzeu aber suste wahs 
Feste packen; ihch ha nischt därgaegen . . . 
Ack där Gotlob ... 's ihs zu schändlich dahs! 
To derbeine giht där ja zn Grunde;
Sn verjährt ma nich mid keeneni Hnnde" . . . 
— Seyd ir järtich? Na, do spnckt ock aus; 
Taß-d-irsch lvisst, ihch mach mer nischt nich draus.

Sei Geraede ihs mer ivie der Gänse 
Ihr Geschnatter vur em Gatkerthor, 
Wenn se sat gesrässen Han und wenn se 
To noch schnattern. Sn klimmt är mer vor 
Aer samt seinen Lümmelhajtichkeeten, 
Wu a sulche Flaegelei kau breeten, 
Taß a sihch, ehb ma's im Troom gedeukt, 
Wie der Quark in meinen Fäffer mengt.

Gih a heem midsamt dän Kümmernissen 
Und dän weisen Lehren die a gab. 
Wahs aer wil vun meinem Midleid wissen, 
Liff ihch iner schund ahn a Sohlen ab.
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Weil a's doch zerletzte gutt mag tneenen, 
Mid em Gotlob, dar sihch meines Kleenen 
Ahngenummeu Hot, do traet a haer . . . 
In de Kammer hie! . . .

— „Verflixt! Dahs waer!" . . .

— Sitt a Wälten, do feuii lange Hosen, 
Stark gefuttert, warme, nich ärnt hohl, 
Do seyn Strümpe, Tichel, sitte Schoosen, 
Hemde, Schuchwerk, nnd a Kammesohl! 
Alls ivie fur a Fernand, zngeschnieten 
Fur a grüßen Gotlob zu Habieteu. 
Gleebt A's, daß ihch oh weeß mahs sihch schickt? 
Hae . . . Ihch saeh's em ahn une a derschrickt.

Gaeb a sihch zufrieden! . . . Uhs's Gebälke 
Schielt a nuff, weit's en nu sälber grähmt? 
Jhs de Nase bluhß vum Fruste mälke, 
Oder naatscht a su weil a sihch schämt? . . . 
Naehm a sihch dahs bloo-karierte Tichel, 
('s ihs geschenkt, 's kümmt nich in's Rechnungsbichel!) 
Wisch a sihch de Nase! ... Su ihs's gutt!
— „Ja, ihch thu mihch schähmen bis uhs's Blutt!"

Kummen wer'n se jitzund die zivee beede, 
De Midschüler! Elwe hot's geschla'n.
— „Ach, Froo Krähmern!" — „Mntterle, dieFreede!" 
— „Siech ack Gotlob!" — „Firnand, siech dahs ahn!" 
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Und mein Walten stiht wie's Kalb, wenn's hagelt: 
— „ War ihch denn su eefem sihr vernagelt?
Sie, Froo Krähmern, Tausendfältjen Lohn 
Gaeb ir Got ahn ihrem eegnen Sohn!"

Sn geschachs nur su und su viel Jahren. 
Oder wie ma dreinndsechzich schrieb, 
Do kam ihch als Man mid grauen Haaren 
Zu-n-am Anwalt dar in ei Recht betrieb.
— „Wenn S'en juste sälber sprechen wnllden, 
Müssen Se a Stündel sihch gedulden," 
Sprach a langer Dingrich tis im Bass, 
Dar im Zwielichte beim Uven sass.

— Sappennichel, Han Sie's warm im Stübel!
— „I nu 's macht sihch," brummt a; „Got sei) Dank. 
Wenn ma treemert, sitzt sihchs nich sur übel 
Hie derhingeu uhf dar Uvebank;
Denn de Wännde, saehn Se, tutt mer lainper, 
Suste bihn ihch grade fee Schlampamper;
Hie beim Härrn Justize ihs 's nur rar, 
Weil ihch haldich sei Midschüler war."

Ach, Sie senn wul im Bieroh zum schreiben? 
— „Nich doch; su weit ha ihch's uich gebrucht, 
Und do luss ihch's in Gotsnamen bleiben. 
In der Jrschte halt' ihch's wul versucht, . . . 
Oder's ging schund diese mid 'em laesen,
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„Denn do derbeine innhß 's doch bleiben:
„Der Holtei-Karle muhß seine Sachen 
„In annem schlaeschen Gedichte! machen. 
„Su warsch neunundzmanzichmal gemaest;
„Leg wieder a Ei in's a le Naest.
„'s faehlt juste ock eens zum halben Schucke;
„Mach balde! 's feedert schund mid em Drucke!
„Klaub Der aus, ivas Der ärnt am besten passt;
„Ünseu Gästen bist Du a bekänuter Gast!"

Gesalleu taeteu mer ivul ihrer Drei, 
Ack ivil's nimmeh furt mit der Dichterei. 
De Bildet seyn hübsch; zweene waern zum lachen: 
O Jekersch, wie sölld ihch dahs dermachen? 
Mir fällt ja schund's Odemholen schwaer, 
Wu naehm ihch de Lust und de Kräfte haer? 
Ihr wullt mihch gleichsam in Gülte zwingen, 
Partu noch a schlaesches Liebel zu fingen; 
Versuchen so! ihch, mag's gihn wie's giht 
(Fur Euch, Verleger, a schivacher Profiet!).
Do siudt sihch a allereeuzichstes Äiittel: 
Ihch derwaehl mersch Blaetel zum Bichertittel, 
Ihch derwaehl mer de Uuewerschetät: 
(Zum studiereu drinne waersch zu spaet;) 
Nich zum studieren! blnß znm Gedächtniss, 
Was de Jugendfrennde Han Hinderlassen, 
Was mersch Geleite dnrch Brasselsche Gassen
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Denn marsch mid mir waer miss ivie arg, 
Weißheetich*)  kumm ihch doch in a Sarg. 
Adjeh, ihr Leute im Landet zendrum! 
Ma genennt euch, glob ihch „das Publikum?" 
Ihr mögt nier nu manchen Tadel schänken, 
Wenn sthch's aber schickt, tntt meiner gedänken.

Breslau, den 6. Dez. 1876.

*) Weihheetich, d. h. weißköpsig; von Heet (Haupt).



Vierter Teil.

Siebel zum Singen.

Lieber Got luff' de schläsingsche Treue nich vergiehn 
Ack su lange wie finie Gebirge! stiehn!

Holtet, Lchles. Gedichte. 19. Anfl. 26





An a Goethe!
(1829.)

Mel: Frisch aus Kameraden aufs Pferd re.

Du hust mersch vergünnt und do stell' ich uiich ei, 
Und lae Der mei Büchel zu Füssen;
's seyn a por Hamveln Liebel berbei, 
Jedwedes mil Dihch begrüsseu.
Se klingen ivul fremde, Du wirscht se verstiehn, 
Denn weil se, das; se vum Harzen giehn.

A jeder dar singt wie's i'm juste fülltmt, 
Jedes Laud Hot ooch seine Kaleere;
Wu oder ock eener de Urgel stimmt, 
Do fefft se zu Deiner Ehre;
Wer Deinen Ruhm zu vermüssten gedenkt, 
Der Hot sich sälber an's Fiebicht gehenkt.

Und wenn der alle vergässen seyn, 
Samt ünsen mühsaelijen Werken, 
Do wem se vun Deinem Sunneschein 
De rechte Wärmde irscht merken: 
Do wem se sprechen: Ihr andern schreibt, — 
Ihr müsst vergiehn und der Goethe bleibt!

26*
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Su bleibe, bleibe Du grüßet Mau 
Und siech Der vuu Seiner Hiehe 
De andern Leute freundlich an, 
Do drunden, wu ihch ooch fliehe;
Und Got Verhalt Der a guden Mutt, — 
Tu ader, bleib mer a brünfel glitt!

Su gärne.

Eigene Melodie, v. H.

Warum giehn de Lüftel su läulich?
Warum ziehn de Wülkel su bläulich?
Warum hiert ma uf Quarz aber Kieseln, 
Warum hiert ma's Gebergswasser riefeln?' 
Warum wird's deuu-t-im Frühjahre grien?' 
Warum fünfein su Helle de Stärne?
Warum thun denn de Kirschbeemel bliehn? — 
Z nu mei Got, su gärne!

Warum feifeii uf Zweigen de Finken, 
Tutt das Biendel de Blieinel austrinken? 
Warum traet denn de Schwalme zu Näste?' 
Warum klaubt sich de Taube just 's Beste? 
Warum kreucht de Wachtel ei's Kuru? 
Warum steigt der Aar ahn de Stärne? 
Warum raegeru de Frösche im Burn? — 
5 nu mei Got, su gärne!
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Warum sausen im Winter de Kiewern, 
Daß de Eeckhärndel klappern und zieivern? 
Warum wächst fee Schilf nich am Fluder? 
Warum friert im Dezember de Uder? 
Warum wechselt der Monden sti flink: 
'Eemol leucht a, wie an ne Lotärne 
Und dernoch sitt um fix wieder iving? — 
I nn mei Got, su gärne!

Warum is denn uf Grden hienieden 
Jedes Menschen sei Stand su verschieden? 
Warum is denn der eene a Grawe 
Und der andre hüt't i'm de Schaafe? 
Warum is denn der eene su reich, 
Und der andre is arm? — Pur däm Härrne 
Durt üben seyn alle doch gleich? — 
I nu mei Got, su parue!

Jeder Mensch hot mul seine Stature, 
Ihren Gang Hot de ganze Nature 
Und der Uckse, de Maus, wie de Katze, 
Jiglich Wäsen hantiert uf fein Platze; 
Jiglich Wäsen fulgt stille und stumm; 
Do draus, Du Menscheukupp, lärne: 
-Sei bescheiden und fra't eens: warum? — 
I nu mei Got, su gärne!

Wen« Se frat und i'rm kirschruten Maule: 
Warum wünscht a sich Füsse vum Gaule?
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Warum wünscht a sich Flügel mim Sturche 
Und verführt a sittes Gehurche?
Warum liebt a mich immer noch su
(5i de 9ängde der Zeit, ei de Färne?
Warum lässt a mer denn-t keene Ruh'?" — 
I nu mei Got, fii gärne!

Pc Vloo-Välüen.
Eigene Melodie von Berner.

Wenn sich der Frust zur Fnihjarschzeit 
Deroohne macht mit sachten;
Wenn's nich meh graupt und nich meh schneit 
Als wär'sch noch nm Weihnachten;
Wenn's us a Gassen treescht und schlickert, 
Weil aller Schnie vum Dache sickert;

To wird de ganze Wiese grien, 
's Gras kümmt ock su geguullen, 
De weißen Gänsebliemel bliehn, 
Ma wisi nich, was se wallen? 
Und wu ma gieht, iif allen Waegen, 
Do lacht ee'm's Frühjahr halb antgaegen.

Berwichen Iohr war'sch ooch a su, 
Quam ich retur aus Brasset



407

Und taperte ei gnder Ruh
Nur immerzu uhf Massel;
Do war mer'sch doch, als g (leb’ der Märze 
Mer annen tüchten Stutz ei's Harze.

Es war nier su — ich wisi nich wie?
Vermengt wie Kraut und Riebe; 
Der Schreiber heeßt das Simpetie, 
De Farrerschköchin: Liebe!
Es war mer süsse und ooch sauer, 
Bald ward mer heeß, bald krigt' ihch Schauer.

Do duckt' ihch mihch dernieder gleich, 
Als wölld' ihch Rindviech mälken, . . . 
Und siste siech! üm das Gesträuch 
War'sch aanevull vo Välken.
Bloovälken stunden do im Grienen 
Und zengsrüm schwärmten schund de Bienen.

Do stuckt ich mer a Richel vnll, 
An'u rechten Fliegewaedel! . . . 
„Wisst' ich,' wam ich se schenken füll, 
Und hätt' ich ock a Maedel!
Su ha ich keens, und nu verwälken 
Derheeme alle die Bloovälken."

Und wie ihch su furnieren thu 
Und mit mir sälber mähre,
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Do külmnt lvas Weisses nf mich zu, 
Mir grade ei de Quäre
Und weckt mich uhs aus meinem Thusel — 
Und meiner Sieben: 's iü de Rusel!

Nu Rusel, sa mer ack mei Kind, 
Wu bist De denu-t- gewaesen?
Se fit mihch ahn und lacht — und zinnt — 
Und sat: Bloovälken laesen!
Wie ihch's betrachte, sitzt a Richel 
Su grus ivie uiei's an ihrem Tichel.

Na sprech ihch: „Rusel, weeßt De lvas, 
„Suff mihch a brünkel richeu?!" — 
Das Richel, das am Mieder fass 
Fung ahn, sich zu verkrichen;
Ich oder hott's gor fix bei'm Stengel 
Und fifite ooch dan ruteii Engel.

Sie gab mer jess, . . . ihch gob i'r das, . . 
Weg war'n nu ünse Schmärzen;
An jedem Välkerichel fass 
A Stück vo ünsen Harzen. 
Und was ich alles meh thot stählen. 
Das wil ich lieber ni verzählen.

Kurzum ihch sa's ei' aller Welt 
Und bleibe ooch derbeine:
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Wenn's Frnjohr uf a Menschen fällt, 
Do wird der Dümmste feine: 
Wär noch Bloovälken is gekruchen, 
Dür wird sich ooch was Andersch suchen.

In de Frau ttarliendel.
®räA 1861.

Mel. : Frisch auf Kameraden, auf'é Pferd rc.

Ata sitzt wul manchesmal, daß ma sich sn
Mit allerhand Surgen tut rackern;
Ma spricht zu sihch sälber: Was hust de 1111
Pun alle däin graben und ackern?
Was hust de nun deinem flanzen und sä'n?
Nu gieht's ns de Aerndte, du wirscht nich mähn.

Nu bist de schund alt, mi kümmt a, der Hürbst, 
Der Winter luurt ack, do is a!
Und wennst de dich lägen tätst, daß de stürbst, 
Do schneit' a dich ahn, do blies a, 
Do blies a dich wek, do wärsch hald aus, 
Und 's machte sich niemensch nischte nich draus.

So sitzt ma, nergelt ma, — sist de siech, 
A Vaegelchen kümmt geflattert, 
Im Schnabel hält's a Bliemel fur dihch, 
Hundert Meilen >veit hot's dihch dergattert;
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's is glatt und halarde wie a Fiesch 
Und laet der'sch Bliemel ns deinen Tiesch.

Das Bliemel is der a su bekannt,
's reucht wie de Balken im Märzen?
Nu ja, a brengt's ans em Schlaeschen Land, 
Do trug's haldich eene am Harzen;
Am Härzen under i'rm seidnen Ruck; — 
's war a Knüspel vun deinem Blumenstuck.

Demi wie's de noch, daß de derheeme hust 
Su manches Sträusse! derzogen, 
Da ward däm uuuschberneu Blumewust 
Das gude Härze gewogen;

■’S hot silbiges Stöckel bescheiden geslaegt, 
In deinem Namen de Bliemel gehaegt.

Zlu sol der'sch in de Frembde weit
A Zeechen bedeuten, a Wunder;
Nu sol dich's gemahnen an Jugendzeit, 
Du eesemer Hypuchunder:
„Und snhrscht de ooch juste nich Weetze ein, 
Sitte Bliemel ivern immer ivas deine seyn."
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'K .Mutterle.
Eigne Melodie von Sl. Freund und andern.

A Mutterle saß
Uf'm grünen Gras, 
Uf'm kleenen Grob 
Ei ir'r Hand an'n Stob.

Das Mutterle war 
Schund achzich Jahr, 
Und se flennte und krieß, 
Daß der Buck se stieß.

Wie ibch frogen thu;
Warum flennt se su? 
„Über meine Nut: 
Mei Sühn is tud!

Dar dernährte mihch 
Und a litts oh nid), 
Daß mich Weib aber Man 
Surfte schippen und schlau.

Und do sitz' ihch hie, 
Weene spaete und früh, 
Bas der Härrgoht kümint 
Und mihch ooch wegnimmt."
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Und da fass se fm, 
Flennte immerzu, 
Bas der Härrgoht quam 
Und se oach mequahm.

Der Paster god 
J'r a kühles Grob, 
Bei Snhnes derbei, 
Und se laeten se nei.

Do gedenkt's mihch schier: 
Wäm is wuller denn ihr? 
Und niemensch fait 
Se nu schippen und schlau.

De Välftestcene.

Mel.: Wir winden Dir den Jungfernkranz rc.

Und menn's De ns de Kuppe Ziehst, 
Bas hinqer de Kapelle, 
Und menn's de ahngemachsen stichst 
Hf anner schienen Stelle, 
Kümmt geqnulleu
Klimmt qequullen sisser Dust: 
's senu de Välkesteene.
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De Välkesteene wachsen bort 
Uf jännem Fleck alleene.
Drumb is bas ooch a rarer Ort, 
Die Stelle is ivie keene;
Magst De suchen,
Magst De suchen, nirgenb seyn 
Sitte Vältesteene.

's war wul aniol a junges Blutt 
In anner Baube brobeii,
Die war a'm böhmschen Hirte gntt, 
Ihr Vater wullt's ni loben.
Ach Mariele
Ach Mariele, liebes Kinb, 
Sullst De su verkummen?

Zhr Ooge war wie Välken bloo, 
Wenn se's zum Himmel ivanbte; 
Es liebt' se aus Krumhubel oh 
A nier Aberaute. 
llitb där braute
Ju bar braute Hingerlist: 
Aer belurt' a Vater.

Der Vater sprach: bau sullst be hau 
Unb juste nich keen'il andern!
A schrie-g- a böhmschen Hirten ahn, 
Der Jnsef mußte ivaudern.
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Und do flennt se 
Ja do flennt fe bitterlich, 
Immer nhf de Steene.

Die Steene die derbarmen sihch, 
Der Vater bleibt vo Steene;
A fat ack bluß: was schiert das mihch? 
Und wenn's De willst, sn weene!
Do gedenkt fe: 
's is zersetzte ooch a Trost, 
Wenn ma recht kan flennen.

Se stund do drüben uf der Hieh', 
Se sa-g-ei fremde Lande, 
A Jusef oder sa-g-fe nie, 
Rung oit nach i'm de Hande;
Ach se tueent sich
Ja se tueent sich beede aus 
Ihre Välkenoogeu.

De Steene wern su uft benetzt 
Bun ihren Heeßen Zähren, 
Daß se nu merklich uhs de Letzt 
Zu Välkesteeueu iveren 
Aioost wie Välken 
Moost wie Välkeu uf dam Steen! 
's reucht nur wundernschiene.
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Lur Frau weinholden ihrem Geburtstage.
Graz 1855.

Nächten kam a Schwalmel hergezogen, 
Js mer üm de Fünfter rümgeflogen, 
Hot geschlvitschert und au'ii Lärm verführt, 
Bis ihch 's uhf de Letzte ahngehürt.

Und do ha ihch's gleisewul verstanden: 
's war fee Schwalmel aus a schlaeschen Landen, 
Oder'sch brachte durte Botschaft haer, 
Die aus Reichenbach gekummen waer!

Eene hott's der andern hald im schwaeben 
Zugeraunt, su möcht' se's weiter gaeben, 
Alsu Han se's durch a breet Stück Welt 
Grausam fix und uff erat bestellt.

's is nu justement nich siehr was Grußes;
's is a schlaesches Grüßet ock, a blußes, 
Was de Reichebächer Schwalmel hau 
Ihren böhmschen Rubbern uhfgetrau.

Denn se künnen's eemol nich vergässen, 
Wu se Han im fleeiten Ra est gesässen, 
Wu se aus em Ei gefruchen feyn, 
Und do kömmt i’n’n 's schmucke Anudel ein.
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's schmucke Anndel mid a blunben Lucken, 
Mit dam hübschen Koppel null vun Mucken, 
Mit dam gnden Harzen in der Brust, 
Mit Verstand und Witz und allem sust.

Wie se's inid em Paster-Karle sa-g-en 
Jrscht scharmieren, Oogen niederschlagen, 
Wie se's Brâutel sa-g en wundernschien 
Mid em Karleman spazieren giehn.

Und i)D hatten se's wul glei dergattert, 
Seyn i’ii’n nm de Koppe rüm geflattert, 
Han se schier im Fluge ahngeriehrt, 
Han uf ihre Weise grateliert.

Däm Gedurtstagskindel lnssen Hinte 
Alle Vaegel, sämtlich sn gesinnte, 
Aus der Schlaesing ihren Schnabelkuhß 
Anvermelden und a Glnckwunschgruhß.

Lnssen san: In Deine guldnen Treeme 
Schicken se Der Liebel vun derheeme; 
Jede Schwalme, die durch's Geydnrf zieht, 
Brengt a Reichebächer Worte! miet.

Deslhalb iuuU’ ber'sch ivie de Baegel machen, 
Wullen Hinte wie derheeme lachen, 
Wullen ruffen vivat, vivat hoch!
Wu dir seyn, ihs ja de Schläsing ooch.
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Zu dâm filliigen Cage 

a cf zwee Jâhrel später.

Dahs Schlisierle schlisst fee Harze nich, 
Dahs paßt ack blus zu a'm Kästel.
Denn wenn's De's vergönnst, do bedenk' ihch Dihch 
Mid a'm numpernen hölzernen Mastel.
's ihs weiter nischt drinne, Herr Jemineh, 
Als mie a paar Krümel Famieljenthee.

Und wenn de langen Obende wern 
A Summer wieder vertreiben, 
Und wenns De mid Deinem guden Harrn 
Im warme Stöbet wirscht bleiben, 
Do fährsch De geschwinde ins Mästel nein, 
Und kochst em a Trüppel, und schankst em ein.

Hernachern kömmt in's neue Quatier 
Gegrägelt där aie Labander, 
Ber freuen sihch über a Schniesturm schier, 
Bir schlaeschen Kinder beinander;
's ihs wie derheenle! Ihch wette druhf, 
Dahs Schlisserle schlisst ooch Harzen uhs.

Holtet, Schles.Gedichte. 19. Aufl. 27
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Ver Schsserknâchk.
Mel.: Gestern Abend ging ich aus rc.

„Wüssf ihch ocf, »vär alle Nacht 
Sitten Schobernaf mer macht, 
Bandel bind ahn meinen Ruck, 
Sckleesen ahn a Schaferstuck? 
Wär mer meine Lamme! fängt 
Und mit Kränzeln se behängt? 
Lange fimmelier’ ihch druhf, 
Hinte oder pass' ihch uhs."

Und de Grethe kümmt derzn, 
Sitt i'n riich, in ihrer Ruh, 
Und se putzt fin seinen Stab, 
Fängt sich 's weisste Sammel ab, 
Hangt i'rn de Galande nm, 
Ruckt a Hutt am Nagel schlimm, 
Diudt a rutes Bändel dran 
Und nu lacht se was se kan.

„Suff mer meine Stecken stiehn, 
Suff mer meine Schofe giehn, 
Oder machst De mer'sch zu buut, 
Hetz' ich Dihch mid meinem Hund 
Wuschber kumrn und stieh mer bei, 
Fohr i'r ei de Beene nei; — 
Deine Beene seyn ju nackt;
Wart ocf, wenn a Dihch irscht packt!!"
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.„Hanns, Du bist ja gor verflischt? 
Wuschber, fielt, Du tust nier nischt? 
Klüger bist De, denn der Hanns! 
Siech, a waedelt mit se'm Schwanz, 
Plükt de weissen Zähne haer, 
Zinnt gor wie a Zeidelbaer 
Und beleckt rnihch, wu a kau — 
Hanns, im hier mihch eeuwl an:

Weil im stillen Feld und Wald 
Immer is Dein Uhfenthalt, 
Weil's De nich und Menschen ziehst, 
Immer bei a Schafen stiehst, 
Weeßt De ooch nich ivas sich schickt, 
Tust De itu su ungeschickt, 
Desthalb aber bihn ich Der 
Do noch gutt, das globe nier.

,,Säh' ich ock Dei fiuldnes Har, 
Werd nier schier zum flennen gar. 
Ich betracht' Dich tu nun und stumm, 
Du vermerkst halb nid) worum? 
Us a Sack schlaet ma wie tull 
Und a Esel meent ma roui : 
's is mer üm de Sammel nich, 
Putz' id) die, do putz' id) Dihch.

„Denkst De ärndt, ihd) loos' Der nach? 
Nich doch, Hanns, ihd) sa Der'sd) ach!

27*
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Trinkst De Nacht- und Murgen-Tau, 
Gloobst De, Du brauchst keene Frau, 
Die der manchmal uf de Nacht 
A Bescheidenüssen macht, 
Die Der aune Glitte tiitt?
Hanns, ihch bihu Der rasnich gutt!"

„Grethe, sol das Liebe seyn? 
Ihch hilt's ock fur Neckerei'»; 
Grethe, Du schermantes Kind, 
Also bist De su gesinnt?
's Harze himpert mer im Leib; 
Grethe jn Du wirst mei Weib;
's Härz hopst ivie a Lämmerschwanz, — 
Grethe nihm dam Lamb a Kranz.

„Grethe, setz i'n mir zurecht — 
Bihn ihch gleich ock Schaeserknächt 
Seyn glei keene Lämmer mein, 
Sullst ock Du mei Lammel seyn! 
Und Du profentierscht derbei, 
Kömmst recht ei de Wulle nei, 
Denn geschoren lvirscht De nich, — 
Ader Du, schier mihch ock nich!

„Lieg' ihch nu am Waldrevier, 
Grethe liegst De naeber mir 
Und de Schofe läuten nu 
Uns zu unser Summerruh!
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Liebes Kind, ich bitt Dihch drüm, 
Nihm der ack Dei Lüchel üm;
Oder 'sch sicherschte werd seyn: 
Ber giehn glei zum Paster nein."

Blootrakel.
(1828.)

Bekannte Melodie.
's kömmt a Sögel geflogen 
Uf em Brustlatzel bloo, 
Und a sâtzt sihch our'sch Fanster 
Bei der gnüdijcn Froo.

Se betracht sich i'n nrndlich, 
Wie lvenn's wnnder was ivaer’, 
Und se frat: Liebes Viechei, 
Wu kömmst de denn-t haer?

Nu ihch kumm' aus der Schlaesiug, 
Wu de Bargel rüm stiehn, 
Und ich mil nach Atalien 
Ei's Zitronenlanb ziehn.

Oder eh-b- ihch mihch Haube, 
Ha ihch ärndt anne Pust, 
Und ihch ha's eenem Brassler 
Versprechen gemusst.
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Anne Frau sol ich suchen, 
Griffen sol ihch se siehr, 
Se is schlaesingsch gesunuen, 
Und ihch sah se wull schier?

Denn der schlaesingsche Dichter 
Denkt viel schilgemol dran 
Und a sate: In Weimar 
Wohnt se juste am Plan.

Ei der Brust sitzt de Treue 
Und de Treue is bloo, 
Desthalb sproch a: Bloakateh 
Griff' de gnädige Froo!

Und besrog' se gehürich, 
Eb se ärudt was bestellt?
Denn a Bogel, der klimmt ju 
Weit rum ei der Welt.

Wu de Engländer wohnen, 
Wu de Guldwälder bliehn, 
Wu de Griechen sich armfeln, 
Ich kumm überall hien.

Oder überall raed' ich 
Ünse Sprache gewieß, 
Wie der Schnabel gewachsen 
In där Schlaesing mer ihs!
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Hot de Froo nu ooch merklich 
Noch England an'n Hang, 
Hürt se doch mut ooch gärne 
An'n schlaeschen Gesang.

Und nu ha ich gesungen, 
Und derfüllt is mei Wohrt 
lltii) nu flieg' ich dervohne 
Vun dam heeinlichen Ohrt.

Siech, do ziegt nu's Blookatel 
Wie der Wind über'sch Dach . • . 
Und de Froo stieht am Fünfter 
Und se äugelt i'm uach.

'K gteljt otft üml
Mel.: 'S tumuit a Vogel geflogen re.

's klimmt a Vogel geflogen, 
Kloppt an's Fänster, daß 's schellt, 
Und ich spreche: Dihch kenn' ihch, 
Du bist's Blookatel? gelt?

„Freilich bin ich's Blookatel, 
Wie's der Schlaesinger heeßt, 
Oder ärndt nich das fille, 
Das nach Weimar gereest.
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„Und ich ivar ooch gar schiene, 
Wie de mich hust gehult, 
Oder die iuar noch schiender, 
Die mihch Han Hot gefüllt"

Ach nu kenn' ihch Dihch irschte, 
's war um Dihch sitte Nut! . . . 
Nee, wie is mer denn . . . hur' ock, 
Du bist gleisewul tud?

„I nu freilich, ich sturb ju 
Glei am nämblichen Tag, 
Wie ihch ihr in's Gesichte 
Ock ein Eenzigesmol sa-g.

„Nu, ihch lieg' in der Aerden, 
's ivächst a Rasen drüm rüm, 
Alsu bihn ihch fee Bogel 
Und ihch gieh' ack su ûm.

„Denn ihch bihu a Gespenste, 
Bihn ack Modergeduft
Bihn a Seufzer, sust nischte, 
Bihn a Schein aus der Gruft," —

Und ich wihl i'n derwischen, 
Eb's a Spasfvogel ivaer? 
Und ihch denk schund, ihch hätt' eit? 
Meine Hände seyn la er.
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's war fee heemlicher Nogel, 
Hot im Grabe sei Naest . . . . 
Aber ivaer'sch wul, verleichte, 
Anne Ahnung gewaest?

wihl a giehn?
Mel.: Tns Schiff streicht durch die Wellen :c.

De Hanne sat zum Knächte:
Wihl a giehn!
Arr is in er just der Rächte, 
Wihl a giehn!
Bale halb a's mid dar eenen, 
Mit dar sillen, mit dar jenen, 
Jede sohl ein stille stiehn;

Wihl a giehn!

Do spricht dar Knächt, der Rafe: 
Bleib ocf stiehn!
Du bist aune tiinnne Gake:
Bleib ocf stiehn.
Wenn ich ooch haseliere 
Gegen Dreie ader Biere, 
Weeßt de doch wie treu ich bihn:

Bleib ocf stiehn.
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Und nimmst mich do zum Manne, 
Bleib ock stiehn!
Oder wieder ruft de Hanne:
Wihl a giehn!
Sn streit'n se sich alle beede, 
Alle Tage, 's is anne Freede, 
Bass se ei de Kerche ziehn: 
Wihl a giehn?
Bleib ock stiehn!

A Guschel.

Ber rocifn schnnd wievil Tag im Heu!
Nu is iycht 's letzte Fuder —
Liefe! kumm und gimmer a Guschel, 
Willst de, hae? —
Nu is irscht 's letzte Fuder rei!

Früh murgens eh-b de Sunne schien, 
Do mußt' ber uf de Wiese — 
Liefe! kumm und gimmer a Guschel, 
Willst de, hae? —
Do mußt' ber uf de Wiese giehn.

Ich kloppte vnr der Riefel. Hans 
Und nahm se vnlgens mite —
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Bum Frühstück, Mittag, Väsperbrut, 
Und kiff' ich se, do wird se — 
Liefe! kumm und gimmer a Guschel, 
Willst de, hae? —
Und kiff' ich se, do wird se ruf.

Und wenn ihch ein mot sterben muhß 
Do sag' ich irschte: Noch nn’n — 
Liefet kumm und gimmer a Guschel, 
Willst de, hae? —
Do sag' ich irschte: Noch nn’n Kuhß!

Sassafras und Sassaparille.

Eigene Melodie von H.
De gnädje Frau ruft zum Fauster naus: 
Wu is der Braffelsche Bote?
„Do drunden stieht a am Gaertuerhaus 
Und würgt ahn fern Frühstücksbrote." 
He, stier' amol Spille, met Htutdcl is krank. 
Gieh fix ei de Stad nei, Spille, 
Und feedre Dihch uf Deinem Gang;
Hul Sassafras und Sasfaparille.

Mei Spille gieht und schivadreniert
Int giehu de dunnerschen Wohrle;
Se giehu i'm vum Munde als ivie geschmiert: 
Nu is a am rechten Ohrte,





430

Zum Hundekürbel, zerrt's Müpsel raus: 
.„A fass, a frass, a halt' anue Prille!"

Und schlaet, als waer'sch aune Mandel Kurn 
Und schlaet, als solid' a se dräschen! 
Die gnädje Frau in vullem Zürn 
Rufft a Jäger, a sol en präschen!
Der Jäger kallascht i'n wie nich gescheidt, 
('s war mul sei Freund nich, der fille!) 
Der Spille mit blutiger Gusche schreit: 
„A fass, a frass, a hatt' anne Prille!

Und wie a nu derheeme war, 
Do that sich de Sache äntscheiden: 
Zum Narren gehat Han s' i'n manches Jahr, 
Sei Laebelang mußt' a's derleiden;
Wenn a mid Seiner geurbert hat, 
Do sproch se: Dn sey mer ack stille, 
Suste schick' ich Dich glei wieder nei in de Stad, 
Nach Sassafras und Sassaparille.

Ver 5>yringuljf.

Macht sich der Winter 
Nu uf de Strümpe 
Do blüht a Bliemel 
Wnl im Gesümpe;
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Lieber denn alle 
Im Garte-Praste, 
Js mer das Bliemel 
Tif im Maraste.

Glöckel seyn numpern, 
Niedlich am Stengel, 
Richen nur schiene, 
Drinne seyn Engel: 
Reucht nu a Madel 
Ahn sittem Glöckel 
Glei sährt ir'sch Engerle 
Ei's seidne Röckel.

Krappelt am Harzen, 
Tritt und drückt druhf; — 
Ehch-se sich's denkt, springt 
Ir'sch Harze hald uhf. 
Desthalb ihr Madel 
Richt nich a dam Ding! 
Die's schund belämmert Hot, 
's seyn ir'r nich wing.
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Summerkalbel flieg su§.

Eigene Melodie von A. Freund.

Hust De de Kinder gesahn,
Wenn se ziehn aus ein Staetel naus, 
Wen» se gihn ns a griene» Plaan... 
Suminerkalbel flieg ans!

Jgliches Kind is a Kalb, 
Denn se kälbern und taelschen zendaus 
Und do schrein se ooch alle desthalb: 
Summerkalbel flieg aus!

Se seyn aus ein danstigen Stal 
Am Perzepter antwnscht, aus em Haus, 
Und do schrei'n se in eenem Gal: 
Summerkalbel flieg aus!

Ei der Aehre tief drin'n
's Kaferle sitzt wie im Haus;
Siech do ftäcfern se her und hin: 
Summerkalbel flieg aus!

Eene is gale, eens rut, 
Braune wern ooch mnl was seyn? 
In ma wulgert ei's liebe Brut 
Summerkalbel ust nein.
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's Summerkalbel is kleene, 
Oder 's sitt gor nich tumm aus;
Ich sitz' hie in inei’m Stiebe! alleeue, — 
Summerkalbel fleuch aus.

Kaferle, lveesst de was?
Kreuch amol ei dau Blumenstraus;
Bun meinen Zähren is a nas; . . .
Summerkalbel flieg aus!

Breng i'r a Zährel hihn,
Tra' ir'sch weit ei de Fremde naus, 
Sa' ir'sch, daß ich i'r immer gutt bihn; 
Summerkalbel flieg aus!

Drüben wie hüben.

Melodie des Mantelliedes.

Gefällt der'sch denn in Schlaesing iiod)?
Du gedenkst an Steierinark!
Ach du liebes, schermantes Katinkel, 
Bleib uns gutt ock ein eenziges Brünkel, 
Suste waer'sch ju gar zu arg.

Dir is das Wechseln gleisewul
Eingal und immer ee Ding:
Demi in Gräz, nu do red'st de wie de Gräzer
Holtei, Schles. Gedichte. 19. Aufl. 28
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Und in Glaz, ju do red'st De wie De Gläzer; 
Dei Züngel is geschickt und flink.

De schlaeschen Berge freilich seyn 
Kee Weingeberge nich!
Doch Vergißmeinnichtel und Välken 
Kannst De treugen lusfen und welken; 
Das is su was fur Dich.

Do stuck' ber'sch'en a ganzes Fund
Und packen's ein; — Herr Jee!
Die getruckenten Blümel, die Gläzer, 
Fährt de Pust über Land und der Gräzer 
Der trinkt se, wie puren Thee.

Nu stuck' mei Härzel immerzu, 
Such Blümel quaer und krumb; 
Do dervor luss der Weintrauben schenken, 
Sulch a Tauschhandel sohl uns nich kränken, 
Denn der steiersche Wein is nich tumb.

Ock een's verspriech mer: wenn verleicht 
Du de Schlaesing a mol verlässt, 
Daß De drüben su ehrlich wie hüben 
Unser Ländel und ooch uns willst lieben,--------
Wu De nich anne Abhaltung hä'st!
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FruMtzrlich.

's is alles griene, alles jung, 
's blieht schier als wie a Gahrten; 
De Nachtingal, die nächten snng, 
Die fis uf alle Arten;
Die Biene brummt, der Käfer flengt. 
Und alles liebt, — und alles leugt.

De Bliemel sahn fihch freundlich ahn, 
Wie wenn se sich verständen — ?
Kaum blässt der Wind, do is's gethan, 
Vunsammen sich zu wenden: 
Das eene hie, das andre burt, 
Die Linde is uf eemal furt.

Und Liebe schwaert de Nachtingal 
Zum Turte dan Gespänstern;
Vertraust de uf dan schienen Schal, 
Schlaet se vur andern Fänstern;
Do kannst D'ir haldich ooch nischt thun, 
Mußt ohne Liebes-Ninnei ruhn.

De Biene is de rechte irscht: 
Die satzt sich uf de Blütte 
Und bleibt su lange wie se dürscht; 
Deruoch sucht se de Hütte, 
Nimmt sich a sissen Honigseem, 
Dan se derguschelt, mite heem.

28*
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Su denkt ein jedes blns ahn sihch, 
De Welt is su beschaffen;
Jhch aber denk' ock blus ahn Dihch, 
Sust kan ich's gar nicht schaffen.
Mei Sinn is pur uf Dihch gestellt. 
Du bist mer sur de ganze Welt.

Gckr £i luing.

Mel. : Wo ich gewesen bin:c.

Wer ock met Madel sitt 
Dar findt se scheeue;
Se is halard' und flink, 
Gar a bewuschbert Ding, 
Ock a wiug kleene.

Wenn se gegangen kümint, 
Meine Härz-Liese, 
Is se niemalen faul, 
Hot a verdunnert Maul, 
Ock a wiug biese.

„Ich weess schund," was se mil, 
Aus i'rin Gesichte;
Thu ich ärnt jess aber das, 
Schlaet se mihch, blus zum Spass, 
Ock a wiug tüchte.
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Stiht se ant Kuchelhärö, 
Bun Fetze glitschich, 
Äreetscht se, was eener mil. 
Streuselknche macht se ooch recht viel, 
Ock a min g klitschich.

Und ihr Geschirre is 
Lunschlich, breetplatschich;
's is keene Sache nich, 
Se is recht urdentlich, .... 
Ock a ming latschich.

Kämmt eener eechelganz 
Ihr ärnt antgegen, 
A sitter Madelhengst, 
Sttht se, besitt sihch en zengst, — 
Ock a ming eegen.

Lin ihch schaln derbei, 
Do giht's mul haprich; 
Sa't se: Dn rnaerscht schund recht, 
Und Du bist oh nich schlecht, 
Ock a ming taprich.

Und do bihn ich i'r gutt, 
Dar kleenen Range!
's Geld Hot se schund beluxt;
's ihs mer recht uf de Hurt — 
Ock a ming bange.
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Aerndtelied.
Melodie von C. M. v. Weber.

Ho, he, hei, 
Das Kurn is nieestens rei! 
Nu leiks schund ei der Scheuer 
's wird tüchte körnern heuer, 
's giht schier nich ei de Scheuer; 
Ho, he, hei, 
Das Kurn is alles rei!

Ho, he, hei,
Nu is der Weetze rei!
Nu wern ber Küche backen 
Und fress'n ns beede Backen, 
Dast üns de Zähne knacken;
Ho, he, hei, 
Nu is der Weetze rei!

Ho, he, hei,
Nu is de Gaerschte rei!
Nu brüllt se unser Bräuer, 
Sei Bier is ni zu teuer, 
Do trink ber'sch'en beim Bräuer, 
Ho, he, hei, 
Nu is de Gaerschte rei!

Ho, he, hei, 
Der Haber is vund rei!
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Ber binden i'n zürn Kranze, 
Do giht's zum Aerndte-Tanze, 
Do kumm ber mid a'm Kranze; 
Ho, he, hei, 
Der Haber is vund rei!

Ho, he, hei,
Do fingen ber herbei!
Se kumm en ans em Staetel 
Und koofen de Pnkaetel 
Vn Nälk unb Mairanblaetel;
Ho, he, hei, 
De Staeter seyn herbei!

Ho, he, hei,
De Staeter seyn herbei, 
Und wissen's nich zn kennen 
Und nischte zn genennen, 
Und thnn sich's Man! verbrennen; 
Ho, he, hei, 
Die seyn gar tumb derbei!

Ho, he, hei,
Se fra'n ei's Wäsen nei, 
Se möchten sich zerflncken, 
Und seyn urnär derschrncken, 
Und hal'n a Hab'r fur Ruggen; 
Ho, he, hei, 
Die seyn gar tumb derbei!
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Ho, he, hei,
Bir seyn wul hingerdrei!
Se stihn mid treugem Maule,
Bir oder seyn nich faule, 
Bir tanzen um de Saule;
Ho, he, hei, 
Im àetschem sey der frei!

Ho, he, hei, 
Der Winter bricht wul ei! 
Do dräschen bir die Garben, 
Die der im Schweess derwarben, 
Do frier’ ber bei a Garben;
Ho, he, hei, 
De Flaegel seyn berbei!

Ho, he, hei, 
Gesrier'sch mi, aber's schnei'! 
De Menscher dräschen mitte, 
Und vunzernol de sitte; .... 
Se trnet de leiere Schütte, 
Ho, he, hei, 
Ei's warme Stübel nci!
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A singt haldich!
Eigene Melodie von H.

(£6 De's verstihst, aber nich, 
Jhch mach' a Liebel fur Dich, 
Sing' mer'sch derheeme alleene, 
Wees ihch doch, was ihch da meene.

's is mer ock um a Rumor, 
Suste do säug' ihch Dersch vor; 
Klingt in ei Gesang ooch nich feine, 
Gleisewnl ween' ihch derbeine.

Denn ihch gedenk' mer a su: 
Merken müßt'st D'es partu, 
Und ihch wöllde drus heuen, 
's thcit' Dich zerletzte gesrenen.

Freu' ihch mihch doch wenn der Staar 
Singt aber fefft, 's klingt nur rar;
Mag ihch i’n schund nich bergreifen, 
Vu ff ihch dan Karle doch seifen.

Jhch bin der Staar und ihch schrei', 
Möcht' ei's Gebäuerle nei, 
Oder Du jachst mihch dervohue, — 
Sing' ihch sur meine Perschohne.
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Lufs mihch ack fingen, mei Kind! 
Naatsch' ihch mihch ärnt amol blind, 
Mufft D' mich zerletzte doch frühen 
lind in's Gebaner nei sähen.

Blind singt der Vogel irscht schien; 
Su wird's am Lichter dergiehn!
Kan Dir'sch zur Lustbarkeet toogen, 
Hul' doch der Fuchs meine Oogen!

Ber feyn nich meh jung.

(1829.)

Mel.: Über die Beschwerden dieses Lebens rc.

Meiner Sieben, kaum zu globeu
Js mer'sch uf a irschteu Blick:
Js 's denn merklich mohr, der hoben 

Aerndtekranz in Obernigk?
's rührt sich (wie a spricht) fee Mciusel, 
Und noch keene Geige ftung;
Keener macht an'n Spass, a Fläusel, 

Denn der seyn halb nich meh jung. :

War das susi nich a Rumoren, 
A Gekirmel hie zengsrüm?
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's oomste ack ei allen Thoren,
's ging üm Zäun' und Gaerte nüm 

Und bei Tische fass ber alle 
Urdenär schund uf em Sprung, 
Himperten ock nach dam Balle,

Denn do warn ber alle jung.

Oder heute, gar bescheeden 
Sitz' ber üm a Mittagstisch, 
Hau ock stille ünse Freeden,

Js der Wein glei gutt und frisch; :, 
Jhch sa-g schund manch Zährel fallen 
In a kühlen Ehrentrunk:
's sturb Jedwedem was, üim allen, 

Und dir selber seyn nich jung.

's is a diese Bissel Soeben !
Hot där Wallheim wul gesa't, 
Oder där leit nu ooch neben

Kuhl wie seine Wintersaat.
Und ber müssen alle nunder, 
Wan der Lud sich juste fung: 
Sey marode, aber munter, 

Sey bei Jahren, aber jung.

Eener ock sitzt unverändert, 
's is i'm nie nich heess, nich kalt, 
Hot a Ruck mid Guld beräudert, 

Immer jung und immer alt.
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In dam grüßen Stärnenglanze 
Fluckt a Aehren sihch genung, 
Und bei Seinem Aerndtekranze 

Wern ber alle wieder jung.

-Marie-üuse.
Mel.: Guten Tag, Herr Gärtnersmann rc.

Waruinb stiht der Rusmarien 
Denn hie bei dar Ruse?
Künnt i'r nich was besser'sch ziehn? 
A läßt gar zu tuse! —

Ach der Hübel ihs anne Boocht, 
Und mei Kind leit drinne;
Hätt i'r lieber ni gesroocht, 
's wird mer schwaer zu Sinne.

Anne Ruse warsche ju 
Hiss Marie, war scheene, 
Drumb stiht bei dain Krüutich nu 
Anne Rus' alleene.

Rusmarien is Tudtenkraut 
Hie ei ünsem Lande — 
Oder ivär us Got vertraut, 
Dar wird nich zu Schande!
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Anno Len§, wie der grusze wind war!
Mel.: In meines Vaters Garten rc.

De Welt ruckt alle Tage 
Wul anne halbe Meile nur, 
Der Man vun alem Schlage, 
Dar is alleen retur.
Nu sa't mer ack, was denkt denn-t- Ihr? 
Su warn se meiner Sieben schier 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Ihr tra't ju (innen Kittel,
Ma sitt i'n merklich gor nich gärn', 
Steckt drinne, als wie's (Sittel 
Im Griebsche, aber Karn;
Jtzunder is a andrer Schniet, 
Und ihr hatt schund dan sill'n Habiet 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Und seyd su treu gesuuuen
Dam König und se'm Schlaesinglaud
Und fra't: wer Hot gewunuen?
Und reckt zu Got de Hand.
Nu sa't mer, eb ihr euch nich schämt?
A su Hot ma sich wul gegrämt 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.
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Itzt fei) ber schund was klüger, 
Ber Han berlebt su eesem viel; 
Der Feind is haldich Sieger, 
Drumb tutt a, was a will 
Itzt giht a us a Russe nei, 
Das g'dncht sich keener meiner Treu 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Eb ich's nu äm Franzose, 
Eb ich's verleicht äm Russe thu, 
's is Jacke ack wie Hose 
Und Strümp wie Niederschuh: 
Denn gaben müssen ber halb doch 
Und akkurat su war'sch oh noch 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wino.

Der Man vun alem Schlage, 
Da su sei Kind, de Liese, spricht, 
Hot gleisewul zur Klage 
's Gesicht ämpor gericht't:
Do raent's und schnei't's und blässt's a'm Turin- 
A sa't: su schlimb wor kaum der Sturm 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Hurch ack, am Fünfter grammelt's, 
Gieh, Liese, gieh und siech weftsch ihs?
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Und uf em Turme bammelt's 
Und bimmelt's, ganz gewieß! 
's werd a Mallehr geschähen seyn; 
's mor just a sitter Himmelsschein 
Anno Eens, tvie der grnße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

De Liese trit an's Fänster, 
Tutt atmen Helle» Gal, füllt üm, 
's seyn Geister und Gespänster, 
In där Serschant giht üm: 
Där fille, där su lange hie 
Loschiert hat, — wilder warn se ni 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

A hangt oit in a Lumpen,
Sitt aus wie purer Frust und Schnie, 
Und 's flattern bluttje Zumpen 
Üm Arrn und Kupp und Knie;
A spricht: ich bin schund tud, mei Kind, 
Und do verfleugt a, wie der Wind . . . . 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Gar irscht noch wievel Wuchen 
Kam in's befreite Schlaesingland



448

De ganze Schaar gekruchen 
Vum kalten Moskaubrand.
Der Himmel halt' a Streit geschlicht, 
's war nich sn schlimb sei Strafgericht 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Ve Leineweber.
(1828.)

Mel.: Auf, auf, ihr Brüder und seid stark :c.

Ich kam a Weg vum Riesenkamin
Und giiig us's Warmbad zu;
Do traf ich atme lange Schar,
Wu Man und Weib beisammen war, 

Und Kinder ohne Schuh!

Sull's ärnt iviil aune Wohlfahrt sehn? 
Se han kee Fahndet nich,
Kee Kreutz vurau, kee Saug uud Klang, 
Su ziehn se ihren füllen Gang,

's ist urndlich äligsüglich.

Se tra'n ihr bissel Sack und Pack 
Und schleppen rasnich schwär!
Nu Leute! sa't, wu giht's denn-t-hihn?
Ihr tutt wul ei de Fremde ziehn?

Und red't, wu kumnit i'r här?
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Ber kummen vohn a Bärgen hàr, 
Ber ziehn ei's Polen nei;
Ber seyn urnär schund matt vur 9łut,
's is gor a hüngrich Stückel Brut, 

De schlaesche Weberei!

Im russ'scheu Polen ga'n se uns 
Jedwedem a Stück Land;
Do wulln ber nu iu's Flache ziehn 
Und lussen ünse Bärge stiehu — 

Härr Got, Dir is 's bekannt!

Adjees Du liebes Vaterland, 
Du Schlaesing, gude Nacht!
Säht euch ock üm, su lange 's giht, 
Und säht, wu ünse Kuppe stiht 

Und ei der (Sumte lacht.

Und wenn ber ei der Fremde seyn, 
Wu keener schlaesingsch spricht, 
Und tväben ruff'sche Faden ein, 
Sol jeder a Gedanke seyn,

Nach Schlaesing hihngericht.

Und wenn uns Got senn Seegen schenkt, 
Derwäben wer wahs Geld;
Das nähmen sich de Kinder ahn
Und ziehn, su fix ivie jedes kam, 

Furt aus der sremden Welt. :,;
Holtet, Schles. Gedichte. 19. Aufl. 29
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Und klimmen se hieher rätur 
Und sahn de Knppe stihn, 
Do, wenn se daß se halbich seyn, 
Mmmt's Härze ei de Oogen nein 

Und tiitt i'n'n übergihn.

Vuxr.
Eigene Melodiken von Freund und andern.

Der Hirte Hot geblosen 
Das Rindviech tapert naus; 
De Schweine, de Franzosen,*)  
Gihn aus irm Stallchen raus; 
Und alles Viech vull Freede 
Zieht ns de griene Weede 
Bei klarem Sunneschein! . . . 
Der Brämmel hingerdrein.

*) Für den nicht schlesischen Leser stehe, hielt als! Recht­
fertigung die Notiz, daß man auf dem Lande bisweilen das 
Schwarzoieh so benennt, weil sein grunzender Ton mit dem 
sranzofischen „Oui* einige Ähnlichkeit hat.

A giht ei hochem Stulze, 
Als wie a Grusvetzier, 
Mit seinem Hömerhulze, 
Beschnuppert alles schier. 
De Schaffern leit ei Wnchen, 
Ihr Mensch klimmt mit a'm Kuchen,
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Der Brämmel sitt's und jurt: 
Huxt? Hurt? Hurt?

De Mad verstiht sei Brummen 
Und trit i'n mid inn Fuß 
Und sat: do kannst de kummen, 
Kindtoofe is 's ock blus!
A schwänzelt mid semm Zuppe, 
A schüttelt mid semni Kuppe 
Und brummt ei guder Ruh: 
Nu nu, nu nu, nu nu!

Bas an der Well Ende!

Spricht der Hanns zu der Greete: 
Hae, wie gutt bist De mir? 
Spricht de Greete zum Hannse; 
Jhch luss ui nich vohn Dir; 
Magst De gihn wu De willt 
Durch a Puhsch, über'sch Feld, 
Und ich loofe Dir nach 
Bas an 's Ende der Welt.

Spricht der Hanns zu der Greete: 
Nu, versuch' Du's amol, 
Los zengsrttm üm de Sterbe 
Mir is alles eingol;

29*
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In de Uder spring itei, 
Fleug in's himmelsche Zelt, 
Und ich loofe Dir nach 
Bas an's Ende der Welt.

wie der in Perlin beisammen aszen.

(1826.)

Mel. Prinz Eugenius, der edle Ritter rc.

Wull' ber nich a brinkel singen?
Süll' der denn ock kann und schlingen?
Hören se ack dasmal uhf!
Eh-b-de pnlschen Karpen kummen, 
Müss' ber a Gesetze! brummen, 
Schrein se alle töchte druhf.

Sey ber nich hie ei dam nunschbern Saale 
Rute, Weisie, Braune, Gale, 
Anne ganze Völkerschaft?
Gruße, Kleene, Dicke, Dünne, 
Lamper is uns hie zu Sinne, 
Und der sitzen wie us Tafft.

Gleisewul seyn ber hie nich derheeme!
Sitt ma ooch de grienen Beeme, 
Kee Gebirge sitt ma nich.
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Templow is doch keene Kuppe 
's is a Hübel und a'm Zuppe 
Und fee rechtes Bärgel nich!

Ooch de Spree, das sitt ju glei a jeder, 
Heeßt nich Oder, nich Autmeder, 
Giht bei Uswitz nich werbet ;
llf der „langen Brücke" lacht ma, 
Aus der Gröschelbrücke macht ma 
Sitte lange ihrer Drei.

Oder desthalb müll' bir sich nich grämen; 
Tar sich doch Perlin nich schämen, 
Wu Natur fühlt, is de Kunst.
Ei der tissten Streusandmäste
Thun se hie das Allerbeste 
Fur de Geister und ooch saust.

Und bir Han sich Hinte hie versammelt, 
Han urnär de Thire verrammelt, 
Pure schlaesche Kinder hie;
Han ganz sachte ahngefangen, 
's is a Weilchen fclmnd vergangen, 
Und 's is feener wacklicht; — wie?

Und nu drähn ber ünse Blicke 
Fix us's Baterland zurücke, 
Wu der fleene Junge krooch:
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Schlaesing, Deine Berge, Felder, 
Deine Wasser, Wiesen, Wälder, 
Deine Menschen vivat hoch!

Und nu machen der a'n schamsten Diener: 
Leben nu ooch de Perliner, 
Ünser Küttig ubenan!
Leben, sunzemal nu heute
Alle die vergniegteu Leute 
Hie zenzrüm bei'm Beiermann.*)

*) Restauration im café royal.

Schlaesinger in Perlin.

(1828.)

Mel. Frisch auf, Kameraden, auf s Pferd, auf'ei Pferd rc.

Frisch uhs, liebe Schlaesing, und bild' der mas ein, 
Du hust in Perlin deine Leute;
Wul munter und fix no, destmegen seyn
Se nich vo gestern aber heute;

Ma sitt se gor gärne durch de Gaffen zieh«, 
De Schlaesinger, hie in dam grüßen Perlin.

Dar eene der Hot in der Rechten a Schmaert, 
In der Linken häld a de Wage;
A Blick unverivändlich zum Künich gekährt,
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Stiht in seinem Gemütte die Frage:
Wie ma Unrecht zum Rechte verbessern kan?

Und das is dar Minister, dar Dankelm an n!

Bas zum Kuppe steckt luul der andre im Geld, 
Do bereet a gor künstliche Sachen;
Vur Dogen hot a de ganze Welt,
A muhß surgen und rechen und wachen:

Über Bank und de See, wie ma's suste genennt, 
Und das is dar Rüther, dar Harr Präsedent!

Där sille, dar Hot rechte Raupen im Kupp —
's waern MulketäUer, gor schiene;
Bale drüht a uns annen Rarrenzupp,
Bale macht a de traurige Miene;

A regiert urdenär das Theaterspiel, 
Und keener schreibt wie der Raup ach su viel.

Vergass' der ooch dau Stärngucker nich, 
Dan gefirren Theaterjuriste;
A schickt sich in alles bescheidentlich,
Is Juriste uud fee dieser Christe;

Was ack in der Kunst und der Welt is geschahu, 
Do dervone kan Knnowski ooch Kunde gan.

Und järr där stiht uhf em Kanzelstuhl, 
Wie de alen Apustel gestauden;
A dräut nich ärnt mit däm Höllenpsuhl,
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Nee, a lehrt, is bekannt aller Landen;
Und de Weisheet schätzt a im Heiden sugar: 

's is der Schlei ermacher, das is wul klar.

Zu genennen waern anne Hanivel noch, 
Uf a andermal muss' ber'sche lassen;
Annen ganzen Steppet meeß ich dernoch,
Die beisammen gor manchesmol äffen:

Ja, se singen und schlingen schlaesing'sch hier 
Und se trinken ooch schlaesingsch — und das: fee Bier. :,:

Odersch Allerbeste das klimmt zerletzt, 
(Nu passt Achtung, jetzt tutt's glei kummeu!) 
Hot der Künich de Froo nich zur Fürschten gesetzt 
Über Liegnitz, wie a sihch se genummen?

Und leit nich Liegnitz in der Schlaesing drinn?
De Froo Königin is anne Schlaesingerin. :,:

Nu blas ock rüber du schlaesing'sche Lust, 
Breng' üns Grüsse vo unsen Gebirgen;
Uns sol Dei grunenziger Grasgedust
Immer nähnder ansammen schirgen;
:.: Lieber Got, luff de schlaesingsche Treue nich vergihn 
Ack su lange wie ünse Gebirgel stihn! :,:
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Zum Schlaesinger-Festel.
(Königsberg i. P. 8. März 1840 und Berlin 4. Dez. 1842.) 

Mel.: Wie ich bin verwichen k.

Weil ber juste heute 
Pur ock schlaesche Leute 
Su vergniegt und hübsch beisammen seyn, 
Dächt' ich halb: Ber sängen!
Heemlich klingt allengeu 
Ein Gesetze! in a frischen Wein, 
's is schund giitt, a Trünkel; 
Oder ooch a brünkel
Vun a'm Liebel is bei'm Trünkel glitt;

Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing singen, 
's steckt i'r haldich eenwl su im Blutt

Han se nich schund lange 
Wegen bam Gesänge 
In a Büchern üns zenzrüin geneckt? 
Durschtige Schkribentel 
Im zurissnen Plentel, 
Ucksich hau se über üns schaubfleckt. 
Oder 's schabt i'm nischte, 
Alle bie verflischte, 
Sakkermentsche Fäderfuckser Brutt! — 
Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing singen, 
's steckt i'r haldich eemol su im Blutt.
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Nu su sing' ber alle 
Mit helllautem Schalle, 
Sing' der lustig hie im Huchen Saal; 
Cemol trinken, schlingen, 
Cemol lvieder singen, 
Sn im Chore tutt's an'n tüchten Gal! 
Sing' der aus em Herzen, 
Jahn ber surt de Schmerzen. 
Daß ber wissen ivie de Freede tutt! 
Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing singen, 
's steckt i'r haldich eemool su im Blutt.

Kleene Kindertreeme 
Kummen von derheeme, 
Gokeln uns wie Baege! ürn's Gesicht. 
Aus a schlaeschen Feldern, 
Aus a Bergen, Wäldern 
Ziehn se her, und jedwedes spricht: 
Denkt i'r heute wieder 
Ahn de Schänscherlieder, 
Denk i'r noch ahn euren Kindermutt ? 
Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing singen, 
's steckt i'r haldich eemol su im Blutt.

Kleene Kindertreeme, 
llf de dürren Beeme 
Kricht i'r Hinte Obend do nich mehr?
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Bleibt bei uns im Stiebet, 
De Jazinten-Zwiebel
Bur dam Fauster reucht mer wisi wie sehr. 
Huckt uf's Blumenstöckel, 
Fluckt a Blumenglöckel, 
Aus dam Kelche trinkt wie aus a'm Hutt! 
Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing singen, 
's steckt i'r haldich eemol su im Blutt.

Klingt und singt ihr Treeme, 
Gleich als waer'sch derheeme, 
De Jaziuten-Glöckel bammeln miht; 
Wir im Schlafe hieren 
Euch nnil musezieren
Und 's is immer unser aies Lied: 
Klingt und singt ihr Treeme, 
Gleich als waer'sch derheeme, 
Daß ber schmecken tuie de Freede tutt — 

Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesiug singen, 
's steckt ir haldich eemol su im Blutt.
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5Cn a Veckrmann.
(Berlin 1837.)

Bi e l. : Denkst du daran rc.

Ich müllte Dir partu a Liebel fingen!
Hernachern dacht ihch: Hot's er'r wievel nich?
Was huchdeutsch is das wem schund andre bringen, 
Was Schlaesches aber, das bereet’ ock ihch!
Se han 's mit Dir wer weeß wie siehr begangen,
Und ganz Perlin Hot mite eingestimmt:
Was bleibt <iu mir? — Du kannst nich meh verlangen, 
Als daß mei Liebel vun derheeme tnmint.

Aus unser Schlaesing!! —'s is kein tummes Land nich, 
Daß weeßt Du ooch, — und wer'sch verleekeln wil, 
Das is a Narr und hat feenen Verstand nich, — 
Ach, de Kummeedje die verdankt i’m viel.
's Hot Namen, die de ganze Welt tutt kennen, 
Vun altersch hür, ma Hot se recht zur Wahl!
Ihch ader wil a cf blußich Dreie nennen, 
Die Dreie ihs just eine gude Zahl.

Der irschte is mid Tode abgegangen, 
Desthalbich aber lebt a sachteweck; 
Su wie be Sternbel süukelhelle prangen, 
Su funkelt immerfort ber Name Fleck. 
Er war ein Man, bas sagen alle Kenner, 
(Ich hab' i'n leiber Gottes nich gesehn!) 
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Drum halt' ihch mich jitzt au zwee andre Männer, 
Die noch laebendig uhs der Erde gehn.

Der Seidelmann das is a' feiner Kunde, 
's Gras hiert a wachsen und de Flöge schrein; 
Aus jedem Ufeluch lockt der de Hunde, 
Wu ack ein Surber sprisst, er sackt i'n ein. 
A zwingt's hauptsächlich siehr mit dam Verstände, 
De Rezensenten sa'n: Das is a Geist!
Kee Wunder, das ma sihch im deutschen Lande 
Üm diesen Man — den Seidel-Mau zerreißt.

Der dritte Man, ich wil i'n nich vergessen 
In däm Gesetze!, was ich singen thu! — 
Fur ihn is das wohlthätige Zmeckefsen, 
Blus seinethalben kamen dir derzu:
Der Man is Beckmann; där war siehr dernieder, 
Der Meester Gräfe Hot i'n uhsgebracht;
Er lebt, er is gesund, er zeigt sich wieder, 
Er spielt, daß eenem 's Herz im Leibe lacht.

A kummt mer vor, als wie a Faß mid Weine, 
A su ein rechtes eesem grußes Faß;
Ma trinkt, ma sitzt Tag-aus, Tag-ein derbeine, 
Schöpt immerzu, — und 's kämmt halb immer was. 
Wer durschtich ihs, trinkt haldich aus dam vullen 
Und lustich macht der gude, frische Wein; — 
Ja, aus dam Faß kämmt immer lvas gequullen, 
Dam Beckmann fällt hald immerzu was ein.
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Und fit natürlich is a bei sennn Spiele 
Und übertreiben tutt a niemals nich, 
Wie er, bescheiden, seyn i'r ooch nich viele! 
Als praver Sohn derzeigt er immer sich. 
Wohien a gieht, do is a wohlgelitten, 
Es fehlt i'm nischt: — zu viel halt' a ärnt wahs: 
Der Herr Geheemrat*)  hot's i’m weggeschnitten, 
Nu is är ganz vullkuinmen ohne dahs.

*) Der berühmte Operateur Gräfe hatte durch eine ebenso 
kunstvolle als gelungene Kur den Liebling des Berliner Theater­
publikums vom Tode gerettet.

Ich trink der'sch zu! Ich bin der alleräl'ste
Vun Deinen Freunden hie am Tisch zengsrum; 
Was wir mitsammen Han derläbt, behältst de, 
Wir wissen alle beede schund worum?
Nu stuß der ahn: es sohl sich alles fügen 
Zu seinem Glicke! Got sitt's selber ein: 
Er macht su vielen Tausenden Vergnügen, 
Drum sohl sein Leben ooch vergnüglich seyn!

tim a -Mai.
Stiftungsfest des Künstlervereines in Breslau, 20. Mai 1845.)

Mel.: Immer langsam voran rc.

Wundernschien, — ihn a Mai
Wenn derbliehn, — üm a Mai
Alle Blümel und de Beerne ment su grien; — üma Mai
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Ach wie lässt, — üm a Mai
Jrscht a Fest, — üm a Mai
's läßt nich tumb mit srischen Richeln, su a Fest! — 

üm a Mai
Hau de Künstler nich geäzelt und gehimpert, — noch 

em Mai
Han geticht, getracht, gesungen und geklimpert — noch 

em Mai
Wundernschien, — üm a Mai

Wenn derbliehn, — üm a Mai
Alle Blümel und de Beeme wern su grien! — nm 

a Mai.

Gleisewul, — üm a Mai
Wu ma sull — üm a Mai
Naus in's Griene, sitzt ma hie wie taelsch und tull! — 

üm a Mai
Wie a Hanns, — üm a Mai
In der Gans*),  — üm a Mai

*) Hotel zur goldnen Gans.

Ufem Kuppe hot ma nich amol an'n Kranz? — üm 
a Mai

Zu wahs Geier is dahs Frühjahr denn gekummen, — 
fim a Mai

Wenn ber im Gemäuer ünse Siedel brummen? — 
üm a Mai

Vuller Pracht, — üm a Mai
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Is de Nacht, — üm a Mai
Und der Helle Monden lacht und leucht und wacht, — 

üm a Mai.

Über'm Quall — üm a Mai
Nachtingall — üm a Mai
Singt und prüllt, ma dächte: 's mär' der sael'je Schall, 

— üm a Mai
Wenn a gung, — üm a Mai
Wenn a sung, — üm a Mai
Daß zengsrüm de ganze Prumenade klung; — üm 

a Mai
Oder dän Hot sich der Popelman gefodert, — üm 

a Mai
Seine Wampe is schund wievelmal vermodert, — üm 

a Mai
Und a liegt, — üm a Mai
Recht vergniegt, — üm a Mai
Bei der Mntter Erde, die i'n sachte wiegt, — üm 

a Mai.

Denn der Tud, — üm a Mai
Rich nach Brut, — üm a Mai
Wie de Kunst, (der giht nach Fleesche weiß nnd rut,) — 

üm a Mai
Där beißt ahn, — üm a Mai
Wän a kahn, — üm a Mai
Su ein Künstler ihs i'm us a hohlen Zahn, — üm 

a Mai
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Und do fragt a nid), vint was fur eener Kirche? — 
üm a Mai

A derwischt en und verzehrt i’n, wie ’ne Arche, — 
üm a Mai

Und a lacht, — üm a Mai
Schreit mit) Macht: — üm a Mai
Hab' id) euch zu eenem Glooben nu gebracht? — 

üm a Mai.

Mull ber Harrn, — üm n 9)iai
Wie de Narrn, — üm a Mai
Uf dan Klapperbeen als allgemeinen Farrn? — üm 

a Mai
Sol der Streit, — üm a Mai
Durch de Zeit — üm a Mai
Nergeln, quengeln bas in alle Ewigkeit? — üm a Mai
Jh zum Scbinder, liebe Künstler, lußt se schrein, — 

üm a Mai
Ünse Kirche is geräumich, is im Freien, — üm a Mai
Ewig fiehrt — üm a Mai
Und regiert — üm a Mai
Gottes Geist, nu sa't ock, was mich suste schiert? — 

üm a Mai.

Eens is klar, — üm a Mai
Eens bleibt wahr: — üm a Mai
Uhs em Rasen is der heiligste Altar! — üm a Mai
Unverhunzt — üm a Mai
Wohnt de Kunst — üm a Mai

Holtei, Schics. Gedichte. 19-Aufl. 30
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Draussen bei der Frau Natur, wu waersche sunst? — 
üm a Mai

Und do mügt i'r fingern, malen, tichten, machen, — 
üm a Mai

Besser wie Natur wird's keene Kunst dermachen; —
X üm a Mai

Desthalb bleibt, — üm a Mai
Wie-d-er'sch treibt, — üm a Mai
Ock natürlich, daß die Macherei bekleibt, — üm a Mai.

Stuß der ahn — üm a Mai
Man fur Man: — üm a Mai
Jeder sohl halb juste thun su viel a kau! — üm a Mai
Ohne Streit, — üm a Mai
Ohne Neid, — üm a Mai
Denn mid Lust und Liebe kümmt der Künstler weit. — 

üm a Mai
Schwischer Blütenschnie und Winterschnie, ihr Lente, — 

üm a Mai
Währt's nich länger, wie vun nächten bis uf heute: — 

üm a Mai
Jerr fällt ab, — üm a Mai
's giht bergab, — üm a Mai
Uhf de letzte sitt ma nur a weißes Grab. — üm a Niai.

Uhf das Grab, — üm a Mai
Steckt a Stab, — üm a Mai
Dan euch Got zu eurer Aerdeu-Reese gab. - üm 

a Mai
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Kümmt was raus, — üm a Mai
Schlügt a aus, — üm a Mai
Und do wird wul gar a frisches Beemel draus?! — 

üm a Mai
Und das Beemel grient und blieht uf Eurem Hübel, — 

üm a Mai
Su a Nachwuchs, dächt' ich, waer' doch oh nich übel? — 

üm a Mai
Wundernschien, — üm a Mai

Wenn derbliehn — üm a Mai
Alle Bliemel und de Beeme wern su grien! — üm 

a Mai.

's kümmt mid .Macht.
(Stiftungsfest des Künstlervereins in Breslau, 20. Mai 1846.) 

Mel.: Müßt mer nix in Übel nehmen jc.

Wenn de Beeme wie de Dunnerbäsen 
Und de Wiesen, die verwichen grien gewäsen, 
Über Winter kahl und dürre stihn, 
Do is 's uf der Erde nich gor schien!
Ader wenn de Stürche kummen, 
Wenn de Honigbiendel brummen, 
Wenn de Sunne alle Tage Hüller 
Niedersläschelt uf de geilen Mulketäller, 
Wenn sich's Fruhjohr aus em Boden mudelt, 
Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 

30*
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Der'sch i'm in's Gehirne tröppeln thäte!
Uf de Letzte wird's dam Kahlerte*)  zu späte 
Und a schreibt: Der Setzer kan nich warten — 
Do fängt's wirklich ahn und 's kümint mid Macht.

*) Professor Dr. August Äahlert, Vorsteher des Münftler- 
Vereines.

Wenn se sihch mit grußem Praasch versammeln, 
Ilm de Taffet rüm nach ihren Plätzen grammeln, 
Seyn se mucksch, 's sucht jedes seinen Ohrt, 
Und do hürt ma kee vernünftich Wahrt;
Reene wie de Töpperscherzen!
Bis dernoch de Kellner sterzen
Mid a Flaschen und 's Getränke bringen;
Js de Gurgel ort geschweeft, do kan se singen; 
Uftaun thun se bei Gesang und Weine, — 
Do fängt's wirklich ahn und 's kömmt mid Macht.

Durch a Saal ziehu kreuz und quaer de Witze, 
Zucken, schlage», wie am Fermament de Blitze, 
Und wer Hinte um de Gans rüm kreucht, 
Luurt als ivie de Gans ivenn's Wetter leucht. 
Der Biehlister, ach was kreißt der 
Übr'a Frühling sur de Geister' . . .
Ja, mei Schatz, der is eernol gekurnrneu,
Und a fürcht sich nich mir Dir und vur a Fruimnen, 
Wu de giehst, derhebt a seine Fahne:
Do fängt's wirklich ahn und 's kömmt mid Macht.
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Desthalb bleiben wir nu ooch berbeine.
Red' ber unpartei'sch uuu seinem Hellem Scheine, 
Acht' ber nich uf Vortel, Stand nnd Geld: 
Frühjahr, Frühjahr in der Geisterwelt!
Nich meh weichen, nich meh wanken 
Zenzrnm Blüten und Gedanken! — 
Nee, das können se uns do nich streichen. 
Mai muß seyn und bliehn in allen Erdereichen, 
Nist sich's Frühjahr ein in Kupp und Herze, 
Do fäugt's wirklich ahn und 's knmmt mid Macht.

Gutt aber grahm?
(Juni 1848.)

Bi el. : Wenn s immer, wenn's immer, wenn's immer so wär rc.

Nee sitt ma wie's jitzund uf Aerden zugiht, 
Wie's Aeberschte manchmal beim Underschten stiht. 
Wie's weebelt, wie's wackelt, wie's turkelt, wie's tapert, 
Wie's mid der Korasche bei Grußmäulern hapert, 
Uf keenen Verlass ihs, nich Schande, noch Schaam, 

Do rvird ma doch wirklich dan Menschen su grahm.

Uiib sitt ma deruacheru au'n ärmlichen Man, 
Der sihch mid a ©einigen kaum nähren kan. 
Halarde und ehrlich, ein Man vuller Treue, 
Bei Tag uhf a Beenen, bei der Nacht uhf der Streue, 
Der alles bescheiden und urdentlich tutt, —

Do wird ma doch wieder dan Menschen su gutt.
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Der Sille, der Hot seinen Geldmatschger vull, 
Do macht a Vermiete 's Gepäwel halb tull, 
A stift puren Ufruhr, verschmeißt de Tukateu, 
A möcht hald was waeren, ma richt wul dän Braten; 
Ja vortanzen wihl a, a giht oder lahm —

Do wird ma doch wirklich dan Menschen su grahm.

Und sitt ma dargegen a mitleidich Härz, 
A wunderhübsch Weibel, bei Aelend und Schwärz 
Mit Rührung mit*  Wehmutt de Armen bedenken, 
Ans ihrem Sparbüchse! de Gröschel verschenken, 
(Das Bettelvulk extert se schier bis uf's Blutt!)

Do wird ma doch wieder dan Menschen su gutt.

In Zeiten wie nnse wihl jeder Narr schrein, 
Der Uckse tutt prüllen, der Esel stimmt ein, 
Schooshnndel, die suste blus waedeln und lecken, 
Die bellen, als wöllden se ooch was bezwecken, 
Se thun wie de Menschen, das lässt ganz infam —

Do wird ma danHunden vunMenschen su grahm.':,:

Doch siech ock, do kömmt a grusmächtiger Geist, 
Der immer das Recht und de Freiheet lobpreist, 
Der red't wie a tüchter, a gründlicher Wahlmann, 
A Welker, a Arndt, a Gervinus, a Dahlmann, 
Der trägt fur Kokardel 's Gesetze am Hutt!
:,: Do wird ma doch wieder dan Menschen su gutt. :,:
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Ein Diener der Kirche mit Urbeti nnd Stern 
Wihl selber viel Diener Han, macht sich zum Härrn, 
A paerscht sihch im Stulze, schirgt Guld vor und Ehre, 
Im Zürne vernreldt a de christliche Lehre, 
Ust stundenlang passen muhß wer zu-n-im kam! —

Do wird ma doch wirklich dan Menschen su grahni. :,:

Und drauffen im Vorstübel fist De dan Greis,
Sei Puckel schund krumb und sei Kuppel schlohweiß, 
A steenaldcr Prister, bluttarm und unschuldig, 
Der Got und de Menschen liebt, wart su geduldig, 
De Seele vull Zuversicht, 's Harze vull Mutt.

Do wird ma doch wieder dan Menschen su gutt.

Hai, fahren de grussen Karnssen im Drab, 
Das is anne Huxt wie's schund lauge nich gab: 
Ein hässliches Frovulk, a lüstiger Karle;
Sie spricht: Du mein Läden! er spricht: Meine Parle! 
's Geld hot s' i'm verschrieben eh-b-daß a se nahm —

Do wird ma doch wirklich dau Menschen su grahm. :,:

Im Maien, wu Wiesen und Beeme derblihn, 
Bei Mondenschein, 's is alles Halle und grien. 
Do kümmt sie geschlichen, do kümmt är gekruchen, 
Se sinden sich balde, se dürfen nich suchen, 
Se schwimmen im Glück wie der Fiesch in der Flutt! 
:,: Do wird ina doch wieder dan Menschen su gutt. :,:

Was sing' ich, was such'ich, was thu' ihch mihch um? 
's is Jacke wie Hose, ma bleibt haldich tum in;
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Ein jiglicher Mensch is a Mensch und fee Engel, 
Der Schlecht'ste Hot Guttes, der Beste Hot Mängel; 
Bedenkt ma's recht eegen, do wird ma schnnd zahm:

Halb Hot ma sihch lieb und halb is ma sihch grahm.

An

a Wärm Mittler -Middeldorps

Albert heeßt a, Profesier und Medizinalrat ihs a ooch, 
und Urden Hot a anne ganze Zaspel.

(1865.)

Mel. Mich ergreift, ich weiß nicht wie rc.

Albert-Mandel sa' mer ack, 
Nimst De mihch vur'sch Mässer? 
Sihr druhf himpern thu ihch nich, 
Bässer waer' wul baffer.
's gaeb' an'n gar zu scharfen Schnit, 
's gieng nich ab mid Ritzen, 
Und do luss' mersch lieber noch 
Hinger'm Ohre sitzen.

Freilich bist De weltberühmt. 
Deine Hand tutt Wunder, 
Reech'st De mid em Stahle nich, 
Zwingst De's glei mid Zunder, 
Brengst de Sache in de Glutt, 
Wie's De's hust dersunden,
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Spriech mer vor, verzähl' mer viel, 
Wie se ha'n gestriten
Ünse Leute, Nut und Tud 
Starken Muts derlitten;
Wie de Kugeln kleen und grüß 
Fiffen üm de Wette, 
Feif mer, Du, a Düppelmarsch 
Uebersch Krankenbette.

Und dernachern schneide zu! 
Magst De sälber wissen, 
Daß 's a wing bedenklich ihs, 
Und Dihch schwaer äntschlissen, 
Immer druhf! — Verstürb' ihch drahn, 
Stürb' ihch doch derheeme;
Aus der schlaeschen Aerde bliehn 
Meine Kindeitreeme.

Lum Vürerfeste.

(Breslau 1864.)

Melodie des Mantelliedes.

Nee Heuer ha'n se's doch däm Mai
Zu eesem schwaer gemacht;
Immer tat a, wie wenn a ärnt wöllde, 
Immer marsch hald, mie menu a nich söUde, 
's frur leibhaftiges Eis über Nacht.
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De lieben Blüte! kunnden ja 
Nich aus a Knuspen raus;
's sein i'rr wievel in däm Fruste verdürben, 
Und de Künstler zieferten und stürben 
Schier vur Kälde im Summerhaus.

Ma hätte künn an'n Pelz vertra'u, 
Midunder hot's geschneit.
Dürersch Ehrenfest kam geschriten, 
Dta gebuchte gar 's führ' zu Schiiten 
Mittend u ei in de Fruhjahrschzeit.

Zerletzte Hot sich's eigcricht, 
Sn halbich gleisewul, 
Und de Vaegel die brütten im Nästel 
Und de Künstler beim Stiftungsfeste! 
Seyn vun Eiern ooh anevull.

A sitter Künstler-Eierstuck
Jhs eener däm andern nie glei:
Mancher lae't, wie der Adler, nur a Paare, 
Plancher, just wie de Henne, im Jahre 
Jeden zweeten Tag flux a Ei.

Uhf's 1 liegen kürnnit nich alles ahn, 
Odersch ansbrütten wil Geduld.
Und dernachern do giht's irscht ahn's äzen, 
Und da sol a de Kinderle fräzen, 
Daß se waer'n, wie se waer'n ha'n gesulld.
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Do dringt de reene Fruchtbarkeet 
In ihre Seele net, 
Desthalb Han se zum Feste sihch derkoren, 
Wn dar Dürer-Ulbricht geboren 
Dän gehi'irigen Monat, dän Mai.

„Kumm lieber Mai" (snng der Mozart schund) 
„Kumm und mache" ... na nu bist De hie! 
Strae de Blüten aus lvie an'n Regen, 
Uhf de Künstler geuß Deinen Sägen, 
Uhf de lustige Kumpanie!

De Wuche durch im Atteljeh, 
Pinsel, Stift, Griffel, Meißel - srisch druhf! — 
Ader Sunnabends im Summerhäusel: 
A Tiskorsch, a Gesang, und a Fläusel, 
Dahs ihs Künstlervereins sei Beruf.

Zum 50 jährigen Jubelfeste, 2. April 1869.

Stijn a tzârrn GerichtMrekter Ürelschmer 

in Waldenbnrg.
Mcl.: Über die Beschwerden dieses Lebens rc.

's kummen i'rr aus allen Ecken
Hinte allerengen ahn, 
Die Der müllen Richel stecken 

In de Patschet, prawer Man!
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Naeber Dir die silbjen Waege 
Giht de Freundschaft immerzu.

Nutzbarliche Laebenslehren 
Durch Dei eegen Beisprel gieb! 
Waer Dihch fitt mnhß Dihch verehren, 

Waer Dihch kennt dar Hot Dihch lieb.
Ja das ganze Ländel leyert 
Gleichsam ünse Jubellied, 
A jedweder Krätschein feiert

Üuses Krätschmers Feste! miet.

Eb's nu Aeber- aber Nieder- 
Schlaesing heeßt, Du bist bekännt; 
's klingt bergab zu Thale wieder, 

Wu se Dihch ock Han genännt.
Wie der hie beisammen sitzen, 
Wenn der „Vivat Kretschmer!" schrei», 
Waer'u se zend de Ohren spitzen, 

Und de Kühlen stimmen ein.

Eegelt nich där schmucke Junge, 
Dar a Summer brengt, der Mai, 
Stiht a nich schier uhf em Sprunge?

Wenn ber'n ruffen, küinmt a rei! 
Kumm ock, lieber Mai! beleihe 
Darfst De nid) meh vohn Em gihn, 
Bleibe bei-n- Em, bleibe, bleibe, 

Luß Em Seinen Winter bliehn!
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Ver Freele Lheresel iljre Vioobâlken, 

die ie mer hot bas in de Steiermark nei geschickt. 

Bloovälken Han se Ivul auch hie, 
Su gutt mie griene Beeme, 
Was seyu se aber gägen die? 
Die seyu ja vun derheeme!

's Theeresel gieng in Frnhjahrschlust 
Üm Strehlen rüm se finden, 
Und schickt se mer mid Dampf und Pust: 
Jhch sol a Richel binden.

Do rieselt mersch gor wundernschien 
Durch meine murschen Glieder, 
De Oogen thun mer übergihn, 
De Thraendel tröppeln nieder,

's verwülkte Richel trinkt und spiert 
A ivarmes frisches Laeben, 
's fängt iverklich ahn daß sihch's beriehrt, 
Tutt seine Kuppel haeben.

Grunenzeu tutts vull sissem Duft!
Nu singen Bluinenstimmel:
„Bir warn derblieht in schlaescher Luft 
Und under schlaeschem Himmel.

göltet, Schles.Grdichte. 19. Aufl. 31
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„Und wohnst De ooch waer wiff wie weit, 
Hinte bies wie derheeme, 
Bihr breiigen Der de Kinderzeit, 
Krimm, reuch ahn uns, und treeme!"

Su ha ihch de geschlagne Nacht 
Mid Treemen und Gedanken 
Im samften Tusel durchgewacht — 
Mihch vielmals zu bedanken!

lLaelscheß Leug.

Mel.: Schlußgesang ans: „die Wiener in Berlin."

Ei dam Kuchelsfalle zappeln 
Alle Fische sihr nach Krappeln, 
Und des Pärschke's Schwager hat 
A Schlampeisker eingeladt.
Dei da bei da ic.

Karsch, Forelle und zwee Gründel 
Han vull Wein a kleenes Tündel, 
Und se sätzen sich zu Tiesch, 
Do besäfft sich jeder Fiesch.

Ei dam Walde lvächst de Reiske, 
Uhf em Boome sitzt der Zeiske, 
Schwitschert: Ziegesleesch is zäh', 
Und der Buck schreit immer: Mäh.
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Uhf der Scheuer kräht de Krohe, 
Uhf äm Haerd brennt's lichterlohe. 
Und se kochen frischen Lehm, 
Denn der Man kümmt Hinte heem.

Iu, a kümmt wul vo der Reese, 
Und im Kasten sitzt de Meese, 
Und im Sprenkel (sist de) henkt 
's Katel eh-b-s der Sperrlich denkt.

Ooch der Laschke kümmt gekruchen, 
Denn de Laschken leit ei Wuchen, 
Und der Meester Wiedehup 
Dräht sich justement an'n Zupp!

Schaetscher mid semm ruten Stirndel 
Fluckt an'n Appel, fluckt a Bimdel, 
Und a rufft de Faulemad, 
Die is just im grifsten Staat.

Hot a Mieder vo der Lirche, 
Rute Beene, mie de Störche, 
Redt französch ock, denn se tarsch, 
Und a Kamb Hot se vum Hahrsch.

Was der Häuslich ock mag müllen 
Hält' a nich irscht frogen sullen, 
Eh-b-a tutt nach Hose gihn, 
Bale rut und grau und grien?

31*
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Nee, der Münch, das is a Racker, 
Setzt sich uf a frischen Acker, 
Der is grade irscht ragohlt, 
Wn aer i'm de Schuh versohlt.

Mensch und Vogel taelschen gerne, 
Nähmen aus em Kupp 's Geherne 
Thun mul ooch Rosiuken uei 
Und se kreescheu's braune ei!

Rees' ock Kitsche, sust verbrennst de 
Der a Bart, ih dn Gespenste!
's gnaedje Freelen sat: ach fui, 
Und de Schweine grunzen: wui.

Uf ent Hottel sitzt's Uhlandel, 
Uf em Stengel 's Tulipahndel, 
's blooe Bliemel ahn der Bach 
Sat ock immer: oh und ach.

Durch jesf Kauicht ei de Quaere 
Gihu de Riebe und de Mähre 
De Kartuffel kullert miet, 
Und der Loobsrusch singt sei Lied.

's Huppesaerd baut sich a Krippel 
Vo der Eeche fällt de Zwippel, 
Fällt ei's Krippel mitten uei, 
Ju, do ivar ich och derbei.
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De Scholaster fünimt juin Saufen, 
Runder uf a Moolwulsshaufeu, 
Uud das ganze Wurzellvärk 
Kreucht geschwinde uf a Bürg.

Hingen druhf, uf dam Gebärge 
Stiht der ale Gabeljärge.
Und do stiht a und a spnckt, 
Und der Brassler stiht und guckt.

Siste de uich de rute Ruse 
Mit der grienen Fummelduse, 
Se is uhfgeputzt, fur Braut, 
Bräutigam is 's Fafferkraut.

Uf der Wiese, ihre Muhme, 
Stiht de gale Schmirgel-Blume, 
's Wachtelmeibel heckt do »ei’, 
Uud das Ilster stihlt a Ei.

Singen künd' ihch noch gor lange, 
Oder 's ihs mer haldick bange, 
Daß mihch Een's vum Narrn ausschreit, 
Denn jitzt seyn se zu gescheidt.
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Fruinme Wünsche.

Mel.: Niid a bisserle Lieb rc.

Und vum Uckse de Kraft, 
Und vuin Sperrlich a Saft, 
Und vum Marder a Zahn, 
Und do waer' ihch a Man!

Annen Bart, mie a Buck, 
Und an'n Zippelpelz-Rnck, 
Wie a Zeiske sn grien, 
Und do waer' ihch wul schien!

Und de Nase vum Fuchs, 
Und de Oogen vuin Luchs, 
Und de Beene vum Faerd, 
Und do waer' ihch was waert!

Wie a Lölve an Mutt, 
Wie a Bählamm su gutt, 
Und sn flink wie a Querl, 
Und do waer' ihch a Kerl!

Wie a Hirsch nie nich matt, 
Wie a Schlampeißker glatt, 
Wie Scholastern gescheidt, 
Und da kam' ich wul weit.
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Odersch kan nu nich seyn,
Und do find' ihch mihch nein, 
Und ihch bleib' wie ihch bihn, 
Und 's muhß haldich ooch gihn.

Breslau, Eduard Treweudts Buchdruckerei 
(Setzeriimenschule).



Verlag von Eduard Trcwendt in Breslau.

Die Vagabunden.
Roman von Karl von Holtet.

Sechste Auflage.
Brosch. 4 Mark, eleg. gbd. 5 Mark.

Die Fülle farbig und ergötzlich geschilderten Lebens einer 
Menschenklaflc,.die eine exceptionelle Stellung in der menschlichen 
Gesellschaft einnimmt und fast mir von BerufSaenossen genauer 
gekannt ist, sichert diesem Romane eine dauernde Anziehungskraft.

Christian Lammfell.
Roman von Karl von Holter.

Vierte Auflage. Jubiläumsausgabe.
Broch. 6 Mark, eleg. gbd. 7 Mark 50 Pf.

Prof. Dr. Hermann Fechner sagt: Es ist der beste deutsche, 
es ist der deutscheste Roman. In Christian Lammfell ist eine 
Saite angeschlagen, die man in anderen Romanen nirgends so 
rein und klar tonen hört. ES ist die deS deutschen Gemütes. 
Niemand ist so tief auf den Grund der Seele gedrungen, wie 
Holtet in „Christian Lammfell".

Ans Krieg und Frieden.
Schlesische Gedichte 

von
Robert Rößler.

Zweite stark vermehrte Auflage.
Preis elegant in Ganzleinenband gebunden 2 Mark.

Mit dieser neuen zweiten Auflage der Rößlerschen Gedichte 
hat der Autor sehr wesentliche Aenderungen und Verbesserungen 
vorgenommen, so oaß das Werk, wie dasselbe nunmehr vorliegt, 
als ein vollständig neues zu betrachten ist. Der gesunde 
Humor des Verfassers, die einfache Natürlichkeit kommen in den 
Gedichten zur vollsten Geltung.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.










